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Krokofant Sprachbuch 2. Klasse 136 Seiten, 16,5 x 22,5 cm, farbig illustriert, Pappband Bestell-Nr. 8200 Fr. 6.-
Arbeitsblätter 72 Seiten, A4, illustriert, gelocht. Einzelblätter, bandiert Bestell-Nr. 8210 Fr. 3.-
Lehrerkommentar 196 Seiten, A4, illustriert, gelocht, Einzelblätter, bandiert Bestell-Nr. 8240 Fr. 17.-

Eledil Sprachbuch 3. Klasse 144 Seiten. 16,5 x 22,5 cm, farbig illustriert, Pappband Bestell-Nr. 8300 Fr. 6.-
Arbeitsblätter 58 Seiten, A4, illustriert, gelocht, Einzelblätter, bandiert Bestell-Nr. 8310 Fr. 3.-
Lehrerkommentar Prov. Ausgabe, 3 Kapitel, gelocht. Einzelblätter, bandiert Bestell-Nr. 8341 gratis

Krokofant und Eledil-zwei neue Sprach-
und Sachbücher für

- à die Unterstufe
Sprach-Lehrmittel, von denen man spricht
e Sprach-Lehrmittel, die dem jungen Lehrer helfen,

seinen Sprachunterricht zu planen und zu gestalten

• Sprach-Lehrmittel, die dem erfahrenen
Lehrer Anregungen geben für einen
lebendigen und neuzeitlichen Unterricht

Krokofant wurde 1978 prämiert!
(Wettbewerb SBV «Die schönsten
Schweizer Bücher des Jahres) unter
dem Patronat des Eidg. Departements
des Innern)

Lehrmittelverlag des Kantons Zürich, Raffelstrasse 32, Postfach,
8045 Zürich, Telefon 0133 9815

Lehrmittel der Interkantonalen Lehrmittelzentrale, erhältlich beim:

Das neue Fachwerkhaus von Marty
vereinigt Altbewährtes mit den heutigen
Ansprüchen durch:

• natürliche Gestaltung

• noch bessere Isolation

• gepflegter Ausbau mit viel Naturholz

Gebäudekosten: 5V2 Zimmer ab Fr. 190 000.—

Musterhaus
in Wiezikon bei Sirnach, an der Strasse Sir-
nach-Fischingen, für Sie offen:

• jederzeit während unserer Bürozeit von 8
bis 12 und 13.30 bis 17 Uhr nach Anmeldung in
unserem Büro/Werk an der Sirnacherstr. Wil

• an übrigen Terminen nach Vereinbarung

Verlangen Sie die komplette Gratisdokumenta-
tion bei:

mavty œidgdOoodIîqsiûd sog

073 223636 SSIBGD DOODD

Akademie für Angewandte Psychologie
Für berufsbegleitende Ausbildung in
Psychologie.
Praxisbezogene Vorlesungen und
Seminarien in kleinen Gruppen.

Schulprogramm auf Verlangen.

Akademie für Angewandte Psychologie, Rötelstrasse
73, 8037 Zürich.
Telefon: 01 26 47 88 jeweils nachmittags, Dienstag
bis Freitag.

LUREM - ein Spitzenprodukt
vom Peugeot-Werk
grösste Auswahl von
Universal-
hobelmaschinen
zu konkurrenzlosem Preis
5-fach kombiniert, Hobelbreiten:
210/260/300/350/360/400/410/500/510 mm
sowie preisgünstige Bandsägen, Holzdrehbänke, Späneabsau-
gungen
Günstige Abzahlungsmöglichkeit
Ein Besuch mit unverbindlicher Vorführung lohnt sich, auch
Samstagvormittag geöffnet, oder verlangen Sie ausführliche
Unterlagen.
Strausak AG Holzbearbeitungs-Maschinencenter
2554 Meinisberg bei Biel, Tel. 032 87 22 23
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Präsidenten profilieren sich

Haupttraktandum der ausserordenf/Zc/ier)
Präs/den(en/ron/erenz vom 77. März 7979 m
Zür/cö (wo gleichzeitig Wehrvorführungen
stattfanden und Flugzeuge über die Stadt
hinwegbrausten): eine friedliche «Konfron-
tation» mit den vier Kollegen, die bereit
wären, das anspruchsvolle Amt des Zen-
tralpräsidenten des SLV zu übernehmen.
Selbstvorstellung sowie die Antworten auf
Fragen der Sektionspräsidenten ergaben
ein differenziertes Bild der vier Persönlich-
keiten, die alle sehr gut qualifiziert und für
das Amt zweifellos geeignet sind. Dem
Zentralvorstand wurde die nicht leichte
Aufgabe Überbunden, nach klaren Kr/ferren
(da ja nur einer gewählt werden kann)
e/nen Vorscö/ag zuhanden der De/eg/er-
fenversamm/ung zu fref/en.
Nach der eingehenden Aussprache über
das Wahlgeschäft (einschliesslich einer
konsultativen Abstimmung) wurde ein An-
trag der Sektion Zürich, unterstützt durch
das «Team», diskutiert: Die PK solle sich
unmissverständlich von den armeefeind-
liehen Äusserungen einer VPOD-Lehrer-
gruppe distanzieren, die durch die Massen-
medien ihre Kollegen aufgefordert hatte,
die Wehrvorführungen vom 16. und 17.

März in der Stadt Zürich mit Schulklassen
nicht zu besuchen. In Übereinstimmung mit
den Vereinsstatuten und den Grundsätzen
der Vereinspolitik wurde einstimmig fol-
gende Resolution verabschiedet:
Die Präsidentenkonferenz des Schweize-
rischen Lehrervereins distanziert sich ent-
schieden von den Äusserungen der VPOD-
Lehrergruppe gegen die Wehrvorführungen
in Zürich. Ohne die Präsenz der Armee
wäre die Unabhängigkeit unseres Landes

und somit der Schutz der demokratischen
Rechte des einzelnen Bürgers auf die
Dauer nicht gewährleistet.

Nicht uninteressant ist das Schicksal die-
ser mit Bedacht äusserst knapp gehaltenen
Mitteilung an die Schweizerische Depe-
schenagentur (SDA, am 17. März 1979 um
18.15 Uhr durchgegeben): Da die VPOD-
Lehrergruppe direkt an Radio und Fern-
sehen gelangt war, bestand seitens der
SDA kein zwingender Anlass (es sei denn
eine angemessene Informationspflicht!),
eine Entgegnung auf die ihr nicht über-
mittelte Verlautbarung aufzunehmen. Im-
merhin wurde die Meinungsäusserung der
Sektionspräsidenten SLV im Rahmen einer
Zusammenfassung zum ganzen «Fall»
Wehrvorführungen weitergeleitet, ist aber
(so weit wir feststellen konnten) teilweise
von den zuständigen Redaktionen gestri-
chen worden. Dies hat die Vereinsleitung
bewogen, ein etwas nuancierteres Commu-
n/'gué zu verfassen und es nicht nur der
SDA (die es wiederum nicht bringen konn-
te), sondern direkt der Tagespresse und
dem Radio zuzustellen. Im Begleitschrei-
ben wurde unter anderem auf ein offen-
sichtlich bestehendes /nformaf/onsprob/em
hingewiesen:

In den Nachrichten von Radio und Fern-
sehen und zum Teil auch in der Presse er-
hielt die Aufforderung der kleinen VPOD-
Lehrergruppe Zürich, die maximal 300 Mit-
glieder umfasst, die Bedeutung, als ob hier
die Meinung der schweizerischen Lehrer-
schaft wiedergegeben werde. Es ist das
gute Recht einer Minderheit, sich lautstark
zum Wort zu melden und vorzugeben, sie
spreche für alle. Welches Gewicht man in
den Medien den Verlautbarungen solcher

Schüler, Lehrer und Armee
Communiqué des Schweizerischen Lehrervereins an die Tagespresse (19. 3. 79)

Wer im Namen der Lehrerschaft das Wort ergreift und öffentlich den Besuch der Zür-
eher Wehrvorführungen unserer Milizarmee für Schüler als pädagogisch unhaltbar
erklärt, muss auch zur Kenntnis nehmen, dass es Schweizer Lehrer gibt, die anderer
Meinung sind. Die Präsidenten der kantonalen Sektionen des Schweizerischen Lehrer-
Vereins und die Mitglieder des Zentralvorstandes halten sich eher für legitimiert, im
Namen der Lehrerschaft eine Erklärung abzugeben, da sie eine Mitgliedschaft von
mehr als 25 000 Lehrerinnen und Lehrern repräsentieren.
Die am 17. März in Zürich versammelte Präsidentenkonferenz fasste deshalb den Be-
schluss, sich von der Haltung der VPOD-Lehrergruppe zu distanzieren. Diese hatte die
Lehrer aufgefordert, mit ihren Schülern die Wehrvorführungen vom 16. und 17. März in

Zürich nicht zu besuchen. Jede Art von ideologischer Indoktrinierung, von welcher
Seite auch immer, ist aber abzulehnen. Erforderlich ist eine aktive Auseinanderset-
zung mit den Institutionen unseres Staates, auch mit unserer Milizarmee. Das Ver-
schweigen oder gar das Verteufeln der Probleme führt nicht zu Lösungen.
In seinen Grundsätzen der Vereinspolitik bekennt sich der SLV zu einem Schulwesen,
das eine freiheitliche Erziehung ermöglicht. Eine solche Erziehung ist nur in einem
unabhängigen und freiheitlich-demokratischen Staat möglich. Diese Unabhängigkeit
zu stärken und zu erhalten ist eine lebensnotwendige Aufgabe unseres Staates. Die
Armee als Instrument der Verteidigung übernimmt dabei eine wichtige Rolle. Der ein-
zelne Bürger hat neben seinen Rechten auch die Pflicht, seinen Beitrag an die Lan-

desverteidigung zu leisten. Auch der Jugendliche soll wissen, dass diese Aufgabe auf
ihn zukommt.
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Aus den Sektionen

Minderheiten beimisst, ist eine andere Fra-
ge. Sie wird um so brennender, solange
der Mehrheit in den Medien nicht der ent-
sprechende Raum und die notwendige Be-
deutung zugemessen wird.

Eine Resolution in Kurzform haben wir am
17. März 1979 der Schweizerischen De-
peschenagentur übergeben. Das beigelegte
Communiqué wiederholt unsere Stellung-
nähme in differenzierter Form.»

Totalrevision der Bundesverfassung

Der ZV hat die Absicht, zu all jenen Arti-
kein, die das Schulwesen und die Stellung
des Lehrers als Arbeitnehmer betreffen,
Stellung zu nehmen. Er wird den Sektionen
einen Vorentwurf zuschicken, damit das
Geschäft wenn möglich schon der näch-
sten Präsidentenkonferenz bzw. Delegier-
tenversammlung beschlussreif vorgelegt
werden kann.

Vereinsspitzen
aus den ZV-Sitzungen vom 14. und 22.
März 1979

Präsident SLV

In der Sitzung vom 14. März stellten sich
wieder zwei Kandidaten dem ZV vor. In

einer Sondersitzung vom 22. März befasste
sich der Zentralvorstand dann mit allen
vier Nominationen, die ihm für das Amt
des Präsidenten eingereicht worden waren.
Er beschloss, der Delegiertenversammlung
vom 26. Mai 1979 einen Zweier-Vorschlag
vorzulegen. Die Namen der Kandidaten
werden erst bekannt gegeben, wenn fest-
steht, wer die Kandidatur aufrechterhält.

Präsident KOSLO

Aus statutarischen Gründen scheidet der
derzeitige Präsident Jean John (SPR) auf
Ende 1979 aus. Aus dem gleichen Grunde
verlässt Eva Meyer (SVGH) den Geschäfts-
leitenden Ausschuss (GA KOSLO), aus
persönlichen Gründen tritt Peter Ganz
(SVBU) zurück. Die M/fg/Zederorgan/saf/o-
nen sind au/ge/orderf, der DV KOSLO vom
30. iWa/' 7979 ihre Afominafionen vorzu/e-
gen. Das Präsidium der KOSLO wird im
Turnus von der SPR, dem SLV und dem
VSG übernommen. Die Reihe ist an uns,
deshalb hat der ZV beschlossen, als Nach-
folger von J. John den Vizepräsidenten
W/7/r/ed Oberho/zer vorzuschlagen.

Fibelkommission

In die vom Schweizerischen Lehrerinnen-
verein und vom SLV gemeinsam geführte
Fibelkommission delegierte der ZV sein
Mitglied A/berf Sfaub//'. Er ersetzt dort H. R.

Egli, der auf eigenen Wunsch zurücktritt
und dessen wertvolle Mitarbeit herzlich
verdankt wird.

FORMACO

Die Liquidation dieser Organisation mit
dem Zweck, ein Fortbildungszentrum zu
schaffen und zu unterhalten, ist nun prak-
tisch eine beschlossene Sache. Bis zur de-
finitiven Beschlussfassung an der DV
FORMACO vom 19. Mai muss für die
Vermögensverhältnisse eine realisierbare
Regelung gefunden werden, wobei ein
möglicher Weg wäre, dass der SLV als
Hauptgläubiger das Gelände Le Päquier
zum Verkauf übernimmt, das Barvermögen
zur teilweisen Rückzahlung seines Darie-
hens erhält und dass die übrigen Mitglie-
derorganisationen sich freiwillig am Ver-
lust beteiligen.

Kommentar

Vereinsspitzen sind gesucht, für SLV und
KOSLO. Wir denken an alles überragende
Gipfel, von wo aus der Blick weit hinaus-
reicht. Wir denken an Ueberblick, dank
dem richtungsweisend die bedeutenden
Koordinationspunkte erkannt werden. Den-
ken wir auch an das, was dazwischen
liegt? Wie verschlungen und verflochten
die Wege von einem Punkt zum andern
sind? Wie alles ineinander greift und von
einander abhängt und doch einem Muster
folgt? Die Vereinsspitzen könnten dem-
nach auch eine fein gehäkelte Handarbeit
sein.
Warum eigentlich nicht? F. v. B/'dder

Aus den Sektionen

Basel-Land

Vorstandssitzung vom 16. März 1979

1. Delegiertenversammlung

Mittwoch, 9. Mai 1979, 15.00 Uhr
Restaurant Hofmatt, Baselstr. 88, München-
stein
Alle unsere Mitglieder können an der DV
mit beratender Stimme teilnehmen. Stimm-
berechf/g? sind jedoch nur die gewähren
De/eg/'erfen.

Zusammenkunft der Sektionspräsidenten
Der Kantonalvorstand wird sich mit den elf
Sektionspräsidenten zu einem Gespräch
treffen. Ort und Datum werden noch fest-
gelegt.

Vereinsrechnung 1978 / Budget 1979

Die Rechnung 1978 schliesst mit Mehrein-
nahmen von ca. 400 Franken ab.
Der Voranschlag 1979 wird sich nicht an
den vorangegangenen Jahresrechnungen
orientieren können. Erstmals werden die
Sektionen ein Vereinsjahr mitgestalten
helfen. Zudem wird sich der Aufwand auch
nach den Aktivitäten einzelner Kommis-
sionen, z. B. «Päd. Kommission», richten.
Der Vorstand erteilt dem Sekretär den Auf-
trag, zuhanden der DV einen detaillierten
Voranschlag auszuarbeiten.

Eingabe eines Mitglieds

Anlässlich der Kantonalkonferenz verteil-
ten wir ein Flugblatt. An folgender Formu-
lierung nahm ein Mitglied Anstoss:

«(...) dass bessere Forbildung (vor allem
des älteren Lehrers) die Schulqualität
heute und morgen verbessert.»
Es stand uns fern, mit diesem Satz die Be-
rufsarbeit des ältern Kollegen beurteilen zu
wollen. Die Fortbildung jeden Lehrers ist
eine unbestrittene Forderung. Zahlreiche
lst-.Zustände und individuelle Abhängigkei-
ten verbauen aber gerade dem ältern Kol-
legen die Möglichkeit, einen Fortbildungs-
kurs zu besuchen, der über das obligato-
rische Angebot hinausgeht. Hier verlangen
wir von den Behörden Taten, die den Po-
stulaten entsprechen.
Es ist auch unser Wunsch, dass der LVB
nicht nur im Gewerkschaftlichen, sondern
auch in pädagogischen Belangen eine
wichtige Stellung einnimmt. Nochmals ru-
fen wir unsere Mitglieder auf, sich für die
Mitarbeit in der Päd. Kommission zur Ver-
fügung zu stellen (Telefon 30 48 06, A.

Sutter).

Abgangsentschädigung
(Wichtig für alle Urlaubswilligen)

Ein Urfe/7 des Verwa/ftmgsger/cbfs BL

Person A stand im Staatsdienst des Kan-
tons Basel-Land. Im Jahre 1977 wurde ihr
ein halbjähriger unbezahlter C/r/aub ge-
währt. Während dieser Zeit bezahlte sie
der Baseilandschaftlichen Beamtenver-
sicherungskasse (BVK) nicht nur ihre eige-
nen Beiträge, sondern auch die Beiträge
des Arbeitgebers.
Im Laufe des Jahres 1978 trat Person A

aus dem Staatsdienst aus. Als Abgangsent-
Schädigung wurden ihr die ordentlichen
Beiträge zugesprochen. Die Kasse verwei-
gerte jedoch die Auszahlung derjenigen
Beiträge, die Person A während ihres un-
bezahlten Urlaubs ansfe//e des Arbeit-
gebers an die Kasse bezahlt hatte.

Gegen diesen Entscheid der BVK führte
Person A Beschwerde beim Verwaltungs-
gericht. Sie machte geltend, nach Para-
graph 16 der BVK-Statuten seien dem Ar-
beitnehmer bei Austritt aus der Kasse
«seine Beiträge a//er Art» auszubezahlen.
Dazu gehörten auch die von ihr entrichte-
ten Arbeitgeberbeiträge.
L/rfeii des Verwa/fungsger/cbfs: Die Be-
schwerde wird abgewiesen.

Begründung; Die während der Dauer des
unbezahlten Urlaubs erbrachten Beiträge
anstelle des Arbeitgebers beruhen auf
freier Vereinbarung zwischen Person A und
ihrem Arbeitgeber. Die Abmachung stellt
eine Bedingung dar, unter welcher der
Staat der Beschwerdeführerin den unbe-
zahlten Urlaub bewilligte. Diese sich aus
dem Arbeitsverhä/tnis ergebende Vereinba-
rung betreffend die Beifragszah/ung /'st für
die Kasse nicht von Bedeutung. Beiträge
des Arbeitgebers, die vom Mitglied er-
bracht worden sind, fallen nicht unter den
Begriff «seine Beiträge» (Paragraph 16).

Wir machen die Urlaubswilligen darauf
aufmerksam, dass sie bei einem spä-
tern Austritt aus dem Staatsdienst kei-
nen Anspruch auf Auszahlung für die
von ihnen geleisteten Arbeitgeberbei-
träge haben. E. F.
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Thematik der Int. Pädag. Woche

Les maîtres de demain:
généralistes et spécialistes?

Leben in der Schule,
Leben um die Schule

Mit diesem Thema für die nächste /r?-

fernaf/ona/e Lehrerfagung /n A/fün-

cfrenw/'/er, vom 8. bis 14. Juli 1979, hat
sich das Komitee der Société pédago-
gique romande eine heikle, aber auch
aktuelle Aufgabe gestellt: Wird der
Lehrer von morgen (hier gemeint der
Primarschullehrer) noch ein a//ge-
me/nivVctefiC/er Lehrer, ein Zehnkämp-
fer, wie man ihn hierzulande oft
selbstironisch bezeichnet) sein, oder
wird er sich - einem allgemeinen
Trend folgend - auch zum Spez/a//-
sfen entwickeln? Wird er ein Allge-
meinbildner oder ein Fachlehrer sein,
kann er ein Allgemeinbildner und
gleichzeitig ein Spezialist sein?

Diese Frage stellt sich dem Schulre-
former schon lange, und sie verdient
es, ohne Leidenschaft studiert zu wer-
den. Auf zwei Ebenen wird das Pro-
blem mit allen seinen Auswirkungen
studiert werden müssen: Erstens im
Bere/'c/? der Le/?rerf?//dur?g, zweitens
im Bere/'c/? der prafrf/'schen Gesfa/fung
des Sc/?u/a//fags, der Schulorganisa-
tion mit allen erzieherischen Folgen.
In bezug auf die Lehrerbildung zeich-
nen sich seit einiger Zeit starke Ten-
denzen in folgender Richtung ab: Eine
massive Zunahme von Forfb/'/dungs-
Verpachtungen für die amtierenden
Lehrer. Das Schlagwort Education
permanente weckt nicht nur eitel
Freude: Heute Mathematikkurs,
morgen Französisch, am Mittwoch
Umweltschutzkurs, in den nächsten
Ferien Rhythmikkurs und Einführung
in neue Berufsfindungsmethoden.
Vor solchen Zwängen ist man geneigt,
sich zu fragen, in welchem Masse
sich eine A/eugesfa/fung oder sogar
A/euor/'enf/erung der Lehrerb//dung im
allgemeinen aufdrängt, oder anders
gesehen: Mancher Schulmeister wird
sich überlegen, ob eine Lehrerbildung
zu konzipieren wäre, die dem ange-
henden Lehrer so viel mitzugeben
vermöchte an stofflichem und didakti-
schem Können, besonders aber an
Fähigkeiten zur dauernden Fortbil-
dung, so dass er sich nachher in Ruhe
seiner Klasse widmen könnte.

Der zweite Aspekt ist ebenso wichtig:
Es ist unbestritten, dass der Ur?fer-
r/cbf m der? erster? Sc/?u//'a/?re/7 e/r?

Gesamfunferr/cb? bleiben muss. Dem
einen und demselben Lehrer wird wei-

terhin ein riesiges Bildungsprogramm
anvertraut: die Muffersprache als Mit-
tel der Verständigung, die moderne
Mafhemaf/Tr als Werkzeug zur logi-
sehen Erfassung der materiellen Welt
und die He/maf/rur?de als primäre
Kenntnisnahme der Umwelt und als
Hilfe zum Vertrautwerden mit allen
ihren Erscheinungen (hinzu kommen
die künstlerischen und praktischen
Fächer!). In welchem Grad kann der
Lehrer der untersten Schuljahre diese
Aufgaben bewältigen, und wann soll
eine Aufgabenteilung erfolgen? Denn
auch dies ist unbestritten: Der Lehrer,
welcher mit den Schülern der letzten
obligatorischen Schuljahre arbeitet,
wird ein Fachmann sein. Der Adoles-
zent hat ein Bedürfnis, an verschiede-
nen Persönlichkeiten sich zu formen,
und von der Fachkenntnis des
Fachmanns hat er den grössten Ge-
winn.

Der Kern des Problems «Allgemein-
lehrer oder Fachlehrer» liegt in der
Frage der zeitlichen und umfänglichen
Bemessung der Umlagerung. Und d/'e
D/s/russ/on w/'rd s/'ch vorc/r7r?g//c/7 um
d/e Frage drehen, nach we/chen psy-
cho/og/'schen, pädagog/'schen und
fach/'nfernen Kr/fer/en d/e Umwand-
/ung von der E/nmannschu/e zum
Facb/ebrerbefr/'eb zu verantworten
se/'. An der Bezirksschule stellen wir
fest, dass viele unserer Erstklässler
einige Mühe haben, sich von ihren
Fünftklässlergewohnheiten auf unsern
Fachbetrieb umzustellen. Intelligente,
selbständige, reife und robuste Schü-
1er haben kaum Schwierigkeiten. Kin-
der aus bildungsfeindlichem Milieu,
aber auch sensible und unselbstän-
dige Kinder meistern die neue Situa-
tion weniger gut (Nebenbei: das sind
Tatsachen, welche die Befürworter
der Gesamtschule zu wenig berück-
sichtigen!). Die Tagung wird darum
auch die Aufgabe haben, zu untersu-
chen, ob dieser Wechsel vom Ein-
mannunterricht zum Fachlehrerbe-
trieb für alle Schüler gleichzeitig er-
folgen kann. Pau/ ß/'n/rerf

Anmeldungen:
26e Semaine pédagogique internatio-
nale, SPR. 2, chemin des Allinges
1006 Lausanne.

Die Schweiz ist eine direkte Demokra-
tie mit einem politisch, ökonomisch,
kulturell und konfessionell sehr plura-
listischen Staatsgefüge. Man könnte
daraus schliessen, dass bei uns schon
das Leben in der Schule wie das Le-
ben um die Schule besonders demo-
kratisch gestaltet sei. Dies zu behaup-
ten, wäre sicher übertrieben, trotz di-
rekten Lehrerwahlen, Laienschulpfle-
gen, Erziehungsräten und Volksab-
Stimmungen über Schulgesetze usw.
Obwohl sich zu Zeiten Pestalozzis,
Fellenbergs und Girards Volksschul-
wesen als Vorbereitung auf die Aufga-
ben der Nation und als Anlass zur
Rettung des Vaterlandes verstand, ist
die Schule doch mehr und mehr zu
einem öffentlichen Verwaltungsappa-
rat geworden. Innerhalb dieser Ver-
waltung verfügten die Lehrer als Be-
amte «sui generis» in ihrer Berufsaus-
Übung zwar stets über einen grossen
Freiheitsraum; im übrigen sind sie in
eine feste Ordnung öffentlichrecht-
lieber Betriebe eingestuft. Die Staats-
schule nimmt trotz der existierenden
privaten Institutionen eine gewisse
Monopolstellung ein, kommt aber
auch allen gleicherweise zugute.

Die Entscheidungsprozesse blieben,
selbst was die Mitsprache der Lehrer
anbelangt, beschränkt demokratisch.
In noch ausgesprochenerem Masse
galt dies für die Mitwirkung der Schü-
1er, noch mehr für die Mitbestimmung
der Eltern, wenn man von den allge-
meinen Rechten des Stimmbürgers
absieht.

Die Tatsache, dass sich der Aufent-
halt in unseren Schulen - von weni-
gen Ausnahmen abgesehen - meist
auf die Unterrichtszeit beschränkt und
das übrige soziale Leben sich in der
Familie oder sonst ausserhalb der
Schule abspielt, schafft bei uns - trotz
Klassenzusammenkünften oder Matu-
randentreffen -, nicht die engen Be-
Ziehungen zwischen Schule und Ehe-
maligen, wie es zum Teil das Ausland
kennt, wo einer sein Leben lang die
Krawatte seiner Schule trägt.

Es wäre zu untersuchen, wie weit bei
uns Schulreformen Schwierigkeiten
haben, sich durchzusetzen, weil das
Umfeld der Schule zuwenig in das
Schulgeschehen einbezogen ist.

Prof. Dr. Eugen Egger in «Schulreformen
in der Schweiz» (gekürzt)

SLZ 14/15, 5. April 1979 537



Schulreform in Italien

«Scuola per tutti» - ein neues
Schulkonzept in Italien

Mehr Unterricht, Notengebung ersetzt

Italien steht mitten in einer ganz grundle-
genden Schulreform, die breit im ganzen
Land diskutiert wird.
Um jedoch den Alltag im Klassenzimmer
kennenzulernen, habe ich eine Schule in
einer kleinen ligurischen Stadt besucht.
«Scuola per tutti» heisst das Ziel der
Schulreform, die jetzt in der ersten Reali-
sierungsphase steht. Man will mit der Re-
form nicht nur eine Lehrmethode, sondern
das gesamte Bildungskonzept verändern.
Bereits vor einem Jahr wurde das Seht;/-
fahr um e/n/ge Wochen ver/ängerf, und ef//-
che «Heilige» wurden auf die kommenden
Sonntage verschoben. Für die 9 obligatori-
sehen Schuljahre wurde die A/ofengebung
zugunsten e/nes /ähr/zchen schr/ff//chen
ßer/chfs, der den E/fern gescb/ckf w/'rd,
abgeschafft.

Integration, nicht Separation

Ich kam um 8 Uhr zusammen mit der Leh-
rerin, Maestra Claudia, in die 1. Klasse. Ï4
K/nder, alle in blauen Schürzen mit weis-
sen Kräglein, richteten sich ein im kleinen
Klassenzimmer. Alle Erstklässler werden
bis Ende Jahr das 6. Jahr zurückgelegt ha-
ben. (In den Kantonen Zürich und Aargau
wären sie noch alle im Kindergarten.) Kein
Kind wird aus Reifegründen von der Schu-
le zurückgestellt oder vorauseingeschult.

Zwei Lehrerinnen gleichzeitig
In der Klasse ist auch ein stark behinder-
tes mongofo/'des Kind, Mario, ebenfalls 6
Jahre alt, aber auf dem Entwicklungsstand
eines Zweijährigen. Die «scuola per tutti»
hat Platz für alle. Auch die Aussenseiter,
psychisch oder physisch behinderte Kin-
der, werden in den normalen Klassenzü-
gen integriert, die Sonderklassen sollen
allmählich geschlossen werden. Jetzt liegt
die max/'ma/e K/assengrösse be/' 25 K/n-
dem. Klassen mit Spezialfällen wie Mario
haben aber bedeutend weniger Kinder und
zudem eine zwe/fe Lehrerin. Die beiden
Lehrerinnen betreuen die Klasse gleichzei-
tig-
Maestra Claudia schreibt das Datum, 20.
Oktober, an die Wandtafel; jene Kinder, die
schon bereit an ihren Tischchen sitzen,
schreiben es langsam in grosse unlinierte
Hefte ab. Andere sind noch daran, sich
einzurichten, oder müssen noch mit der
Freundin die wichtigsten Schulwegerleb-
nisse diskutieren.
Jetzt kommt auch Maestra Rosa, die eine
Spezialausbildung für geistig behinderte
Kinder hat. Sie nimmt sich besonders
Mario an. Er übt mit ihr die Knöpfe seiner
Jacke öffnen, dann begrüsst er der Reihe
nach die Kinder, die jetzt alle schreiben,
versucht mühsam die Namen nachzuspre-
chen. Die Kinder freuen sich sehr, wenn es
ihm gelingt. Einige, die er besonders mag,
verküsst er, was die Kinder lustig finden.
Maestra Claudia bespricht mit den Kindern
den Ausflug vom Vortag, wo die Klasse

einen Weinbauern besuchte. Aktiv erzählen
die Kinder, was sie gesehen haben, zählen
die verschiedenen Flaschenarten und die
Formen, die verschiedenen Traubenarten
auf und berichten von der Presse, den Kat-
zen und Hunden.
Mario schaut fest zu, manchmal lacht er.
Er gehört dazu, auch wenn er kaum den
Inhalt des Gesprochenen verstehen kann.
Dennoch ist er einer der Erstklässler in der
blauen Schürze.

Aus dem Besprochenen ergeben sich eini-
ge Sätzchen, die Maestra Claudia an die
Wandtafel schreibt, und die Kinder begin-
nen eifrig mit Kopieren. Maestra Rosa übt
mit Mario die Namen der Früchte. (Seine
Mutter führt einen Früchteladen.) Heute ist
die Zitrone dran. Er kritzelt mit dem gelben
Farbstift auf ein Blatt. Wie er zu stören an-
fängt, geht Maestra Rosa mit ihm in den
Gang und spielt mit Seifenblasen. Die
noch nicht ans lange Sitzen gewöhnten
Erstklässler (sie sind erst seit einem Monat
in der Schule) verschwinden einer nach
dem andern, tauchen dann wieder auf und
schreiben weiter. Die Maestra Claudia geht
von einem Kind zum andern, ermutigt es,
hilft ihm oder spitzt ihm den Bleistift.

Individualisierung ermöglicht

Die Leistungsunterschiede der neueinge-
tretenen Erstklässler (auch abgesehen
von Mario) sind sehr gross, aber die kleine
Schülerzahl ermöglicht es den Lehrerin-
nen, sich mit jedem einzelnen Kind zu be-
schäftigen, es dort zu fördern, wo es gera-
de steht.

Später, als Mario wieder im Zimmer ist,
zerschneidet die Maestra Rosa die Zitrone,
alle Kinder erhalten ein Stücklein davon

Foto H. Stähli, Gsteigwiler

und freuen sich am verzogenen Gesicht
von Mario, der das Wort sauer lernt.
In Zukunft wollen sich die beiden Lehrerin-
nen vermehrt in die Arbeit teilen, aber im
Moment ist Mario noch zu stark an Maestra
Rosa gebunden.
Auch wenn es für unsere Begriffe etwas
laut und bewegt zuging, schien mir, dass
sich Mario als Bestandteil der Klasse fühl-
te und durch die Zusammenarbeit der bei-
den Lehrerinnen auch die übrigen Schüler
nicht zu kurz kamen.
Weil es sich n/'chf nur um ein beschränktes
Experiment handelt, sondern ein mutiges
und umfassendes staatliches Schulkonzept
vorliegt, meine ich, dass es auch für unse-
re Bildungspolitik sehr wertvoll sein wird,
die Erfahrungen, die mit der «scuola per
tutti» gemacht werden, weiter zu verfolgen.

S/'/v/ä Hüs/er-l/ogf, Zürich

Erhältlich in jeder Papeterie.
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Tempi passati (Internatserziehung)

Erwachsen werden in Crespano
Dr. Mar/a Graz/a Huöer-Ravazz/, I/Wnferfftur

Nicht nur von brandneuen Informatio-
nen ist zu lernen; ebenso wichtig bleibt
der Rückblick, die erinnerte, verarbei-
tete Vergangenheit. Unserem dem Zeit-
geschehen verhafteten Denken kann
der oft kaum wahrnehmbare Wandel so
bewusst werden. Die lebendige Schil-
derung des nach Leitvorstellungen
durchgestalteten Alltags in einem Mäd-
cheninternat der Nachkriegszeit for-
dert zur «Hinterfragung» unserer all-
täglichen Erziehungspraxis heraus: Ver-
luste, Gewinne in Inhalt und Form,
entschwundene Chancen, neue Mög-
lichkeiten - zu vielerlei Gedanken regt
dieser Beitrag an! J.

Leben und Erleben in einem italienischen
Mädcheninternat vor 25 Jahren

Das Dorf Crespano liegt in der oberitalieni-
sehen Provinz Treviso; damals war es ein
Nest ohne Bedeutung, reizvoll gelegen, ab-
seits vom Verkehr, mit frischer Luft, frucht-
baren Wiesen und Sicht auf die Berge.
Wenn es im weiteren Umkreis manchem
bekannt war, so vor allem wegen des Mäd-
cheninternats: das «Collegio Santa Maria
Bambina del Belvedere» machte mit seinen
Gebäuden, dem landwirtschaftlichen Be-
trieb und dem übrigen Grundbesitz den
Hauptanteil des Dorfes aus. Hierher brach-
ten Eltern aus umliegenden Dörfern, Städt-
chen und Städten ihre Töchter - wir hatten
Mädchen aus Conegliano, Breganze, San
Dona di Piave, Bassano, Vicenza, Belluno,
Padua, Cortina, Venedig. Einige kamen
auch von weiter her.

Zwei Gründe waren es hauptsächlich, aus
denen die Mädchen ins Internat gegeben
wurden. In zahlreichen kleineren Ortschaf-
ten fehlte die Möglichkeit zum Besuch der
«seuo/a med/3» (sie dauert drei Jahre und
lässt sich mit den ersten drei Jahren unse-
res Gymnasiums vergleichen) und der
«mag/s/ra//» (ein Schultypus, ähnlich un-
serem Unterseminar, der zur Maturität
führt), so dass viele Eltern sich gezwungen
sahen, ihre Kinder hier unterzubringen,
obschon die Verhältnisse gut und die Fa-
milien intakt waren. Die andern indessen
stammten entweder aus unvollständigen,
zerstörten Familien oder aus sonstwie
schwierigen Verhältnissen. So war von
manchen meiner Kameradinnen ein Eltern-
teil gestorben und der andere berufstätig,
von andern wusste man, dass sie sich mit
der Stiefmutter nicht vertrugen, von wieder
andern, dass ihre Eltern nicht verheiratet
waren. Eine kleine dritte Gruppe war we-
gen Erziehungsschwierigkeiten in Crespa-
no, es wird nicht erstaunen, dass sie teil-
weise mit der zweiten Gruppe identisch
war.
Für ein Internat war das soziale Gefälle
gross. Neben den Töchtern der Grossindu-
striellen Laverda, Zoppas und Monti
besuchten vor allem Kinder aus gutbürger-
liehen Verhältnissen die Schule. Ihre Väter
waren mehr oder weniger erfolgreiche An-
wälte, Kaufleute, Ärzte oder Beamte.

In Schule, Hauswirtschaft und landwirt-
schaftlichem Betrieb arbeiteten die Nonnen
des Ordens «Santa Bambina del Belvede-
re».

Die Hierarchie innerhalb der Schwestern-
schaft war stark ausgeprägt: eine ganze
Welt war zwischen der Oberin aus bestem
Hause, in meinem ersten Jahr Adriana
Beltrame-Pomé, später Maria-Teresa Bar-
nabö, und den einfachen Nonnen, die den
Pförtnerdienst versahen, am Samstag-
abend vor uns kniend unsere Schuhe putz-

ten, den Boden aufwischten, kochten und
die Wäsche versorgten. Viele von ihnen
kannten wir nicht, da wir keinen Zugang zu
den Wirtschaftsräumen hatten. Sie wurden
«sorelle» genannt und gingen in einfache-
res, gröberes Tuch gekleidet. Ich war
zwölf, als ich eines Samstagabends die al-
te Schwester Enrica fragte, ob es ihr nichts
ausmache, kniend meine Schuhe zu put-
zen. «Servo il Signore», («Ich diene dem

Herrn»), antwortete sie.

Eine Stufe weiter oben standen die Schwe-
stern, die uns in der Freizeit beaufsichtig-
ten, mit uns assen und im selben Schlaf-
saal schliefen. Sie trugen feines, tiefes
Schwarz und wurden «suore» genannt.
Rein äusserlich unterschieden sie sich in

nichts von den Lehrerinnen. Auch diese
hiessen «suore» und trugen dieselbe
Tracht, aber ihr Wissen verlieh ihnen ein

ungleich grösseres Prestige. Denjenigen,
die ich gekannt habe, war restlose Hinga-
be an den Beruf selbstverständlich, doch
sie war verbunden mit all der Empfindlich-
keit und Verletzbarkeit, die ein solches
Aufgehen im Beruf notwendigerweise mit
sich bringt.
Unendlich fern war die Oberin. Ihr Büro

lag abseits, Zugang zu ihr hatte man nur in

Notfällen. Suor Maria-Teresa Barnabö war
gross und schlank, in ihrer Tracht war sie

eigentlich eine schöne und elegante Frau.

Sie wirkte überlegen, kühl, distanziert; man

sagte ihr eine grosse Karriere in ihrem Or-
den voraus. Die andern Schwestern habe
ich nur mit Bewunderung von ihr sprechen
hören. In der obersten Klasse unterrichtete
sie Philosophie, sie galt als streng, und die
Schülerinnen fürchteten sich ein wenig vor
ihr.
Der Umgangston unter den Schwestern
war freundlich, kameradschaftlich. Auffal-
lend war die Zuvorkommenheit, besonders
der Akademikerinnen, gegenüber den «so-
relie»; immer aufs neue wurden wir er-
mahnt, höflich und rücksichtsvoll zu sein.

«In nome del Padre, del Figliolo e dello
Spirito Santo, buongiorno, bambine!», so
begann unser Tag, morgens um halb acht.
Die Reihenfolge stand fest: Betten zu-
rückschlagen, das Pijama abstreifen, um
über die auch nachts getragene Wäsche
den Unterrock zu ziehen, dann im Wasch-
räum die Zähne putzen, Gesicht, Hals und
Hände waschen, Betten ordnen, Kleider
anziehen. Um acht Uhr läutete die Glocke;
von der Klassenlehrerin angeführt, stiegen
wir in Zweierkolonnen mit fest zugeteilter
Kameradin die drei Treppen zum Speise-
saal hinunter. Im Prinzip hätte absolute
Ruhe herrschen sollen. Erst im Speisesaal
gestattete nach dem kurzen Gebet erneu-
tes Klingeln, diesmal mit der Tischglocke,
eine gedämpfte Unterhaltung. Klingelte es
wieder, war das Signal zum Aufbruch ge-
geben. In Zweierkolonne begaben wir uns

in die Kapelle zur Morgenandacht und von
da ins Klassenzimmer.

Fünf Lektionen folgten aufeinander, die
halbstündige Pause nach den ersten zwei
verbrachten wir am geöffneten Fenster,
oder wir repetierten den Stoff für die kom-
menden Stunden, oder wir schrieben
einander die Aufgaben ab.

Erneutes Klingeln rief zum schweigsamen
Gang in den Speisesaal, abermaliges Er-
tönen der Tischglocke gestattete Gedan-
kenaustausch auf Zeit, neues Läuten be-
deutete den geordneten Gang in die «ri-
creazione», die Erholungspause im Freien.
Während einer Stunde flanierten wir in
Grüppchen auf dem Hof auf den Spazier-
wegen zum Belvedere, spielten Hand- und
Korbball, manche stickten; selten einmal
verliessen wir um diese Zeit das Inter-
natsareal für einen Spaziergang durchs
Dorf - dann aber wieder in geführter
Zweierformation, frisch gekämmt und mit
zurechtgezupfter Uniform, im Winter mit
einem schräg sitzenden dunkelblauen Bé-
ret: es galt, im Dorf einen guten Eindruck
zu machen.

Auf diese Pause folgte ein langer Aufent-
halt im Klassenzimmer, der bis zur An-
dacht vor dem Nachtessen dauerte. In die-
ser Zeit erledigten wir unsere Hausaufga-
ben, jedes für sich allein, unter Aufsicht,
aber ohne Hilfe. Die gebotene Stille war
schon durch das grosse Pensum garan-
tiert.
An die Abendandacht schloss sich das
Nachtessen, ans Nachtessen ein Zusam-
mensein in den Aufenthaltsräumen. Um
halb zehn hatten wir im Bett zu sein, nach
einem letzten Gebet wurde das Licht ge-
löscht: «In nome del Padre, del Figliolo e
dello Spirito Santo, buona notte, bambi-
ne!»

Aufgelockert wurde diese Ordnung durch
gelegentliche Missionsfeste, die bunt und
üppig und fröhlich waren und einmal
ganze drei Tage dauerten, durch Filmvor-
führungen jeden Samstagabend und durch
die Besuche am Sonntagnachmittag;
manchmal fand sogar am Sonntag ein
zweiter Filmabend statt.

Als willkommene Abwechslung galt auch
das Fussbad am Freitagnachmittag, zu
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Bildungskonzept eines Mädchenpensionats

dem man während der Aufgabenzeit
grüppchenweise aufgeboten wurde. Eben-
so beliebt wie das «pediluvio» war das
monatliche Vollbad, das die Monotonie des
Aufgabennachmittags für längere Zeit un-
terbrach.

Fügsam, sittsam sollten wir sein, gelehrig
und gelehrt, mehr geistig-religiös orientiert,
ohne Körperlichkeit: unschwer lässt sich
vom vorgeschriebenen Tagesablauf das
angestrebte Erziehungsideal ablesen.
Unzählige Gepflogenheiten, Bräuche und
Vorschriften sollten uns in diesem Sinne
lenken.

Jede Woche wurden vor der Klasse die
«relazioni settimanali» verlesen, sie werte-
ten in Stichworten Betragen und Schullei-
stungen.
Am Ende jedes Quartals waren am Ein-
gang des Internats die Namen aller
Schülerinnen angeschlagen, die die
«medaglia» verdient hatten, dieses von
allen angestrebte hellblaue Schleifchen,
das für ruhiges, höfliches, hilfsbereites
Verhalten verliehen wurde. Die eigentli-
chen Schulleistungen zählten nicht, nur
Fleiss und guter Wille. Auf der Bühne der
Aula heftete die Oberin den aufgerufenen
Schülerinnen die seidene Masche an die
Brust; mit niedergeschlagenen Augen und
rotem Kopf kehrten die Geehrten an ihren
Platz zurück. Neid und Enttäuschung unter
den Nichtausgezeichneten waren jedesmal
gross. In meinen Briefen nach Hause fin-
det sich wiederholt die empörte Klage, we-
gen vermeintlicher Bagatellen leer ausge-
gangen zu sein. So verfehlte ich die «me-
daglia» einmal nur um ein Haar, weil ich
schon wieder in der Kirche geschwatzt
hatte.
Neben dem Zuckerbrot fehlte auch die
Peitsche nicht.

Allabendlich defilierten wir 200 Mädchen
vor dem Zubettgehen in der üblichen
Zweierkolonne an der stellvertretenden
Oberin vorbei. Suor Rosina bezog Stellung
in der Mitte der kleinen Halle, durch die
unser Weg ins vierstöckige Treppenhaus
führte, musterte uns eindringlich genau,
korrigierte barsch Tenü und Haltung. Abso-
lute Ruhe von der Eingangshalle bis zum
vierten Stock setzte sie durch, indem sie,
klein und dick, gewaltig mit dem Fuss auf-
stampfte, wenn irgendwo das Redeverbot
durchbrochen wurde. Wir fürchteten sie,
und viele fühlten sich von ihr terrorisiert.
Ich erinnere mich an späteres Erstaunen,
als ich bei ihr im persönlichen Umgang auf
Güte und Verständnis stiess.

Dieselbe Stille hatte am Nachmittag im
Klassenzimmer zu herrschen, wenn wir un-
sere Aufgaben erledigten. Die stundenlan-
ge Ruhe ermöglichte die Versenkung in
den Stoff, wir lernten die Konzentration auf
die gestellten Aufgaben. Die mangelnde
Hilfe von Lehrern oder Mitschülern zwang
von vornherein zur Mobilisierung der eige-
nen Kräfte, das grosse Pensum zur ge-
nauen Zeiteinteilung.
Spätere Schulerfahrungen in der Schweiz
haben mir gezeigt, dass der Latein- und

Mathematikunterricht vorzüglich war; der
Unterricht in Italienisch, der Mutterspra-
che, war hingegen unserer kindlichen Psy-
che nicht gerade angemessen. Suor Maria
Maddalena bemühte sich intensiv, enga-
giert, uns mit ausgewählten Texten an die
Literatur heranzuführen, doch wir Elf- und
Zwölfjährigen sassen meist ratlos vor Sym-
bolen und Allegorien, die es zu deuten
gegolten hätte, verstanden oftmals weder
ihre Anspielungen noch den endlich von
ihr selbst gegebenen Sinn des Textes und
atmeten erleichtert auf in Homers aben-
teuerlicher und handfester Welt.

Viel Zeit wurde auf Auswendiglernen und
präzises Wiedergeben verwendet: lateini-
sehe Fabeln, Gedichte, ganze Seiten aus
dem Geschichtsbuch wurden - meist mit
Vergnügen - aufgesagt, Pflanzen und Tiere
sollten möglichst naturgetreu abgezeich-
net, vorgegebene Muster stickend realisiert
werden.

Unsere Abwendung von Putz und Tand
und Weltlichkeit, die Einkehr in eine geisti-
gere Welt wurde schon äusserlich durch
die Internatskleidung ausgedrückt. Weiss
und Hellblau gelten als die Farben der
Mutter Gottes, weiss war unsere Kleider-
schürze, weiss oder blau Rock und Pull-
over, die wir darunter trugen. Erlaubt war
allenfalls auch helles Grau oder Lila. Das
weisse Schürzchen sollte eine Woche lang
rein bleiben; mit den Flügelärmeln, wurde
uns halb im Scherz versichert, sähen wir
aus wie Engelein.
Alles Bunte, allzu Kecke wurde beim Ein-
tritt eingeebnet, der gebotenen Zurückhai-
tung geopfert - so wurde der lustig hüp-
fende Rossschwanz einer neu eingetrete-
nen Kameradin schon in der ersten Stunde
auf eine dezentere Höhe heruntergebun-
den.
Die Beschäftigung mit dem eigenen Körper
war durch das Reglement auf ein unum-
gängliches Minimum beschränkt, einmal
baden im Monat, einmal Füsse waschen in

der Woche sollte genügen. Die Leibwäsche
wurde wöchentlich auf der Toilette ge-
wechselt, damit wir die Scham anderer
nicht verletzten.
Da es im Bad galt, jede Betrachtung und
Berührung des Körpers nach Möglichkeit
zu vermeiden, wurde die Prozedur recht
kompliziert und langwierig, ein eigentli-
ches Ritual. Zunächst holte man sich ein
Badehemd, den sogenannten «camiciotto»,
dann hatte man sich im Baderaum blitz-
schnell und mit geschlossenen Augen der
Kleider zu entledigen, um in den hinten
schliessenden «camiciotto» zu schlüpfen
und sogleich die Badeschwester zu rufen.

Während die Schwester einem den Rücken
schrubbte, sog sich das weite Hemd voll
Wasser, wurde schwer und schwerer und
verunmöglichte weitere Reinigungsversu-
che. Mit wiederum geschlossenen Augen
sollte man sich in Windeseile abtrocknen
und frisch ankleiden - unnötig zu sagen,
dass Unmögliches verlangt wurde.

Vom Körperlich-Weltlichen weg zum Gei-
stig-Religiösen, vom Diesseits zum Jen-

seits sollten unsere Gedanken gelenkt wer-
den.

Jeden Morgen stand ein neues öpferchen
an der Wandtafel angeschrieben, das wir
im stillen zwar, aber im frohen Wettstreit
mit den andern vollbringen sollten. Ich
erinnere mich daran, wie edel und gross-
mütig wir uns fühlten und wie wohl einem
die eigene Vortrefflichkeit tat.

In meinem dritten Jahr, wir waren damals
dreizehn, wurde unsere Klasse erstmals zu
den vorösterlichen Exerzitien zugelassen;
bisher hatten wir als zu unreif gegolten.
Wochenlang übten wir jeden Abend im
Schulzimmer die Konzentration auf einen
einzigen Gedanken, um der dreitägigen
Meditation in absoluter Stille gewachsen
zu sein. Während dieser Tage sollten wir
nur nach innen, nicht nach aussen blicken,
uns ganz der Betrachtung eines mitgege-
benen Gedankens widmen, uns deshalb
selbst bei Tisch der Konversation enthal-
ten. Statt nach dem Essen zu spielen, wan-
delten wir in stummer Prozession eine
Stunde lang durch die grosse Halle. Ein
kurzer, prüfender Blick auf meine Kamera-
dinnen ergab keinen Aufschluss über Er-
reichen oder Nichterreichen des hochge-
steckten Ziels: mit steinernen Gesichtern
und gesenktem Blick gingen sie hinter mir
her. Später war es nicht möglich, über das
Erlebte zu sprechen, da es geheissen
hatte, innere Erfahrungen müsse man für
sich behalten.

Besonders in diesem dritten Jahr unter-
nahmen wir lange Spaziergänge zum Bei-
vedere, eigentliche kleine Wallfahrten zur
Kapelle auf dem Dorfhügel, die der Patro-
nin des Instituts gewidmet war, der Mutter
Gottes als Kind. Die Schwestern ermunter-
ten uns zum Zwiegespräch mit Maria; wir
sollten uns auch nicht scheuen, uns etwas
Sinnvolles von ihr zu erbitten. In der Ka-
pelle lag auf einem kleinen Altar, hell be-
leuchtet, eine farbige Puppe aus Porzellan,
in Tücher gezwängt und eingeschnürt,
über und über mit Schmuck verziert - stets
empfand ich die Ähnlichkeit mit einer er-
starrten Raupe. Dutzende von metallenen
Votivtäfelchen umgaben sie, der Dank für
gewährte Bitten.

Ansprechender, gewinnender waren da die
täglichen Abendandachten in der Intimität
der halbdunklen Internatskapelle, wo die
wechselnde Liturgie und unser Gesang
friedlich stimmten.

Wer sich in eine starre Ordnung einfügt,
verliert an Lebendigkeit und Spontaneität,
der Boden wird vorbereitet für den Verlust
von Körpergefühl und Sinnenfreude und
die Sublimierung in gelenkter Geistigkeit:
das Erziehungskonzept war in sich durch-
aus stimmig.

Allein, was im Alltag durchgesetzt werden
konnte, fand seine Grenzen in der Freizeit.

Um dem Verlangen von Eltern und Schule-
rinnen nach Abwechslung entgegenzukom-
men, hatte das Internat mindestens einen,
oft aber zwei Filmabende auf dem Pro-

gramm. Dieses auch für Kinder so typische
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italienische Volksvergnügen wurde wohl ur-
sprünglich in der Meinung toleriert, mit
zeitweiliger Entspannung die rigorosen
Vorschriften während der Woche besser
durchsetzen zu können. Mit einem Schlag
wurde aber durch die Kinovorführungen
am Samstagabend das puritanisch-spiri-
tuelle Leitbild sabotiert. Was uns 11- bis
18jährigen gezeigt wurde, waren regelmäs-
sig Liebesfilme, aufregend, verwirrend in

ihrer Romantik und Leidenschaftlichkeit. In

meinen Briefen nach Hause finden sich
darüber begeisterte Kommentare, die in der
Feststellung gipfeln: «Es war einfach wun-
derbar!» Während der ganzen Woche wur-
de bei Tisch darüber gerätselt, was man
uns wohl als nächstes zeigen würde, bis
wir am Samstagabend klassenweise, mit
allen Lehrerinnen und der Oberin, in die
Aula einzogen und dem Schauspiel entge-
genfieberten. Ein langgezogenes «Oh...»
aus 200 Mündern begleitete den obligaten
Kuss im Sonnenuntergang, worin damals
noch ein fortgeschrittener Liebesfilm sei-
nen Höhepunkt fand.

Auch entzogen sich trotz Beaufsichtigung
unsere Plaudereien in den Mussestunden
dem Mitwissen der Schwestern. Noch ganz
erfüllt von dem Kinoerlebnis, das ja nicht
im Gespräch mit Erwachsenen geklärt wer-
den konnte, erzählten wir uns nun gegen-
seitig Geschichten aus Büchern oder Fil-
men, und bald einmal waren auch angebli-
che Tatsachenberichte dabei, Ferienerleb-
nisse etwa, die in gar nichts den Flimmer-
Störys nachstanden, im Gegenteil: in
meinem ganzen späteren Leben habe ich
nie wieder so viele obszöne Geschichten
gehört wie damals. Genüsslich wurden sie
vorgetragen, in Windeseile verbreitet. Dass
es sich um Erfundenes, um Auswege der
Phantasie handelte, nehme ich aufgrund
meines eigenen Verhaltens an - ich hatte
einst den allergrössten Erfolg mit einer frei
erfundenen Liebesgeschichte, die ich im
Kino gesehen haben wollte und nun auf
Nachfrage meinen Kameradinnen weiter-
gab. Ich versah sie im Laufe der Zeit mit
immer neuen Details, bis ich ihren Kompli-
kationen selbst nicht mehr folgen konnte
und meinen Bluff zugeben musste. Da Wert
auf wahre Geschichten gelegt wurde, war
mein Ansehen eine Zeitlang sehr ange-
schlagen.

Möglicherweise in der Hoffnung, unsere
Ferienlektüre unter ihre Kontrolle zu brin-
gen, bewilligte die Leitung jährlich zweimal
die Durchführung einer Büchermesse in
der Aula. Zwar wurden wir bei der Auswahl
von den Lehrerinnen beraten, aber es wim-
mette auch hier nur so von Liebesaben-
teuern, und die Beratung bestand vor allem
darin, uns zum freiwilligen Verzicht auf das
zu bewegen, was eine «zu weit gehende
Lektüre» genannt wurde.

Die Ideale waren offenkundig brüchig, we-
der Fisch noch Vogel - wie konnte sich
ein so widersprüchliches Erziehungsmo-
dell so erfolgreich halten?

Auf der einen Seite waren die Eltern, die
aus einem der eingangs erwähnten Gründe

Auch ein Italien-Bild

ausfielen und froh sein mussten um Schule
und Beaufsichtigung: sie schufen das Be-
dürfnis. Auf der andern Seite stand die
Kirche, die durch den Orden die Möglich-
keit hatte, die Erziehung Jugendlicher an
die Hand zu nehmen: Angebot und Nach-
frage griffen ineinander. Doch damit der
Pakt pefekt wurde, waren Zugeständnisse
von beiden Seiten nötig - die Eltern akzep-
tierten den streng kirchlichen Rahmen und
die Verbannung alles Körperlich-Weltli-

Foto: H. Stähli

chen aus dem Alltag, die Schwestern wa-
ren bereit, am Samstagabend ihre Prinzi-
pien zu vergessen. So fanden sich Schule
und Elternhaus in einem tragbar erschei-
nenden Kompromiss. Er soll allerdings die
selbstverständliche Übereinstimmung in
den andern Erziehungsbereichen nicht ver-
gessen lassen: das wohlerzogene, autori-
tätsgläubige und gebildete Mädchen war
gemeinsames Wunschbild von Elternhaus
und Orden.

Notendurchschnitte nach Schichtzugehörigkeit, Ende S. Klasse

(Untersuchung im Kanton Zürich 1973/74)

Soziokulturelle Tatsachen auch bei uns!

SLZ 14/15, 5. April 1979
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übertritt nach der Primarschule: Wunsch und Realität, in Prozent (1973/74)

Schüler-
wünsch (vorher)

Schülerein-

Schätzung

(vorher)

Anmeldung

durch

die

Eltern

aufgenommen

für

die

Be-

Währungszeit

definitiv

nach

der

Be-

Währungszeit

Oberschule 0,4 3,5 2,7 4,3 6,7
Realschule 12,8 33,0 28,0 34,2 34,8
Sekundärschule 64,7 48,6 53,5 44,1 42,0

Gymnasium 19,2 10,3 11,8 9,4 7,6
andere Schulen 2,4 2,8 4,1 4,5 4,8

Schuizuteilung nach Schicht und Gemeindetypus, nach der Bewährungszeit,
in Prozent (1973/74)

Land Agglomeration Stadt

US* MS* OS* US MS OS US MS OS

Oberschule 16 10 2 12 4 1 10 4
Realschule 53 41 40 57 29 17 50 27 12

Sekundärschule 32 44 40 30 54 62 38 58 58

Gymnasium — 5 17 1 13 20 2 11 30

*US Unterschicht, MS Mittelschicht, OS Oberschicht

Zur selektiven Schulstruktur

Diskussion

Wo stehen wir?

Gedanken zur Scöu/re/orm deute

Unter dem Einfluss der Rezession ist es et-
was stiller geworden um die Bewegungen
der Schulreform. Welches waren bzw. sind
eigentlich die Zielsetzungen der Reformen,
und wieviel oder wie wenig ist realisiert
worden?

In der grossen Flut der Publikationen fin-
det sich kaum eine Stimme, die das bei
uns bestehende System der stark geg//e-
derfen Vo/ksschu/e als bewährt und erstre-
benswert bezeichnet. Im Gegenteil! Unab-
lässig wird betont, die neunjährige, für alle
Volksschüler obligatorische Schulzeit
(Pflichtschule) müsse als Ganzes ins Auge
gefasst werden und Aufsplitterungen in
Sortierschulen, wie sie an der Oberstufe
unserer Volksschule vorgenommen wer-
den, seien fragwürdig und unerwünscht;
der Schüler sollte in einem harmonischen
Kont/nuum alle Jahre seiner Volksschulzeit
durchlaufen können, ohne abschreckende
Zäsuren, wie sie hierzulande bei Eintritt in
die Sekundarstufe I üblich sind.

Jede sogenannte Se/ekt/on wird als Ein-
schränkung und kaum gerecht durchführ-
barer Zugriff angesehen, welcher einer
harmonischen individuellen Bildung entge-
genstehe und bedenkliche Schranken aso-
zialer Prägung schaffe, die dem Gemein-
schaftssinn einer offenen Erziehung nicht
förderlich seien.

Die Selektion an unseren Primarschulen
für die verschiedenen Oberstufenabteilun-
gen ist deshalb immer wieder der eigent-
liehe Anstoss der umfangreichen Schulre-
formbestrebungen, die fast alle darauf
hinauslaufen, diesen Pferdefuss der be-
stehenden Schulstruktur zu überwinden.
Dabei wird immer wieder darauf hingewie-
sen, dass eine frühzeitige Individualisie-
rung des Unterrichts in kleinen Klassen,
wie sie heute möglich geworden sind, trotz
begabungsmässiger Vielfalt optimalere

Schulung möglich macht als stufen- oder
abteilungsgerichtete Förderung im bisheri-
gen System der Sortierschulen; das Pro-
blem der Differenzierung und Individuali-
sierung stellt sich ja nicht erst nach Ab-
schluss der fünf oder sechs Primarschul-
jähre!
Die Schüler, Behörden und Lehrer unge-
bührlich belastende Übertrittsprozedur*
wird auch deshalb als wenig effizient und
unerwünscht beurteilt, weil häufig genug
im späteren Berufsleben die früher gesteh-
ten Weichen sich als falsch herausstellen;
entwicklungspsychologisch steht fest, dass
erst um das 14. Altersjahr die Selbst-
steuerungskraft des Schülers entscheidend
wirksam wird. Die beschwerlichen Umwege
über den sogenannten zweiten Bildungs-
weg usw. müssten tatsächlich nicht hinge-
nommen werden. Sie bleiben aber, wenn
durch die künsf//che Frü/ise/ekf/on
dauernd Bildungseinschränkungen bewirkt
werden.

Es ist auch erstaunlich, wie wenig durch
die Schule sogenannte «Erfolgskontrollen»
unter den Berufstätigen Ende des dritten
Lebensjahrzehnts vorgenommen werden.
So Messe sich die Effizienz der Schule
bzw. des Schulsystems prüfen!

He/nn'ch Schne/c/er, Zür/c/j

*ln England wurde schon 1944 das söge-
nannte «Eleven plus» abgeschafft, jene
Sortierphase, welche bei uns verschärft in
den sechziger Jahren eingeführt wurde
und heute nach wie vor den Stein des An-
stosses darstellt, wenn wir an die alljähr-
liehen Übertrittsprobleme unserer Primär-
schüler denken, die um einen «Platz an
der Sonne» kämpfen sollen.

All dies weist darauf hin, dass unsere
Schulstruktur nicht mehr als zeitgemäss
bezeichnet werden kann und im Sinne
zahlreicher bildungswissenschaftlicher Ar-
beiten in ganzheitlicher Richtung erneuert
werden sollte.

© Schema zur gegenwärtigen selektiven Schulstruktur,
Darstellung aus Senneid.er/3chulhaus"bau 1969

Aufgespaltene Oberstufe
zum Beispiel:

Gymnasium ]

Sekundärschule J

Realschule /Sekundärschule

Traditioneller Aufbau

selektive Struktur
starre isolierte Züge
mangelnde Durchlässigkeit

forcierte frustrierende
Übertrittsverfahren als
Folge von Stufen (Zäsur)

zeitliche Fixierung der
Begabungslage

Primarschule
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Sprachschulung Unterstufe

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge 6/79

Zuschriften bitte an
Redaktion SLZ, 5024 Küttigen

Spontanes und freiwilliges Schreiben bei Zweit- und
Drittklässlern

Ein Kind lernt sprechen. Es hat im Idealfall
die Mutter und den Vater, die ihm das
Sprechvorbild bieten, denen es zuhören
kann. Es selbst würde nie zum Sprechen
kommen, hätte es nicht auch wieder Zuhö-
rer - Mutter, Vater, Geschwister.

Wir sprechen, um uns mitzuteilen. Wer
Selbstgespräche führt, ist bald im Ver-
dacht, irgend etwas mit ihm stimme nicht.
Im sogenannten Fragea/fer bringt ein Kind
seine Eltern mit Fragen fast zur Verzweif-
lung. Sein Spracherwerb würde aber verzö-
gert, gestört oder gar blockiert, wenn es
nur selten oder wenig Antworten bekäme.

Sowohl beim Sprecberr/ernen (zu Hause,
Schule) wie auch beim Scbre/ben/ernen
(Schule) braucht das Kind
- viele Anregungen
- Geduld

- Darbietung Schritt für Schritt und in sinn-
vollen Einheiten
Übungsmöglichkeiten
- Korrektur
- Anwendung (Gespräch, Aufsätze, Briefe
usw.) und Zuhörer bzw. Leser.

Worauf sollten wir achten, wenn das Kind
mit Freude schreiben lernen soll?

Sobald das Kind die Buchstaben kennt, al-
so theoretisch fähig ist, Wörter, einfache
Sätze zu schreiben, sollten wir ihm so We/e

Ge/egenbe/fen als möglich bieten, sich
einem Leser oder auch Zuhörer m/ffe//en
zu können.
Beim Spracherwerb hat die Mutter die
Schlüsselfunktion. Beim Schreibenlernen
ist es der Lehrer, im Nebengespann stehen
die Eltern, wenn sie mit Interesse (was
sehr zu wünschen wäre!) die Schreibfort-
schritte ihres Kindes verfolgen. Auch die
Mitschüler, die Klasse als Ganzes, ist mit-
beteiligt an diesem wichtigen Prozess.
Das Kind lernt durch Zuhören und Nachah-
men sprechen. Das korrekte und fehler-
freie Nachahmen gelingt ihm aber oft erst
beim x-ten Versuch. Keine Mutter kann und
will bei jedem falsch gesprochenen Wort
eingreifen. Emma/ übf s/e cf/eses Wort, e/'n-
ma/ /enes.

Wenn wir die Zweitklässler zum spontanen
Schreiben bringen wollen, müssen wir den
Rechtschreibunterricht sehr behutsam und
am richtigen Ort einsetzen. Einmal üben
wir dies Wort, einmal jenes.

Zuviel Rotstift wäre eine bittere und läh-
mende Erfahrung für den «Schreibanfän-
ger». Misserfolge sind keine Motivation.
Angst vor dem Rotstift blockiert schreiben-
de Kinderhändchen.

Wenn wir Erwachsenen uns nicht mündlich
mit einem Partner unterhalten können,
schreiben wir einen Brief. Mit Begeisterung
werden auch Ihre Zweitklässler den Unter-
rieht verfolgen, wenn sie lernen dürfen,
einen Brief zu schreiben. In Notfällen klar-
machen: Witt e Brief, so schrieb e Brief!

Einige Vorschläge zur praktischen
Arbeit im Schulzimmer

1. Die Karte

E/nsf/eg
Günstig vor den Sommerferien, Karte mit-
bringen, vorlesen lassen.

Vielleicht schreibt uns zufälligerweise ein
fortgezogener Mitschüler eine Karte.

Wir Lehrer schicken der Klasse von einem
Sonntagsausflug eine Karte.

Geburtstagskarten, Geburtstagseinladun-
gen.

Adresse
Ohne Adresse kommt die Karte gar nicht
an!
Lehrer stellt für die Klasse eine Matrizen-
karte her.
1. Schüler schreiben auf Mafr/zen/rarfe ihre
eigene Adresse.
Wer sie nicht weiss (das gibt's!), darf im
Schülerverzeichnis abschauen. Die Motiva-
tion, seine eigene Adresse schreiben zu
können, wird so bereits gesteuert.

Datum, Anrede, Text, Grösse

Auf der Karte ist der Text noch kurz, des-
halb wählte ich die Karte vor dem Brief.

Schwerpunkte auf Darstellung, Höflich-
keitsform beachten.

Kinder tauschen mit ihrem Banknachbarn
die Matrizenkarte aus. Jeder hat also seine
e/gene Adresse vorher darauf geschrieben.
Fremde Adressen zu schreiben, brächte für
den Lehrer zu diesem Zeitpunkt zu viele
Umtriebe.

Die Kinder schreiben sich gegenseitig et-
was Nettes. Individuelle Hilfe bieten.

2. Den korrigierten Text von der Matrizen-
karte auf ecbfe Karte abschreiben.
Zu Hause frankieren und per Post abschik-
ken.

Würd/gung
Die Schüler bringen ihre erhaltenen Karten
wieder mit in die Schule.

Welch Erlebnis, von einem Mitschüler Post
zu erhalten!

Wir lesen sie vor.
Karten im Schulzimmer aufhängen, je nach
Wunsch der Schüler Vorder- oder Rück-
seite!

T/p zur F/ecbfscbre/bung.'
Statt eines Diktates lernen die Kinder ihre
eigene Adresse fehlerfrei und auswendig
schreiben.

2. Der Brief

£/nsf/eg
Schüler ist längere Zeit krank oder im Spi-
tal (didaktischer «Idealfall»).
Schüler ist fortgezogen.
Brief an St. Nikiaus.
Brief an Pate oder Patin vor oder nach
Weihnachten.
Gelegenheitsunterricht ausnützen.

Au/bau

Gemeinsamen «flobofbr/e/» schreiben als
Leitlinie und Hilfe. (Schema Sprachbuch
Glinz benützen).
Wiederholen des Gelernten bei Karte.
Grosse Mühe bereitet erfahrungsgemäss
die Höflichkeitsform.
Trick: Frage stellen, so erhält man wieder
einen Brief!

Sponfanes Scbre/ben: Schüler schreiben
nun zu Hause oder in der Schule einen
eigenen Brief. Lehrer liest ihn zwar durch,
weist eventuell auf krasse Fehler hin, er
korrigiert aber nicht mit Rotstift.
Da je nach Thema private Adressen ver-
wendet werden, Kuvert zu Hause be-
Schriften lassen.

Scb/uss

Kuvert einwerfen.

Briefkasten im Schulzimmer

Ein Schüler oder zwei zusammen (even-
tuell hilft auch eine Mutter oder ein Vater)
basteln einen Briefkasten fürs Schulzim-
mer. Nun werden eifrig Briefe geschrieben.
Ein Briefträger, Ehrenamt für ein schwieri-
ges oder schüchternes Kind, verteilt in der
10-Uhr-Pause die Post.

Meine jetzigen Zweitklässler haben einen
enormen Schreibeifer entwickelt. Ein Mäd-
chen schrieb über Samstag/Sonntag 13
Briefe und Briefchen. Voll Fehler zwar -
aber was soll's? Die Empfänger waren
hoch beglückt! Ohne «echten Zwang» wa-
ren sie gezwungen zu lesen und zurückzu-
schreiben.
Mir selbst erging es nicht besser - aber
ich tat es sehr gerne. Die Kinder hatten
riesige Freude, wenn sie von der Lehrerin
einen Brief erhielten. Der Briefwechsel för-
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derte so das Gemeinschaftsgefühl auf
einer neuen Ebene.

Weitere Möglichkeiten

Tagebuch, Fer/'en/agebucb
Die Kinder erhalten ein Heft zur freien Ver-
fügung.

Tagebuch: Lustige oder traurige Erlebnis-
se, erfundene Geschichten und Märchen,
Funde, Geheimnisse

Fe/v'enfagebuch: Ferienerlebnisse, Notizen,
Fotos, Billette, Bilder, Zeichnungen.
Der Lehrer würdigt und kommentiert, aber
er korrigiert nicht.

Unterhaltungsordner

Die Schüler schreiben Märchen, Witze, Ge-
schichten, Krimis usw. auf Blätter. Der
Lehrer korrigiert gemeinsam mit dem klei-
nen Schriftsteller - n/'chf m/'f rof/ Der Schü-
1er darf die Fehler ausradieren und das
Wort neu schreiben. In diesem Fall ist die
Korrektur nötig, weil mehrere Schüler den
Text lesen werden. Sie brauchen ein feh-
lerfreies, gutes Vorbild, wenn wir sie nicht
verunsichern wollen.
Diese verbesserten Geschichtchen und
Geschichten versorgen wir nun im söge-
nannten Unterhaltungsordner.
Dieser steht jedem Schüler in seiner freien
Zeit zur Verfügung.
Das ist eine Auswahl von Carins 13 über
das Wochenende geschriebenen Brief-
chen. Den vielen Rechtschreibfehlern nach
zu schliessen, könnte man meinen, Carin
sei eine eher rechtschreibschwache Schü-
lerin. Sie schreibt aber oft Diktate und
Sprachübungen fehlerlos. Bei diesen Brief-
chen liess sie einfach ihre Schreib- und
Fabulierlust walten.

Morgengeschichtli - Abendgeschichtli

Wer eine Geschichte geschrieben hat, darf
sie zu Schulbeginn oder am Schulschluss
der Klasse vorlesen. Eventuell Tonbandauf-
nähme!

Mancher Oberstufenlehrer wäre sicher
froh, wenn seine Schüler noch die
Schreibfreudigkeit der «Erstschreibenden»
hätten. Lassen wir doch die Schüler dieses
herrliche Stück Freiheit gemessen, helfen
wir doch zu fördern und zu bewahren!

Gertrud Meyer

keine hausaufgaben
einfach so
nicht, weil mittwoch ist
einfach so
nicht, weil es geschneit hat
einfach so
nicht, weil das pensum erfüllt ist
einfach so
keine hausaufgaben
einfach so
so einfach

Pam/na

Hinweise

Gedichte im Deutsch- und
Geschichtsunterricht

1. «Klingende Anthologie»

Die bereits auf sieben Tonbändern vorliegen-
den Rezitationen von Gisela Zoch und Gert
Westphal wie auch die von zehn weiteren
Sprechern auf Band acht («Sprachliche Viel-
fait») aufgenommenen Dialekttexte (ein-
schliesslich alt- und mittelhochdeutsche) kön-
nen neuerdings auch von Kassetten abgehört
werden. Das achtteilige Gesamtwerk in
Kassettenform wird zum Preis von total 120
Franken vom Lehrmittelverlag des Kantons Zu-
rieh (Räffelstrasse 32, Postfach, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15) ausgeliefert. Für Interes-
senten besteht die Möglichkeit, sich Kassetten
im Pestalozzianum Zürich oder im zürcheri-
sehen Lehrmittelverlag vorführen zu lassen.

2. «Anregungen für die Gedichtstunde»
von Viktor Vögeli

Der vergriffen gewesene erste Band (Logos-
Verlag, Postfach, 8021 Zürich, Tel. 01 53 03 40)
steht in II. Auflage (mit neuem Titelbild und
zum Teil ausgewechseltem Bildmaterial) wie-
der zur Verfügung. Gemäss Beschluss des
zürcherischen Erziehungsrats figurieren Band
I (450 Seiten, 80 Abbildungen, gebunden
Fr. 38.—) wie Band II (607 Seiten, 162 Abbil-
düngen, gebunden Fr. 52.40) auf der Liste sub-
ventionierter Vorbereitungsbücher, das heisst
jeder zürcherische Real- und Sekundarlehrer
sprachlich-historischer Richtung ist berechtigt,
ein Exemplar beider Bände im Rahmen der
bestehenden Subventionspraxis zu erwerben.

Fortbildungskurse für den Bereich Gedichtbe-
trachtung führt das Pestalozzianum Zürich im
November durch. Bitte Programm beachten.

PTT interessiert Schüler

Von Mai bis September stellen sich die
PTT mit mobilen Ausstellungseinheiten
in zahlreichen Ortschaften als Dienst-
leistungsbetrieb vor.
Auf einem rechteckigen Raum (12X2,40
Meter) werden die Post- und Fernmel-
dedienste vorgeführt:
Die 12 «PTT-Mobile», die alle von ge-
schulten Begleitpersonen betreut wer-
den, sind ein PTT-ße/frag zum «/nferna-
f/'ona/en Jahr des K/ndes».

Für d/e Lehrer stehen /rosfen/os /n/or-
maf/onsö/äffer zur Verfügung.

Armee im Wandel
In Nummer 5/79 des politischen Magazins
«Der Staatsbürger» kommen prominente Per-
sönlichkeiten wie Bundesrat Rudolf Gnägi,
Korpskommandant Hans Wildbolz und Natio-
nalrat Helmut Hubacher sowie Chef-FHD Jo-
hanna Hurni und Vertreter der drei grössten
Schweizer Parteien zu Wort. Die Probleme
werden informativ und engagiert diskutiert.
Probenummern: Zentralsekretariat Schweizeri-
sehe Staatsbürgerliche Gesellschaft (SSG),
Postfach, 9008 St. Gallen (Telefon 071
44 42 11).

Modellbogen-Museum

Was es nicht alles als Modellbogen, das heisst
als selbst zu bastelndes Anschauungsstück
gibt: Schweizer Schlösser, eine amerikanische
Festung, afrikanische Hütten usw. usf., aber
auch Darstellungen von Märchen, die Karavel-
le von Kolumbus, der Zeppelin Hindenburg,
grosse Segelschiffe, ja sogar das Mondfahr-
zeug LEM. Im Modellbogen-Museum in Cha-
pelle-sur-Moudon wird den Besuchern eine
kunterbunte Schau dieser Nachbildungen ge-
boten. Ketty & Alexandre, die Initianten des
«Musée du Découpage», sind entschlossen,
Wanderausstellungen in verschiedenen
Schweizer Städten .zu organisieren und wer-
den regelmässig einen Katalog über die Mo-
dellbogen herausgeben.

Schweizer Schullichtbild
Neu: «Der Rotfuchs»

Serie 67.5105
Kümmerly + Frey, Lehrmittel, Bern

Zu den von der Studiengruppe Biolo-
gielichtbilder herausgegebenen Dia-
Serien ist auf Jahresende eine neue
Reihe über den Rof/uchs erschienen.
Das Bildmaterial stammt von Felix und
Alex Labhardt (Bottmingen); Verfasser
des ausführlichen Begleittextes ist
ebenfalls Felix Labhardt. Die Studien-
gruppe ist überzeugt, mit der neuen
Serie den Kollegen eine wertvolle Un-
terrichtshilfe anbieten zu können. Die
Serie Rotfuchs füllt eine Lücke im Dia-
angebot über einheimische Säuger. Im
Zusammenhang mit der Tollwutbe-
kämpfung kommt ihr zweifellos eine
grosse Aktualität zu.
Die 20 Farbdias und der Begleittext
wurden so gestaltet, dass sie als Doku-
mentation im Unterricht auf verschie-
denen Stufen eingesetzt werden kön-
nen. Die Serie orientiert über Gestalt,
Lebensraum und Verbreitung des Fuch-
ses, Nahrung und Beutefang, Eltern-
Kind-Beziehung und Entwicklung der
Welpen, Spiel der Jungtiere, Krank-
heiten und Feinde. Die Serie 67.5105
kann bestellt werden bei Kümmerly +
Frey, Lehrmittel, Hallerstrasse 10, 3001
Bern (Telefon 031 24 06 66/67).
Weitere Serien der Studiengruppe Bio-
logielichtbilder, die bei Kümmerly +
Frey erhältlich sind:
80.5107 Gesunde Zähne 28 Dias
80.5108 Haltungsschäden 20 Dias
80.5101 Aus dem Leben

der Froschlurche 8 Dias
80.5102 Jugend des Grasfrosches 10 Dias
80.5103 Wie die Kröte frisst 10 Dias
80.5104 Fischentwicklung 16 Dias
80.5001 Gewässerschutz

und Kehrichtverwertung 34 Dias

«Rotfuchs auf Mausfang».
Dia-Nr. 15, Sprung, der Serie
fuchs».

«Rot-
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«Holocaust»

Jucfem/erfo/gung /m Dr/ffen fle/'ch

In der Woche vom 7. bis 13. Mai 1979
strahlt das Schweizer Fernsehen die vier-
teilige Sendereihe «Holocaust» aus. Die
Reihe ging bereits in Amerika, der BRD,
Frankreich, Oesterreich, Dänemark und
anderswo über die Mattscheibe und hat je-
weils erregte Diskussionen entfacht. Sie
wird auch den Schweizer Zuschauer nicht
kühl lassen, auch wenn er und die ältere
Generation an den Judenverfolgungen im
Dritten Reich nicht direkt beteiligt waren.
Zur Einführung und Information der Zu-
schauer wird von der Redaktion «Tele»
eine Dokumenfaf/on fe Text und S/'/d an
Schufen und an /nferess/erfe Erwachsene
grab's abgegeben.
Die Schrift enthält einleitend einen Über-
blick über Formen des Antisemitismus vor
1933, geht dann ausführlicher auf die ju-
denfeindlichen Massnahmen der Nazi-
Regierung ein, lässt zur «Endlösung» und
Vergasung Augenzeugen berichten und be-
leuchtet die Rolle der Schweiz in der Ju-
denfrage. Ein Literaturverzeichnis enthält
die einschlägigen Werke. Abschliessend
wird gezeigt, was heute verwendete Ge-
Schichtslehrmittel über die Judenverfol-
gung aussagen.
Die Auslieferung der zwölfseitigen Doku-
mentation erfolgt ab 20. April 1979. Einzel-
nummern und Klassensätze (ab 8. Schul-
jähr) können ab sofort bestellt werden.

Adresse: Redaktion «TELE» («Holocaust»),
Ringier Pressehaus, Dufourstrasse 23, 8008
Zürich (Telefon 01 69 21,11, intern 6281).

«Schule 79»

Die März-Nummer der Monatsschrift des
Schweizerischen Vereins für Handarbeit und
Schulreform, «schule 79» (die Aktualität ist
einprogrammiert!) zeigt in «handgreiflichen»
Beiträgen von Unterrichtspraktikern Möglich-
keiten, im Geometrieunterricht das Denken
«lebendig» anzuregen (Autoren: A. Wyss, H.

Kauer, D. Rüttimann, P. Eigenmann). Ausser
diesem Schwerpunktthema finden sich, wie
gewohnt, Anregungen zu handwerklichen Ar-
beiten sowie schulpolitische Informationen.
Bezug: J. Menzi, Balgriststrasse 80, 8008
Zürich.

CH: Alternative Lesetexte

Die Berner «Arbeitsgruppe Lesetexte» veröf-
fentlicht bereits ihre fünfte Lesetextmappe.
Thematische Schwerpunkte der Lesetexte 5/78
sind: Ernährung und Umwelt, Rollenverständ-
nis von Frau und Mann, Körperbehinderung.
Bezug: Arbeitsgruppe Lesetexte, Reichenbach-
Strasse 12, 3004 Bern.

CH: Verfassungsentwurf
Bei der Arbe.tssteüe für Bildungsfragen in Lu-
zern ist eine Arbeitshiife erschienen, die Mög-
lichkeiten aufzeigt, wie die Auseinanderset-
zung mit verschiedenen Inhalten des Verfas-
cungsentwurfs angepackt werden kann. Die
Arbeitshiife enthält auf rund 100 Seiten Infor-
mationen und methodische Hinweise für den
Gesprächsleiter, Verlaufskizzen für elf Ge-
sprächsabende zu verschiedenen Themen und
dazu Texte und Arbeitsunterlagen. (Rund 100
Selten, 3 Faszikel in Mäppchen, 14 Franken,
Arbeitsstelle für Bildungsfragen, Postfach 1086,
6002 Luzern.)

Schulfunk/Schulfernsehen

Schulfunksendungen
April/Mai 1979
Alle Sendungen 9.05 bis 9.35 Uhr im 2.

(UKW-)Programm und Telefonrundspruch
(Leitung 1)

Fachmessen - Schaufenster der Wirtschaft

(Dokumentarsendungen)

23. April / 3. Mai
1. Ist die Schweiz dabei?

10. Mai / 21. Mai

2. Ein Auftrag und seine Konsequenzen
Ab VIII.

24. April / 30. April
Ungarische Bauernlieder von Béla Bartok
Wiederholung, ab V.

25. April / 7. Mai

Jean Bart - Korsar im Dienste des Königs
Geschichtliche Hörfolge zum abenteuerli-
chen Leben eines legendären Korsaren.
Ab VI.

26. April / 2. Mai
9.05 bis 9.20 Uhr

Zwei Kurzsendungen:
Muttertag
Kinder im Gespräch über die von der Mut-
ter im Laufe des Jahres auszuübenden Ar-
beiten. Ab I.

9.20 bis 9.35 Uhr
Wir stellen zur Diskussion: Ist Selbsthilfe
erlaubt?
Darf ein Bürger bei Auseinandersetzungen
mit den Behörden sich selber helfen? Für
Berufs- und Fortbildungsschulen.

9. Mai / 25. Mai

Zürich HB ab 9.10

Hörfolge über eine Reisevorbereitung -
und die Tücken des Fahrplans. Ab VI.

14. Mai / 29. Mai

Flüchtlinge unter uns
Dokumentarsendung über den Status des
Flüchtlings und seine Eingliederung in un-
sere Gesellschaft. Ab V.

15. Mai / 28. Mai

SOS aus den Bergen
Aufbau und Einsatz des alpinen Rettungs-
dienstes (Rettungsflugwacht). Ab VI.

17. Mai / 1. Juni

Musikdosen
Mechanische Klänge aus Grossvaters Zei-
ten. Ab V.

18. Mai / 8. Juni

Zuegriffe! - Zahle?
Hörfolge über einen Ladendiebstahl. Ab VI.

22. Mai / 15. Juni
Der Marienkäfer
Einzelheiten aus dem Lebenskreis des
nützlichen Insekts. Ab IV.

23. Mai / 12. Juni
Fritz Pauli: «Die Familie»
Zur Bildbetrachtung von Dr. Margrit Vasel-
la sind Vierfarbenreproduktionen zu 40

Rappen (10 Exemplare Mindestbezug) plus
Fr. 2.50 Spesenbeitrag je Lieferung erhält-
lieh. Bestellung durch Voreinzahlung auf
PC 40-1263, Schweizer Schulfunk, Bilder
und Schriften, Arlesheim. Ab V.

Schulfernsehsendungen
April/Mai 1979
V Vorausstrahlung für die Lehrer 17.30
bis 18 Uhr; A Sendezeiten 9.10 bis 9.50
Uhr; B Sendezeiten 10.30 und 11 Uhr.

Weltkunde
Vier Kurzproduktionen des Saarländischen
Rundfunks. Ab V.

(je 15 Minuten)

24. April (V), 1. Mai (A), 4. Mai (B)

Folge 1 : Die Erde als Planet

1. Mai (V), 8. Mai (A), 11. Mai (B)

Folge 2: Die Rotation und deren Folgen

8. Mai (V), 15. Mai (A), 18. Mai (B)

Folge 3: Das Gradnetz der Erde

15. Mai (V), 22. Mai (A), 25. Mai (B)

Folge 4: Natur- und Lebensräume der Erde

Meeresforschung
Einfluss des durch die Verschmutzung ge-
fährdeten Meeres auf das menschliche Le-
ben. Ab V.

(je 25 Minuten)

26. April (V), 1. Mai (B), 4. Mai (A)
Ozeane - Nahrungsreserven der Zukunft?

3. Mai (V), 8. Mai (B), 11. Mai (A)

Ist das Meer in Gefahr?

Fischwirtschaft auf neuen Wegen
Gefährdung des ozeanischen Fischbe-
stands, nötige Schutzmassnahmen. Ab VI.

(je 30 Minuten)

10. Mai (V), 15. Mai (B), 18. Mai (A)
Raubbau im Meer

17. Mai (V), 22. Mai (B), 25. Mai (A)
Wer ernten will, muss säen

Disziplinkonflikte
im Unterricht
(Hilfe, ich bin Junglehrer, Band 2)

Peter Gasser

Inhalt: Psychohygienische Betreuung
von Sorgenkindern - Konfliktlösung
im Klassenzimmer - u. a. m.

189 Seiten, broschiert, Fr. 15.—,
Beltz-Verlag.
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Sprachbildung vor der Einschulung

Lieder, Reime und Spiele für Kinder im Vorschulalter Susanne stöckim-Meier

Verse und Reime für Kinder sind kleine Sprachwundertüten. Wir sollten sie dem Kinde
verpackt und ganz überreichen, als kleine Geschenke sozusagen. Sie tragen in sich ver-
borgen viel Freude, Wärme, Bewegung, Zuwendung zum Nächsten. Mit Geschichten, Bil-
derbüchern, Bildbetrachtungen und Gesprächen können wir den Kindern unsere Welt und
unser Leben erklären. Nicht nur fördern wir damit die Sprachentwicklung, sondern auch
die Gefühle und die Körperbeherrschung*.

Verse sind einfach da. Sie dürfen ruhig
«sinnlos» sein. Sie leben nicht vom Wort,
vom Inhalt allein, sondern vom Rhythmus,
vom Klang und der Bewegung.

«Lumped/, /umped/,
/umped/ pum,
/umped/, /umped/' pum.»

Zu diesem rhythmischen Sprechgesang,
der endlos wiederholt werden kann, trug
Grossvater seine Enkelkinder auf dem Arm
im Garten spazieren. Er ging dazu in klei-
nen Tanzschritten hin und her. Auf «pum»
blieb er jeweils stehen und setzte dann
seinen Schaukelmarsch mit einer elegan-
ten, schwungvollen Richtungswende fort.

Die Kleinen jauchzten vor Vergnügen. Die-
ses Spielchen war nur Grossvater vorbe-
halten. Es rundete alle Ferien- und Be-
suchstage bei den Grosseltern ab. Gross-
vater durchbrach mit diesem «Lumpedi-
pum» sämtliche Familienregeln. Er hob die
Kinder nach dem Nachtgebet aus den Bett-
chen und zog mit ihnen singend und spre-
chend durch Haus, Scheune und Garten.

«Grossvater, machen wir noch ein Lumpe-
dipum?», diese verheissungsvolle Frage
stellten die Enkelkinder ihm noch mit fünf,
sechs Jahren!

Dieses einfache Sprachspiel zwischen
Grossvater und Enkelkind zeigt uns deut-
lieh: K/'ncfer bauen durch so/che Sp/'e/e
feste emot/'ona/e Zwe/'erbez/'ehungen auf.

Wenn d/'e Brücke vom /cb zum Du stark /'st,
kann s/'e später grössere und grosse Men-
schengruppen ertragen. D/'e //ebevo//e, /'n-

tens/Ve Zuwendung des Erwachsenen zum
K/e/nk/nd hebt dessen Se/bsfwerfge/üb/.

K/e/nk/'nder samme/n Wörter. W/r können
s/'e /'n Worten baden.

Volksverse sind situationsgebunden, d. h.

sie werden in ganz bestimmten Situationen
immer wieder angeboten. Wir können beim
Kind das Bedürfnis und die Gewohnheit

* Vor sechs Jahren hat die Autorin unter dem
Titel «Der Schneider hat 'ne Maus erwischt -
Lebendiges Kreisspiel» im Flamberg Verlag ihr
erstes Kinderspielbuch mit grundsätzlichen
Gedanken zum Singen. Spielen und Sich-
Bewegen im Kreis veröffentlicht. Zum Leid-
wesen vieler war das Kreisspielbuch seit eini-
ger Zeit vergriffen. Soeben ist es in einer
zweiten Auflage als «wir eltern»-Publikation im
Orell Füssli Verlag erschienen. Buchformat
und grafische Aufmachung haben sich verän-
dert, der Inhalt ist der gleiche geblieben. Ein
übersichtliches Verzeichnis hilft die über 140
verschiedenen Verse, Spiele und Lieder rasch
zu finden. Die Bücherliste wurde neu über-
arbeitet.

zum «Wort» schaffen, indem wir die klei-
nen Spielchen regelmässig anbieten, wäh-
rend wir das Kind baden, ihm zu essen ge-
ben, es schlafen legen usw. Wiederholung
gibt dem Kind Sicherheit. Sie schafft auch
Tradition.

Viele dieser kleinen Sprachspiele, die
eigentlich in den Bereich der Familie ge-
hörten, können wir im Kindergarten noch
gut spielen, wenn wir die Kinder diese mit
den Puppen ausführen lassen. Ich denke
etwa an alle Kniereiter- oder Schlaflieder.

Kinder können ihre Puppe innig in den
Schlaf wiegen (mit: «Schlaf, Kindlein,
schlaf!...»). Oder ihren Teddy auf den
Knien reiten lassen zu:
«Hoppe, hoppe, Reiter,
Wenn er fällt, dann schreit er.
Fällt er in den Graben,
Fressen ihn die Raben.
Fällt er in die Hecken,
Fressen ihn die Schnecken,
Fällt er auf die Steine,
Tun ihm weh die Beine.
Fällt er in den Sumpf,
Dann macht es einen Plumps!»

Ein Verslein zur rechten Zeit...
Sprachspiele sind gleichzeitig Bewegungs-
spiele. «Bewegung gehört zu jedem Lebe-
wesen. Sie ist die Voraussetzung für
andere Entwicklungsfortschritte, von denen
sie gleichzeitig auch abhängig ist. Zum
Schauen ist beispielsweise die Bewegung
der Augen nötig, später das Wenden des
Kopfes, das Richten der eigenen Körper-
haltung; das erste Lächeln und das späte-
re Ausdrucksverhalten sind mimische
Bewegungen. Die Sprache erfordert ein
differenziertes Zusammenspiel von Bewe-
gung. Durch Bewegung kommt das Kind
mit andern Menschen und mit Dingen in
Kontakt. Das Kind geht hinaus und bewegt
sich in der Natur.

Schliesslith ist das Spiel auch ein Sichbe-
wegen, und im Zeichnen werden Bewegun-
gen festgehalten. Alle Wahrnehmungen
sind mit Bewegung, alle Bewegungen mit
Wahrnehmungen verbunden. Wahrnehmen
und Bewegen bilden ein Ganzes, das wir
als Verhalten beobachten können.

Die Fortschritte im Bewegungsverhalten
sind bei der Beobachtung des Kindes die
auffälligsten Erscheinungen. Im aufrechten
Gang, in der Fingergeschicklichkeit und
beim Sprechen erreicht das Kind die nur
dem Menschen eigene Form und höchste
Differenziertheit der Bewegung.» (Herzka,
«Von der Geburt bis zur Schule»).

Häufige Versgattungen
Tändeleien
Sie sind in unzähligen Varianten bekannt
und in allen Ländern anzutreffen. Durch
sie erlebt das Kind ein lustvolles Geben
und Nehmen mit seiner Kontaktperson im
Sprach-, Sozial- und Bewegungsbereich.

Fingerverse
Sobald das Kind bemerkt, dass es seine
Finger bewegen, damit etwas abtasten und
mit der Hand nach etwas gleiten kann, be-
ginnt es mit den Fingern zu spielen. Auch
die Erwachsenen nehmen nun gern sein
Händchen und erzählen ihm kleine Ge-
schichten in Versform. Durch das Antip-
pen, Berühren und Anfassen der Finger
bekommt das Kind ein bewussteres Kör-
pergefühl. Es lernt Anfang und Ende seiner
Extremitäten kennen. Fingerverse lassen
sich auch den Zehen erzählen.

Handgeschichten
Im Gegensatz zum Fingervers, dem allein
schon durch das Abzählen an der Hand
formale Grenzen gesetzt sind, ist die
Handgeschichte frei in Bewegung und
Wort. Kleine Verse, Reime und Sprüche
werden während des Sprechens gleichzei-
tig mit Händen und Fingern in Bewegung
umgesetzt. Handgeschichten sind für Kin-
der zum Spielen und Sprechen so etwas
wie erste Mini-Theäterchen. Die Finger be-
kommen Eigenleben. Sie verwandeln sich
in Puppen.

Klatschverse

Klatschspiele machen den Kindern Spass.
Sie konzentrieren die Kinder im Spiel auf
die Bewegung der Hände und bringen,
wenn mit einem Partner gespielt wird, eine
bewusste Einstellung und Hinwendung zu
diesem. Kiatschverse sind eine gute Kon-
zentrationsübung. Sie fördern unabhängige
Bewegungen beider Hände und Arme.

Marschverse

Das rhythmische Element der Klatschverse
finden wir auch im Stampfen der Marsch-
spiele wieder. Die einfachsten Marsch-
verse entstanden wohl in der Familie, sind
doch die ersten Schritte des Kindes für die
beteiligten Familienangehörigen jedesmal
ein besonderes Ereignis. Die Schrittarten
der volkstümlichen Marschverse sind er-
staunlich reich, die Wortinhalte meist un-
wichtig. Gehen, Stampfen, Laufen. Hüpfen,
springen allein sind noch kein Spiel. Erst
das bewusste Kombinieren von Bewegung
und Wort, das bewusste Begrenzen und
variieren beider Elemente lassen ein Spiel
entstehen. Kinder schulen dabei unbe-
wusst ihre Körperbeherrschung, ihre Reak-
tions- und Konzentrationsfähigkeit. Die
rhythmischen Bewegungen des Klatschens
und Stampfens sind Vorstufen und Teile
des kindlichen Tanzens.

Kniereiter
Kniereiter sind eine Art Spiel mit der
Angst. Die Kinder werden im Spiel fallen-
gelassen und werden doch festgehalten.
Die Geborgenheit, die das Schaukeln des
Kniereitens auf Vaters Knien beim
Kleinkind auslöst, lässt sich im Schulalter
nicht mehr nachholen.
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Zu einem Schüleraufsatz

Die ersten Koselieder und Kribbelmärchen
sind aus einer liebevollen Zuwendung der
Pflegeperson zum Kleinkind entstanden.

Sie sind auf der ganzen Welt anzutreffen.
Sie wurden mündlich überliefert. Das Auf-
schreiben der Verse ohne Bewegungsab-
lauf beschleunigte den Abbruch der Vers-
tradition in der Familie. Da immer mehr
Kmcfer das unbeschwerte Sp/'e/en m/'t der
Sprache zu Hause n/'chf mehr kennen,
so//fe der K/rrdergarfen fund d/'e Schu/e/
FfedJ mehr anb/efen m d/eser R/chfung.

Das bedingt, dass sich die Kindergärtnerin
bewusst mit Versen, Reimen, Sprüchen für
Kinder auseinandersetzt. Sie sollte mög-
liehst viele dieser kleinen Sprachspiele
kennen - mit Spielsituation und Bewe-
gungsablauf - und sie im gegebenen
Augenblick spontan anbieten können.

Gelingt es ihr, diese kleinen «Sprach-
Wundertüten» passend an einzelne und die
Gruppe zu verteilen, wird sich ihr Verhä/f-
n/s zu den K/ndern humorvo//er, sp/e/er/-
scher, fröb/teber und rnfens/Ver gestalten.
Ein Verslein zur rechten Zeit kann Wunder
wirken: beruhigen, trösten, zum Lachen
reizen, ablenken, konzentrieren, hellhörig
machen, Freude verbreiten usw. Die Verse

können laut und leise gesagt und gesun-
gen werden, schnell und langsam, von
allen oder von einem allein.

Ist sich die Kindergärtnerin des Bewe-
gungsablaufs der Verse bewusst, kann sie
diese für die Kinder «von Kopf bis Fuss»
einsetzen: zum Blasen, Schmatzen,
Schnalzen, Pfeifen, Nicken, Schnellspre-
chen, Kribbeln, Krabbeln, Kneifen, Strei-
cheln, Patschen, Klatschen, Armeschwin-
gen und -schütteln, Stampfen, Hüpfen,
Gehen, Springen usw. Die Kinder «lernen»
all dies, ohne es zu merken, lustbetont und
spielerisch. Mit traditionellem Volksgut ver-
traute Kinder sind imstande, selber zu
improvisieren und Neues zu erfinden.

Leider sind diese Spielchen zeitgebunden.
Das heisst, sie sollten dem Kind innerhalb
seiner natürlichen Entwicklungsphase an-
geboten werden. Die Geborgenheit z. B.,

die das Schaukeln des Kniereitens auf Va-
ters Knien beim Kleinkind auslöst, lässt
sich im Schulalter nicht mehr nachholen.

Im Kindergarten ist oft die letzte Gelegen-
heit. Vielleicht gelingt es der Kinder-
gärtnerin sogar, über die Kinder oder einen
Elternabend, Verse, Sprüche und Reime in
die Familie zurück zu tragen!

Abzählreime

Abzählreime ergeben oft keinen Sinn, frap-
pieren aber durch ihre klangliche und
rhythmische Qualität. Der Abzähler er-
zwingt die Kreisform seiner Mitspieler
durch eine Armbewegung. Wort und Bewe-
gung passen sich dem Rhythmus des Ver-
ses an. Silbe um Silbe wird betont, dazu
tippt der Sprechende reihum, einem nach
dem andern auf die Brust. Der zuletzt Ge-
troffene ist «frei». Er scheidet aus.

Zeichnungsverse
Im Zeichnungsvers wird der Rhythmus des
Wortes auf das Papier übertragen. Er för-
dert das «Schreiben» der Kinder, die opti-
sehe Wahmehmungskraft und das räum-
liehe Vorstellungsvermögen.

Schnellsprecher und Schnabelwetzer
Sie wetzen den «Schnabel», wie es der
Name verspricht. Sie trainieren die Zun-
gen- und Mundmuskulatur. Sie sind aller-
beste lustbetonte Zungengymnastik. Die
Kinder lernen differenziert auf Leute ach-
ten und trainieren dabei unbewusst ihr
Gedächtnis.

Verkehrte Welt und Lügenmärchen
Sie sind höhere Versschule. Der Witz der
«verkehrten Welt» wird von den Kindern
nur verstanden, wenn sie die «rechte Welt»
kennen.

Den/ransfoss c/urc/? Schü/erau/sa/z

Allein zu Hause

Vor kurzem stellte ich meinen Schülern die
Aufgabe, einen Aufsatz zum Thema «Allein
zu Hause» zu schreiben. Ich erwartete un-
ter diesem Titel Geschichten über einen
Streich, den man allein zu Hause so gut
aushecken kann. Oder vielleicht die Erzäh-
lung von einem verbotenen Fernsehabend.
Jedenfalls rechnete ich mit Geschichten,
wie sie die meisten Kinder zu einem sol-
chen Thema schreiben. Meine Klasse ent-
täuschte mich dabei auch nicht. Genau
diese Geschichten, zum Teil sehr lustig
oder spannend, bekam ich zu lesen. Mit
einer Ausnahme. Eines meiner Italiener-
mädchen schrieb folgenden Aufsatz, den
ich ohne jede Veränderung wiedergebe:
«Wenn /c/i a//e/n zu Hause ö/n, we/'ss /'cb
n/'ebt was tun. £/n tag ruf /'cb me/'ne
cus/ne, e/'n andere tag sp/e/e /et? a//e/n
oder m/f treund/ne zu spaz/eren geben.
Wenn es Sommer /st sp/e/e /'cb tassf a//e
Tage /'m garten Tenn/'s oder andere sp/e/e.
A//e/n zu Hause ö/e/ben /st für m/'cb n/'ebt
so schwer und so fraur/g, we/7 /cb b/e/be
sebon von /ange ze/'f a//e/n, aueb wenn /cb
fünf jabre a/f war. /Wancbma/ /st w/r/r//cb
traur/g aueb für d/'e k/emere /andern der
se/'ne Mutter zu schaffen gebt und s/e zu
e/'ne verwante oder e/ne Frau br/ngen
so//en. Man konnte n/cbf dafür. a//e so//en
schaffen für etwas verd/enen. Andere
k/e/ne k/'ndern we/'nen wen der Mutter zu
schaffen gebt, aber /cb n/chf jedes ma/
wenn /cb a//e/n war oder zu me/ne Tante
war we/nte /'cb n/'e.»

Fast habe ich ein schlechtes Gewissen, die
Gedanken dieses Fünftklässlermädchens
weiterzugeben. Aber ich glaube, es kann

uns mit diesen paar Sätzen vieles sagen
und zu denken geben.
Seit es fünfjährig ist, hat das Mädchen
seine Eltern nur abends und am Wochen-
ende. Begreiflich, dass die Eltern verdie-
nen wollen. Sie können ja nichts dafür,
dass deshalb Kinder allein sein müssen.
Wieviele Eltern vergessen in der Rechnung
des Verdienens den Faktor «Seele unseres
Kindes» einzubeziehen? *ho/*

BL: Spiel und Arbeit

In Bottmingen flicken Schüler im Handarbeits-
Unterricht defekte Spielsachen. Schach der
Wegwerfmentalität.

Aus «Nebelspalter» 49/78, S. 15

Die Redaktion «SLZ» findet, solche Nachrich-
ten sollten nicht nur in Nebis Wochenschau zu
lesen sein, und würde sich freuen, mehr Schul-
freundliches veröffentlichen zu können.

Im Jahr des Kindes ein Ferienkind!

PRO JUVENTUTE sucht Familien für K/oder, welche aus irgendeinem Grund die Ferien-
zeit nicht mit ihren Eltern verbringen können. Adresse: PRO JUVENTUTE; «Ferien in

Familien», Postfach, 8022 Zürich (Telefon 01 32 72 44).
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Handgeschöpfte Papiere aus Japan
Für viele kunstgewerbliche Arbeiten sind aus reinen
Pflanzenfasern hergesteilte, handgeschöpfte Papiere ge-
radezu unentbehrlich.

Noch heute werden auch im modernen Japan in einigen
Provinzen Papiere nach jahrhundertealter Methode von
Hand mit dem Sieb aus der Bütte geschöpft, auf dem
Stapel nass gepresst und manchmal sogar noch auf glatt-
gehobelten Brettern an der Sonne getrocknet. Japan hat
vor über tausend Jahren von China die Kunst des Papier-
machens aus Pflanzenfasern übernommen und im Lauf
der Zeit zu höchster Vollendung entwickelt. Die dabei
verwendeten bescheidenen Rohmaterialien - hauptsäch-
lieh die Rinde der Papiermaulbeere (Kozo), der Mitsuma-
ta- und der Gampi-Pflanze - werden in einem umständli-
chen, arbeitsintensiven und anspruchsvollen Verfahren
so weit vorbereitet, dass die daraus gewonnenen Fasern
als Papierpulpe geeignet sind.

Handgeschöpfte Papiere sind seit vielen Jahren unser
Hobby.

Wir importieren eine grosse Auswahl beliebter und be-
währter Sorten:

Für Papierbatik und Tauchfärben
Dünne, glatte oder faserige weisse Papiere in Originalbo-
gen und Zuschnitten

Für Holz- und Linolschnitte und Monotype
Reinweisse und naturfarbige dünne und feste Papiere,
saugfähige Papiere.

Für die Tusche- und Aquarellmalerei
Aquarellpapiere, Aquarellblocks. Neu: handgeschöpfte
Aquarellpapiere aus Indien in Bogen und Blocks.

Für Collagen, Druck, Faltarbeiten
Gefärbte Papiere, Origami-Papiere.

Für Laternen, Lampenschirme, Dekoration
Fein- und grobfaserige Papiere.

Wir beraten Sie gerne über das geeignete Material. Ver-
langen Sie bitte unsere Prospekte mit einigen Mustern
oder unseren Katalog.

Erich Müller & Co. 8030 Zürich
Biberlinstrasse 2

Handgeschöpfte Papiere, Japan-Seidenpapiere
Mai- und Zeichenbedarf en gros

Energiefragen gewinnen in
allen Lebensbereichen an Bedeu-
hing. Das bestätigt die lebhafte
Energiediskussion unserer Tage.
Erdgas ist in der Schweiz eine noch
relativ junge Energie; entspre-
chend gross ist das Bedürfnis nach
umfassender Information über die-
sen umweltfreundlichen Energie-
träger.

Verlangen Sie deshalb unser
Informationsmaterial für die Be-
sprechung im Unterricht. Es gibt
Aufschluss über die Energie Erd-
gas und die Leistungen und Struk-
tur der Gaswirtschaft:

• Informationsdossier für Lehrer
•Daten und Fakten aus der Gas-

Wirtschaft
•Broschüren über Erdgas
•Diapositive

Filmverleih:
• «Erdgas traversiert die Alpen»

Lichtton 16 mm (Bau der interna-
tionalen Erdgastransportachse
Holland-Deutschland-Schweiz -
Italien)

• «Cooperation»
Internationaler Erdgasfilm/Licht-
ton 16 mm (dieserFilm ist im Schul-
und Volkskino-Verleih)
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Handarbeits- und Hauswirtschaftsunterricht heute und
morgen

Den Auftrag des Faches überdenken
Zu diesem Thema führten die Vereinigung
der Hauswirtschaftsinspektorinnen der
Schweiz und die Schweizerische Vereini-
gung der Inspektorinnen für den Handar-
beitsunterricht kürzlich in Interlaken einen
dreitägigen Kurs durch, an dem 44

Inspektorinnen sowie 12 Seminarleiterin-
nen bzw. -lehrerinnen beider Ausbildungs-
richtungen teilnahmen. Die Veranstaltung
hatte zum Ziel, die Probleme, die sich heu-
te im Hauswirtschafts- und Handarbeitsun-
terricht stellen, zu ergründen und nach ge-
wonnener Erkenntnis ze/fgemässe Z/'e/-

Setzungen für die beiden Fachbereiche
auszuarbeiten.
Schulfächer lassen sich nicht isoliert vom
übrigen Leben behandeln. Mehr denn je ist
der Bezug zw/schen dem grossen System
L/mwe/f und dem k/e/nen System Scbu/e zu
beachten und zu pflegen. Die Fächer Haus-
Wirtschaft und Handarbeit haben sich in
den letzten Jahren immer mehr den Be-
dürfnissen der Schüler und den Notwen-
digkeiten im Leben angepasst. Das blosse
Einüben von Techniken und das Erarbeiten
von Produkten, verbunden mit einem Per-
fektionismus im Detail, genügen nicht
mehr. Nicht alle für diesen Unterricht ver-
antwortlichen Lehrkräfte können oder wol-
len (leider) mit dieser Entwicklung Schritt
halten. Die einen sind ratlos und verun-
sichert, die andern halten in treuer Pflicht-
erfüllung an altbewährten Erziehungs-
grundsätzen fest und müssen erleben,
dass sie auf Opposition und Ablehnung
stossen. Es gilt daher, den Lebrauffrag neu
zu überdenken, um zu einem neuen berufli-
chen Selbstverständnis zu kommen und
der Aufgabe künftig gewachsen zu sein.

In Referaten und Gruppenarbeiten wurde
nach einer grundsätzlichen Antwort ge-
sucht.

Bezugspunkte
Während früher das Schwergewicht der
Bildungsabsichten auf «Ku/fur» lag, dann
vor allem der Bezug zur «Gese//scbaff» be-
tont wurde, wird heute immer mehr die
«Person« angesprochen, was den Unter-
rieht vielschichtiger, vielseitiger, aber auch
komplizierter macht. Die Kursteilnehmerin-
nen erarbeiteten zu den drei Bezugspunk-
ten entsprechende Bildungsmöglichkeiten
aus, unter Berücksichtigung der Lernberei-
che: kognitiv (Kopf), emotional-sozial
(Herz), pragmatisch-psychosomatisch
(Hand).

Ergebnis: die Schule bzw. der Unterricht in
Hauswirtschaft und Handarbeit hat einen
Beitrag zur Entfaltung a//er Kräfte im Kind
zu leisten: in der Detailplanung ist dies zu
berücksichtigen.
Ein Podiumsgespräch befasste sich mit der
Frage nach dem «Ste//enwerf des Baus-
w/rfsebaffs- und Handarbe/tsunferr/cb/s /'n

der beut/gen Gese//scbaff».

Tagungsergebnisse in Merksätzen

- D/'e Lebrer/'n so// s/'cb, zur Stärkung /'bres
Se/bsfbewussfse/ns, k/ar werden, dass
s/'e pr/'mär Lehrkraft /'st, e/nen ß/'/dungs-
auffrag bat und daber a/s erstes das Ge-
me/'nsame m/f den andern Lebrern zu
suchen bat.

- /bre Spez/'a/ausb/'/dung zur Facb/ebrer/n
erfordert zusäfz/febe Fort- und We/ferb/7-
dung /m a//geme/nb//denden Sere/'cb.

- /m Gespräch m/f Ko//egen, Behörden,
Sem/nar/sfen muss s/e Z/e/sefzung und
Mefbod/k /'bres Faches begründen kön-
nen.

- Es /st uner/äss//cb, dass s/'e s/'cb andern
Fächern gegenüber öffnet und e/'ne

Kooperation m/'f andern Lebrern an-
strebt. A. E.

CH: Ausgaben für Forschung und Entwicklung
(1975, in Prozent, exkl. Investitionen)

Nach Herkunft 0
inmiii

21* s : 78 Î

Oeffentliche
Hand

i
Hochschulen

Privatwirtschaft
Industrie

Institutionen
ohne Gewinncharakter

Nach Durchführung r\^;T:ajjjjjjjjjjjjjfjjjijjjjjjjj=i=Iiijjjjijjjjj;jjjjjjjj;j|jjjji
I / LiiïJ .78 * jjjjjjjjijjjjjijjjjjjjiij-jl

y ill II,
Personalausgaben £>1

0 Uebrige Ausgaben

Grundlagen- Angewandte Entwicklung
forschung Forschung

Annahme: Privatwirtschaft ohne Grundlagenforschung

Varia
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Rechenpfennige
Forschungen zu e/'nem e/'nsfma/s übbcben
Fiecbenb/'/fsm/'ff.e/

Jahrhunderte hindurch war der Rechen-
sfennig ein vielgebrauchtes B/'/fsm/'ffe/ zum
Fiecbnen, unentbehrlich in den Büros der
Kaufleute und Händler, auf Ämtern und in
den Schulen. Es handelt sich dabei n/'cbf
etwa um e/'ne Münze, um ein Zahlungsmit-
tel, sondern um eine münzähnliche Kupfer-
oder Messingmarke, die zu dem sogenann-
ten Rechnen auf der Linie verwendet wur-
de, eine Rechenmethode, die seit dem 13.

Jahrhundert bis um 1700 in ganz Europa
üblich war.
Dieser unscheinbare Gegenstand des tägli-
chen Lebens ist kulturgeschichtlich von
besonderer Bedeutung, nicht nur weil er
über Jahrhunderte hin massenhaft benutzt
wurde, sondern auch wegen der Vielfalt
seiner Ausgestaltung, also in Bild und Be-
schriftung. So finden sich historische Dar-
Stellungen, Bildnisse von Herrschern und
Privatpersonen, Wappen, Bilder aus der
Welt der Antike, der Mythologie und aus
dem Bereich der Bibel, allegorische Figu-
ren und Darstellungen von Werkzeug und
Geräten. Beziehungen zu umlaufenden
Münzsorten der betreffenden Zeit sind of-
fenkundig. Dazu kommt die Beschriftung,
die vom blossen Buchstabenornament und
Alphabet über die verschiedenen Namen
von Herrschern und Personen wie Beam-
ten und den Herstellern der Rechenpfenni-
ge bis zu Sprüchen religiösen und morali-
sehen Inhalts gehen.
Diese Bilderwelt ist nun auf Herkunft, Wan-
derung und Wandlung hin so wenig unter-
sucht wie die Rolle, die der Rechenpfennig
in wirtschaftlicher Hinsicht spielte. So war
die alte Reichstadt Nürnberg im 16. und
17. Jahrhundert der Sitz einer Rechenpfen-
nigindustrie, die weite Teile Europas mit
ihren Erzeugnissen versorgte. Man schätzt
die Zahl allein der deutschen Rechenpfen-
nigsorten auf etwa 6000, von denen rund
4000 in Nürnberg entstanden sind; die
Menge der hergestellten Stücke insgesamt
muss in die Millionen gegangen sein. Zu-
verlässige Angaben lassen sich aber erst
machen, wenn einmal der Bestand genauer
erfasst ist.
Ein von der Stiftung VW-Werk unterstütztes
Projekt wird diese Untersuchungen erbrin-
gen.
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M/f ze/fgemässe/7 Präz/s/ons-Ze/cbengferäfen von rofr/ngf
verbessern S/e c//e Le/sfi/ngen /brer Scbü/er /rn tecbn/scbe/i
Ze/'crtnen. Und geben /'bnen mebr Freude am Unferr/cbf.

Zum Beispiel mit der Zeichenplatte
rotring rapid*

Parallel-Zeichenschiene, dank
Ooppelskala ideal für Linkshänder. Gestattet Zeichnen

an beiden Kanten ohne Umsetzen der Schiene

Unzerbrechlicher,
reflexfreier und kratz-
fester Kunststoff,
unempfindlich gegen
Zirkelstiche

Funktionelle Griff-
leiste mit STOP-and-
GO-Mechanik:
Freilauf durch leichten
Tastendruck (GO)
oder sichere Arretierung
durch Loslassen der
Taste (STOP)

Rundumführung ermöglicht maximale Ausnützung
der Zeichenfläche. Auf dem Führungssteg sammelt

sich kein Radierstaub an, deshalb keine
Beeinträchtigung des spielend leichten Gangs

der Zeichenschiene

HEU jjiieberr«
p'atentierte^^!

S^SSäSS* '

Zeich®"

Dank konischem Profil der Führungs-
nut in der Zeichenschiene wird
schon durch leichten Druck (beim
Festhalten) jedes Spiel der Schiene
aufgehoben
(siehe Schnittzeichnung)

Klemmleiste mit breiter
Drucktaste, grossem
Öffnungswinkel und
Sichtmarken für gerades
Einspannen

GUTSCHEIN
für einen 8-Wochen-Gratistest

\E/nsenden an;
KAEG/ AG
Posf/ac/j
8060 ZürichDie Vorzüge Ihrer Zeichenplatte

leuchten mir ein. Ich möchte mich durch \einen für mich absolut unverbindlichen Gratistest in der Praxis \davon überzeugen, dass sie das richtige Arbeitsgerät für meine v
Schüler ist, und bitte um leihweise Überlassung für 8 Wochen von ^

1 Zeichenplatte rotring rapid, wie abgebildet und beschrieben
1 Zeichenplatte Hebel 72, gleiche Konzeption, aber mit Trapez-

Zeichenschiene m/f 3 enfscöe/denden Verbesserungen /
1 Zeichenplatte rotring primus*(besonders vorteilhaftes Sparmodell

für das knappe Schulmaterial-Budget) mit Parallel-Zeichenschiene
Format: A3 A4 Gewünschtes bitte ankreuzen!

Name, Vorname

Strasse

Überzeugen Sie sich selbst-
\ machen Sie einen

8-Wochen-Gratistest

PLZ, Ort

Ver/angen S/e m/f unsere/n
Guteche/n e/'ne Ze/chenp/atte

für 8 Wochen /e/hwe/se
und unirerd/nd/ic/i zur Probe.

i®tring
Ich unterrichte an: KAEGI AG

Postfach, 8060 Zürich
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Chancen für Realschüler

Realschüler
sind keine Lehrlinge
zweiter Klasse!
Es ist ein weitverbreitetes Vorurteil, Real-
schüler seien Lehrlinge zweiter Klasse*

In der Regel nach 6 Jahren Primarschule,
in einigen Kantonen schon früher, werden
Weichen für die weitere Ausbildung aller
Jugendlichen gestellt.

Falscher Elternehrgeiz
Viele Eltern wünschen sich für ihre Kinder
die Promotion in die Sekundärschule.
Gross ist dann die Enttäuschung, wenn es
mit dem «Aufstieg» nicht klappt. Viele Er-
Wartungen wurden enttäuscht, die Eltern
machen sich Vorwürfe, das Kind ist ein
«Versager», seine Lebenschancen sind
stark geschmälert.
Diese Enttäuschungen sind wesentlich im
oben erwähnten Vorurteil begründet. Aber
lieber ein guter Realschüler als ein
schlechter Sekundarschüler! Dies sollte
zur selbstverständlichen Einsicht aller
Eltern werden. Lehrer und Schulpsycholo-
gen, auch Berufsberater, sind sich einig,
dass es falsch ist, ein Kind unbedingt in
die Sekundärschule bringen zu wollen.

Erfolgserlebnisse ermöglichen

Jeder Schüler gerät in eine Stresssitua-
tion, wenn er alle seine Energien und
Kräfte nur auf die Schule konzentrieren
muss. Im Stress aber sind Misserfolge
wahrscheinlicher, ja, man könnte fast sa-

* Die Begriffe Sekundärschule und Real-
schule werden in den einzelnen Kantonen
nicht einheitlich verwendet. Wir verstehen
darunter folgendes:
Sekundarschu/e (7. bis 9. Schuljahr) hat
die Aufgabe, die Schüler auf Berufslehre
und Mittelschule vorzubereiten; im Vorder-
grund stehen die Hauptfächer Mathematik
und Fremdsprachen.
Rea/schu/e (7. bis 9. Schuljahr) fördert vor
allem die praktisch-anschaulichen Fähig-
keiten und bereitet in erster Linie auf Be-
rufslehren in handwerklichen Bereichen
vor.

gen vorprogrammiert. Ein solcher Schüler
wird wenig Aussicht auf «Erfolgserleb-
nisse» haben.
Gerade d/ese Erfo/gser/eön/sse aber s/'nd

w/chf/g, um Lernforfscbr/ffe m e/nem opf/-
ma/en Mass zu erz/e/en. Hier ist Prestige-
denken der Eltern fehl am Platze; das
Oberfordern der Kinder wirkt sich nachtei-
lig auf die Entwicklung aus, ja, die künfti-
gen Berufsaussichten können sich sogar
verschlechtern.

Viele «Realschüler»-Berufe

Es gibt eine Reihe von Berufen, und zwar
in sehr grosser Zahl, die für Realschüler
sogar besser geeignet sind als für Sekun-
darschüler. Die Realschule fördert vor al-
lern die praktisch-anschaulichen Fähigkei-
ten; sie bereitet vor auf die Berufe im

handwerklichen, technischen und haus-
wirtschaftlichen Bereich.
Für die Lehrmeister als «Abnehmer» der
Schulentlassenen stellt sich immer wieder
die Frage: Sekundarschüler oder Real-
schüler?
Für einen Zeichnerberuf zeigen die Erfah-
rungen, dass Sekundarschüler bessere Er-
folgschancen haben. Für die handwerkli-
chen Berufe aber darf der Grundsatz gel-
ten: L/eber em guter Rea/schu/er a/s em
scb/ecbfer Sekundarschü/er. Bei einem
Realschüler, der seine Schule mit gutem
Erfolg abgeschlossen hat, ist ein besserer
Lehrling zu erwarten als bei einem Schü-
1er, der die Sekundärschule am Schwänze
der Klasse absolvierte. Kommt noch dazu,
dass viele schlechte Sekundarschüler, vom
falschen Ehrgeiz der Eltern irregeleitet,
erst in zweiter Linie einen handwerklichen
Beruf wählen, nämlich dann, wenn sie mit
ihren schwachen Noten keinen Einlass in
einen kaufmännischen oder anspruchsvol-
len technischen Beruf gefunden haben.

Gute «Lebens-Chancen»

Berufsaussichten und Verdienstmöglichkei-
ten sind in den handwerklichen Berufen
mindestens so gut wie zum Beispiel in den
kaufmännischen Berufen. Handwerklich
geschulte Leute, heute schon rar, werden
in Zukunft noch rarer werden.
Aus der «Schweizerischen Spenglermeister-
und Installateur-Zeitung» 23/78.

Reaktionen

Zum Thema Schulkoordination
(E. Egger, «SLZ» 9/10 79, S. 344)

Wenn eine Koordination der deutschspra-
chigen Schweiz anzustreben ist, dann gel-
ten andere Kriterien, als wenn die ganze
Schweiz koordiniert werden muss. E.
Egger schreibt: «Die Behauptung, Schul-
Übertritte über die Sprachgrenze hinaus
seien ohnehin mit einem Jahr Schulverlust
verbunden, ist unzutreffend ...» Kann er
d/'ese se/'ne Behauptung be/egen? G/bf es
Untersuchungen darüber? W/ev/e/e Prozent
vom deutschen tns französisch e Sprachge-
b/ef (und umgekehrt) übertretende Schü/er
konnten ohne /eden Ver/ust den L/nterr/cht
fortsetzen?
Genauere Angaben zu diesem Punkt könn-
ten für die Stellungnahme zur Koordina-
tionsfrage entscheidend sein.

E. Woher, Wädensw/7

Französischunterricht in der Primarschule

(M. Boetschi «SLZ» 9/10 79, S. 397)

Ein Sekundarschüler (ZH) geniesst wäh-
rend drei Jahren F-Unterricht zu 5 Stunden
pro Woche, das macht total etwa 550
Franzstunden. Wenn der Schüler nach die-
ser Zeit nicht in der Lage ist, ein Billett
oder ein Getränk in einem Restaurant zu
bestellen, dann liegt dies sicher nicht dar-
an, dass er zuwenig F-Unterricht genossen
hätte. Von d/'esem Gesichtspunkt aus lässt
sich eine Vorverlegung des F-Unterrichts
in die Primarschule sicher nicht begrün-
den.

Ferner: Zu we/cbem Stoff- und Sfundenaö-
bau wäre d/e Oberstufe bere/f, wenn der
EU schon m der 5. K/asse e/ngeführf w/rd?

E. Wo/fer, Wädensw/7

Normalerweise fällt es mir leichter, Kritik
zu üben, als ein Lob auszusprechen. Dennoch
will ich mir jetzt einen «Schupf» geben: Es hat
mir sehr gefallen, das Bulletin «Jugend + Ge-
Seilschaft» in der «SLZ» zu finden. Aufma-
chung und Ton gefallen mir sehr gut. Alle
kommen zu Wort, auch die Unbequemen. Ich
kann und muss nicht alles unterschreiben,
aber ich wurde zum Denken angeregt, viel-
leicht sogar beunruhigt. So dürfte es von mir
aus öfters tönen in der «SLZ» und im SLV!
Danke! H.H.

Stille Hilfen im und ums Schulzimmer
(Gertrud Meyer-Huber in «SLZ» vom 1.2.79)

Ich danke Ihnen herzlich für die vielen
praktischen Hinweise. In der Tat beschäftigen
mich die von Ihnen angesprochenen Probleme
immer wieder. Es sind kleine Notwendigkeiten,
die aber das Unterrichtsgeschehen um vieles
erleichtern helfen. Ein gut organisierter Schul-
betrieb lässt eine Reihe von Schwierigkeiten
gar nicht aufkommen. P. Z., Schulinspektor
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Perfekt für die Schülerhand :

Der neue

Pe//?ra/70
Anatomisch perfekt,
denn die Beschaffen-
heit der Schülerhand
war Grundlage für die
Konstruktion des
Pelikano. Die Form und
das tiefersitzende,
rutschfeste Griffprofil
sorgen für lockeres,
unverkrampftes
Schreiben.

NEU
Druckstabile
Edelstahlfeder

NEU
Tiefersitzendes
Griffprofil

WICHTIG
Bruchfester
Spezial-
Kunststoff

NEU
Speziell auf die
Schülerhand
abgestimmte Form

NEU
Unverwüstliche
Edelstahlkappe

Pädagogisch perfekt:
Pädagogen wissen am
besten, welche Anfor-
derungen das Schrei-
ben an Schüler stellt.
Deshalb wurde der
Pelikano in enger Zu-
sammenarbeit mit
Pädagogen entwickelt.
Er unterstützt ideal die
Entfaltung der Schrift.

Technisch perfekt —

bietet der Pelikano
jedem, der damit
schreibt, handfeste Vor-
teile — in Form, Mate-
rial und Funktion.

X

Mit Ihrer Unterschrift
erhalten Sie

Fr. Î.000.- bis Fr. 30.000.-1

Kommen Sie zu Prokredit, Ihr Geld
ist für Sie bereit, frei verfügbar.
Sie werden ganz privat empfangen, |

wir haben keine offenen Schalter.

Bei uns geht alles rasch, mit einem
Minimum an Formalitäten.

Es lohnt sich, mit uns zu reden.
Bei uns sind Sie ein wichtiger Kunde.

Wenden Sie sich nur an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01 221 27 80

Ich wünsche Fr
Name Vorname

Strasse Nr.

PLZ/Ort

Bereits 990.000 Darlehen ausbezahlt

1

Zu verkaufen umständehalber

ein Vervielfältiger Rex-Rotary
Typ 1050 inkl. Matrizen-Brenngerät Typ 2002.

Neuwertig! Verhandlungspreis Fr. 3000.—

Interessenten wollen sich melden unter Telefon 031 55 56 55

Internationale Tänze
dem Balkanaus mit Stephan Kotansky,Volkstänze

München.
Samstag/Sonntag, 26./27. Mai 1979
Kursort und Anmeldung:
Musikschule Unterägeri, Nikiaus Keller, Waldheimstr. 63,
6314 Unterägeri, Tel. 042 72 39 65.

Verpflegung
rund umdie Uhr
mit Bohnenkaffeeautomaten,
Heiss- und Kaltgetränkeautomaten,
Flaschen- und Dosenautomaten,
Verpffegungsautomaten, Waren-
automaten, Geldwechselautomaten.

Profitieren Sie von einem
unverbindlichen Gratisversuch

So vielseitig wie Ihre Wünsche.

Avag
Betriebsverpflegungs AG
Bernerstrasse Nord 210
8064 Zürich
Telefon 01 64 48 64
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Varia

Aktionen

Helferin oder Helfer in einem Lager
für Körperbehinderte gesucht

Die Schweizerische Vereinigung der Ge-
lähmten (ASPr/SVG), eine Selbsthilfeorga-
nisation mit rund 1300 körperlich behinder-
ten und 1200 nichtbehinderten Mitgliedern
in er ganzen Schweiz, organisiert Fe/7en-
sporf/age oder Sfucf/enwoc/ien.
Für diese Lager braucht es jedes Jahr frei-
willige Helfer und Helferinnen.
Eine langjährige Helferin schreibt:
«/cd möchte d/'ese zwe/ Wochen ;'m Jahr
n/cdf m/ssen. /cd er/eöe n/'cdf nur zusam-
men m/f m/r //eb gewordenen Freunden er-
/ebn/sre/cde Fer/enfage, gen/esse d/e vr/'e/-

/ä/t/gen Konta/r/mög/Zcd/ce/fen föed/nder/e
und n/cdfbed/nderfe Menschen aus a//en
Gegenden der Schwe/z, a//e A//ersgruppen,
w'e/se/f/g ;'n Beruf und Her/rommenJ, ne/'n,
für m/cd persön/fcd w/rd /m Lager a//es
w/eder /'n r/'cdf/ge D/mens/one/7 gerüc/tf.
K/e/nes w/rd /r/e/'n. Grosses w/eder gross.
Bescden/rt und aufgefan/cf /redre /cd je-
we//s /n me/nen A//fag zurüc/r. D/e Arbe/f
/m Lager - s/e umfassf d/e H//fe für den
ßed/nder/en be; An- und Ausz/eden, To/'/ef-
te, Essen und d/e Arbe/ten /m fäg//cden
Hausda/f, auch Beg/e/tung für d/e an den
flo//sfud/ Gebundenen be/ Ausf/ügen und
E/n/räufen - /st n/cdt Opfer, n/'cdf wod/fäf/-
ges Fun, sondern se/bsfversfänd//cde
Handre/cdung für den, dem d/e tecdn/-
sehen Mög/Zcd/re/fen fed/en, es se/bsf zu
tun. Daneben freuen w/r uns, dass wir be/-
sammen s/nd, und a/s Menschen, d/e
e/nander näher kommen möchten, geme/n-
same Tage verbr/'ngen.»
Den Helfern und Helferinnen wird freie
Station, Vergütung der Reisespesen und
ein Taschengeld geboten, aber kein Lohn.
Die ASPr/SVG freut sich über Anmeldun-
gen von Männern und Frauen.

Anme/dung be/m Zenfra/sekrefar/af der
ASPr/SVG, Pré-du-Marché 41, /004 Lau-
sänne, Telefon 021 37 85 40 (man spricht
auch deutsch!)

Gesucht: Ferienplätze für Kinder

Die «Aktion im Dienste des Bruders» sucht für
die Sommermonate noch 100 Familien, die be-
reit sind, ein sozial benachteiligtes Kind aus
Frankreich oder Deutschland in die Ferien
einzuladen. Die Kinder bleiben sechs bis acht
Wochen in der Schweiz. Um eine kontinuierli-
che Betreuung zu gewährleisten, sollen die
Familien sich bereit erklären, die Kinder wo-
möglich auch in folgenden Jahren einzuladen.
So kann eine wertvolle Beziehung entstehen,
die sich für die Entwicklung des Kindes posi-
tiv auswirkt. Die «Aktion im Dienste des Bru-
ders» bereitet die Gastfamilien durch regio-
nale Treffen auf ihre Aufgabe vor. Unverbind-
liehe Auskunft erteilt: «Aktion im Dienste des
Bruders», Würzenbachstrasse 54, 6000 Luzern
15, Telefon 041 31 22 47.

Wettbewerbe

Internationale Kinderzeichnungs-
ausstellung

Vom 27. Oktober bis 30. November 1979

wird in Seoul (Südkorea) die 21. interna-
tionale Kinderzeichnungsausstellung statt-
finden, um so die Verständigung unter al-
len Völkern zu fördern. Teilnahmebedin-
gungen: 1. Kinder im Alter von 6 bis 12

Jahren. 2. Thema: frei. 3. Ausführung: Blei-
stift, Oelfarbe, Wasserfarbe, Collage, Hand-
druck usw. 4. Format: maximal 55X40
cm. Nur eine Arbeit pro Teilnehmer. 5. Fol-
gende Angaben müssen auf der Rückseite
in englischer Sprache und in Druckbuch-
staben gemacht werden: Name und Vorna-
me, Alter und Geschlecht, Adresse der
Schule, Titel der Zeichnung, Nationalität.
6. Die eingesandten Werke können nicht
mehr zurückgegeben werden. Die Arbeiten
können bis spätestens 1. Oktober 1979 zur
Weiterleitung gesandt werden an:

Nationale Schweizerische UNESCO-Kom-
mission, Eidgenössisches Politisches
Departement, 3003 Bern.

Wettbewerb «Alkohol
und Strassenverkehr»

Wie in der «SLZ» vom 22. Februar 79 berichtet
wurde, führen Sektionen des Schweizerischen
Vereins abstinenter Lehrer (SVAL) einen Wett-
bewerb für Schüler vom 6. bis 9. (bzw. 10.)
Schuljahr in zehn Kantonen (ZH, BE, FR, BS,
SH, SG, AR, GR, AG, SZ) durch. Alle Einzel-
und Gemeinschaftsarbeiten werden von einer
Jury prämiert. Mit Rücksicht auf ihre gegen-
wärtig starke Beanspruchung werden den Rek-
toraten die Wettbewerbsformulare und -bedin-
gungen zum Teil erst nach den Frühlingsferien
zugestellt. Bis zum 15. Mai können die weite-
ren Formulare für ganze Klassenbestände
nachbestellt werden. Bezugsadresse für Teil-
nehmer aus den übrigen Kantonen ist: SVAL,
Vordere Vorstadt 21, 5000 Aarau.

Pädagogischer Rückspiegel

Hauswirtschaftliche Fortbildungsschule
Der Bernische Lehrerverein distanziert sich
von der Erklärung der VPOD-Lehrergruppe,
die den Boy/roH c/er oö//gafor/sc/7en haus-
w/r/scha/f/Zchen Forfö//c/ungssc/iu/e durch
Schülerinnen in Biel unterstützt. Auch er
ist überzeugt, dass eine Neukonzeption der
Fortbildungsschule für beide Geschlechter
nötig ist. Deshalb hat er die in der Fe-
bruarsession des Grossen Rats überwie-
sene Motion Schweizer befürwortet,
welche der Feg/erung den Au/frag erfe///,
d/e Besf/mmungen über den bausw/rf-
scba/f//c/7en L/nferr/chf zu rev/d/eren.
Angesichts dieses Auftrags ist ein Streik
nicht gerechtfertigt, ebenso wenig eine
Aufmunterung zur Pflichtverletzung durch
verantwortliche Erzieher.

Der Kan/ona/vors/and BLV

AG: Seminaristische Lehrerbildung
am Ende

Am 6. April 1979 werden in Aarau letztmals
Primarlehrerpatente aufgrund einer vierjähri-
gen Ausbildungsdauer überreicht. Bekanntlich
hat der Aargau 1976 auf eine sechsjährige
Ausbildung (vier Jahre Maturitätsschule und
zwei Jahre Höhere Pädagogische Lehranstalt)
umgestellt.
Aarau - einst «Gartenstadt» genannt - kann den
Ruhm für sich in Anspruch nehmen, sowohl
das erste Seminar für Lehrer (1821) wie auch
das erste Seminar für Lehrerinnen (1873) be-
herbergt und gehegt zu haben. Die Epoche
der «Pflanzstätten» (das sind ja Seminarien)
ist im Kulturkanton zu Ende!

ZH: Lehrerüberfluss/Lehrermangel
Auf Beginn des nächsten Schuljahrs werden
insgesamt 149 Bewerber um Primarklassen zur
Verfügung stehen. An der Oberstufe besteht
immer noch ein Mangel an stufengemäss aus-
gebildeten Lehrern.
Die kantonale Erziehungsdirektion sieht vor,
im Sommersemester unentgeltliche Fortbil-
dungskurse anzubieten, die die Teilnehmer
zum späteren Vikaraitsdienst verpflichten. Vor-
gesehen sind die beiden Kurstypen Werken
und Gestalten an der Kunstgewerbeschule und
ein erweitertes Praktikum bei erfahrenen Pra-
xislehrern. Die Kurse können bis zu 70 Inter-
essenten aufnehmen und werden zeitlich ge-
staffelt durchgeführt.

ZH: Zusätzliche Lehrstellen
an der Volksschule

In verschiedenen Gemeinden haben die Schü-
lerzahlen wider Erwarten zugenommen. Der
Erziehungsrat hat auf Beginn des Schuljahrs
1979/80 an der Primarschule insgesamt 50

neue Lehrstellen und an der Oberstufe 58

Lehrstellen bewilligt. Wegen rückläufiger
Schülerzahlen an der Primarschule mussten
andernorts 53 Stellen und an der Oberstufe 12

Stellen aufgehoben werden.

Ferien- und Sportlager 1979
der ASPr/SVG

Leuenberg (Baselland)
24. Juni bis 7. Juli 1979
Montana (Wallis)
1. bis 13. Juli 1979

Eichberg (St. Gallen)
28. Juli bis 11. August 1979

Magliaso (Tessin)
20. August bis 1. September 1979
Gwatt (Bern)
8. bis 19. September 1979

Wasserwendi/Hasliberg (Bern)
22. September bis 6. Oktober 1979

Sportlager:
Schürmatt (Aargau)
9. bis 20. Juli 1979
Gwatt (Bern)
30. Juli bis 10. August 1979

Weihnachtslager:
Eichberg (St. Gallen)
22. Dezember 1979 bis 2. Januar 1980

Das kluge Kind:
«Kannst du einen Stern anrühren?» fragt man es.
«Ja», sagt es, neigt sich und berührt die Erde.

Hugo von Hofmannsthal

SLZ 14/15, 5. April 1979
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für
perfekte

Wiedergabe
Aus dem grössten und anspruchsvollsten Magnetband-
Sortiment haben wir ein Programm speziell für den Unter-
rieht zusammengestellt. Dieses Programm umfasst Ton-
bänder und Tonbandkassetten sowie Videobänder und
-kassetten. Alle Produkte sind professionell hergesteilt,
und 3M bürgt für höchste Qualität.
Senden Sie uns den nachstehenden Coupon ein. Sie
erhalten dann umgehend unser ausführliches Liefer-
Programm und unsere Preisliste.

Firma
Abt
Adresse

3M (Schweiz) AG
Abt. MAV
Räffelstrasse 25, 8021 Zürich
Telefon 01 355050

BAUT

RASEN-, SAND- UND

KUNSTSTOFFPLÄTZE

FÜR

LEICHTATHLETIK, TENNIS,
FUSSBALL, SCHULTURNEN

DUR-O-TAN SAN-O-TAN
HOCHLEISTUNGSBELAG SCHULSPORTBELAG

LUGINBÜHL SPORTPLATZBAU
6010 KRIENS, TELEFON 041 41 60 01

NEU!
Menschenkunde - Gesundheitserziehung

für Sekundär-, Real-, Bezirksschulen und Progymnasien.
Das Lehrwerk besteht aus

Lehrerheft
Methodische Anleitungen, Präparationen, Versuchsanlei-
tungen, Vorlagen für Hellraumprojektor und Moltonwand.

Schülerheft Lose oder gebundene Arbeitsblätter

Arbeitskarten Aufträge für Gruppenarbeiten

Broschüre «Arbeit in Gruppen»

Prospekte oder Ansichtssendungen durch HEWAG-
Verlag, Rebbergstrasse 14, 9500 Wil.

caosstica
Mod. Standard
Verzinkter Rahmen.
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch

Fr. 425.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus
geflochtenen Nylon-
bändern Fr. 575.—

MINITRAMP

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!
NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74
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Buchbesprechungen

Beilage
zur Schweizerischen Lehrerzeitung

3/1979

BUCHBESPRECHUNGEN

FERNSEHLEITFADEN
FÜR ELTERN UND LEHRER

Ke/mer, 0/fo / Sfe/n, Arnd: Das Fernsehen
und unsere K/nder. £/n Ratgeber für £//err>.
München, Kose/, J978, 728 S., Fr. 72.80.

In 10 knapp gehaltenen Kapiteln wird ein
Problem kompetent umrissen, über das
(mit leider oft minimalem Sachwissen)
unter Erziehern sehr viel diskutiert wird.
Die beiden Autoren haben einen Fernseh-
leitfaden erarbeitet, der Eltern und Lehrern
helfen kann, die Kinder und sich selbst
fernsehbewusster zu machen. Ihre erzie-
hungsberaterische Praxis kommt dabei in
den vielen leicht verständlichen Ideen und
praktischen Vorschlägen zum Vorschein,
die sie auch eingehend mit Eltern diskutiert
haben. Auszüge dieser Gespräche finden
sich jeweils im Anschluss an den darge-
stellten Themenkreis. Folgende Stichworte
sollen einen Überblick über die ange-
sprochenen Probleme vermitteln:

- Fernsehen und Gesundheit
- Vorschulsendungen
- Schulfernsehen
- Nachrichten
- Sport
- Kunstsendungen und Kreativität
- Tiere und Zeichentrickfiguren
- Kriminalfilme
- Aggression in Krimis und Western
- Fernsehen als geheimes

Familienoberhaupt
Die konzentrierte Darstellung und die Aus-
züge der Elterngespräche regen zu einer
weiteren Diskussion der angerissenen Pro-
bleme an. Ein besonderes Verdienst der
beiden Autoren sehe ich auch darin, mit
einigen längst eingebürgerten Vorurteilen
aufzuräumen, die «Das Fernsehen» zu
einem gesellschaftlichen Sündenbock ersten
Ranges gemacht haben.

Vertreter einer Drohfinger(medien)päda-
gogik werden beim Lesen des vorliegenden
kritischen Fernsehratgebers wohl eher in
Verlegenheit geraten. Ihnen und jedenfalls
jedem fernsichtigen Erzieher ist er zuhan-
den seiner Schüler und ihrer Eltern nur zu
empfehlen.

J. G.

SCHULFERNSEHEN UND
UNTERRICHTSPRAXIS
Tu/oc/z/eck/', Gerhard / Z/mmermann,
D/efmar; Schu/fernsehen und L/nferr/chfs-
prax/s. Hrsg. von Werner /Vowak. Kö/n,
Ver/agsgese//scha/f Schu/fernsehen, 7976,
759 S„ Fr. 72.80.

Dieses Arbeitsbuch ist Teil eines Medien-
verbundkurses für Lehrer, die noch keine
oder nur geringe Erfahrung mit Schulfern-
sehen haben. Der Kurs umfasst ausser
diesem Buch sechs Fernsehsendungen,
die auf Videokassetten erhältlich sind. Das
Buch ist aber so gestaltet, dass es auch
unabhängig von den Fernsehsendungen
verwendet werden kann. Als Ergänzung
zum Kurs gedacht ist das Handbuch
Schu/fernsehen, das Prof. A/berf Esser im
Verlag Beltz herausgegeben hat.

In sechs Folgen (entsprechend den Sen-
düngen) werden theoretische und vor allem
auch praktische Grundlagen zum Problem-
kreis Schu/fernsehen und L/nferr/chfs-
prax/s erarbeitet. Dabei geht es um die
Bereiche

- Vermittlungsformen und Gestaltungs-
techniken

- Angebot und Unterrichtsvorbereitung
- Ziele der Schulfernsehmacher
- Analyse von Sendungen und Begleit-

material
- Unterrichtsdurchführung und Aufgaben

des Lehrers
- Organisation in der Schule

Dazwischen werden zahlreiche Aufgaben
gestellt, die eine Überprüfung und Festi-
gung des Verarbeiteten ermöglichen. Im
Anhang finden sich dazu entsprechende
Antworten. Ausserdem regen die Vor-
sch/äge zur We/ferarbe/'f zu weiteren Dis-
kussionen an.
Ziel der Autoren ist es, «gemeinsam mit
den Lehrern zu versuchen, die Unterricht-
liehen Möglichkeiten des Schulfernsehens
für die Alltagsarbeit in der Schule zu er-
schliessen und zugleich die drohende
Fremdbestimmung des Unterrichts durch
Medienproduzenten abzubauen.» Da ja
auch unser Schweizer Schulfernsehen an
einer solchen Zielsetzung interessiert sein
muss, möchte ich (ohne die einzelnen
Sendungen zu kennen) an dieser Stelle
anregen, eine Übernahme in das Programm
des Schweizer Schulfernsehens zu prüfen.

J. G.

SINN UND AUFGABE
DES SCHULFERNSEHENS
Esser, A/berf (Hrsg.,): Handbuch Scbu/fern-
sehen. E/'n Kompend/um für Sfud/um, Fort-
b//dung und Prax/s. Sase//We/nhe/m, ße/fz,
7977, 300 S., Fr. 36.—.

Das vom Bonner Universitätsdozenten für
Medienpädagogik, Albert Esser, herausge-
gebene «Handbuch» bringt eine interes-
sante Standortbestimmung zur Situation
des Schulfernsehens in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Nach einer detaillierten
Selbstdarstellung aller Schulfernsehredak-
tionen der ARD folgen grundsätzliche Auf-
sätze verschiedener Autoren zur bildungs-
politischen Funktion des Schulfernsehens
und zu den Speicherungs- und Einsatz-
möglichkeiten für den Unterricht. Da das
Schweizer Fernsehen einen grossen Teil
seiner Schulfernsehprogramme von bun-
desdeutschen Sendern übernimmt, dürfte
dieses Handbuch vielleicht auch bei uns
auf ein gewisses fachspezifisches Interes-
se stossen, obwohl die Stellung des Schul-
fernsehens in der Schweiz nur in einer kur-
zen Übersicht (und recht oberflächlich)
dargestellt wird und sich die Auswahl-
bibliografie fast ausschliesslich auf
bundesdeutsche Publikationen beschränkt.

V. z.

SCHULMEDIOTHEKEN

Pöffer, Kar/he/'nz: Schu/med/ofheken, E/'n-
safz und Organ/saf/'on von Med/en /'n der
Schu/e. ßraunschwe/'g, Wesfermann, 7978,
333 S., B//der, Sk/zzen, 7"abe//en, Anhang,
Fr. 37.40.

I "M/hule: Planum: und Organisation
I Karlheinz Päder

Schulmediotheken
Lins«/ und Organisation ton Medk-n i

.1il
i

h di r Schule

wesfermann

I' I

Wer eine Schulbibliothek bisherigen Stils
heutigen Möglichkeiten anpassen möchte,
findet hier eine mit deutscher Gründlich-
keit zusammengestellte Vorlage. Eine Medio-
thek ist aber nicht einfach eine durch
Medienprodukte ergänzte Bibliothek, nicht
nur eine zentrale Aufbewahrungs- oder
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Buchbesprechungen

«Der nachliterarische Mensch lebt heute im «elektrischen Weltdorf» das gekennt-
zeichnet ist durch die Gleichzeitigkeit der multisensorischen Kommunikation -
und zunehmende Gemeinsamkeit.»
«Das Kommunikationsproblem besteht daher nicht nur darin, die Sprachen aller
Medien zu erlernen, sich ihres Zusammenwirkens bewusst zu sein; nicht nur die
Verwandlung der 'Form' jedes einzelnen in den 'Inhalt' anderer zu erkennen, son-
dem auch ihre Auswirkungen sowohl auf das sonsorische Leben der Menschen
als auch auf ihre gesellschaftliche Organisation zu entdecken.»
«Die technologischen Fortschritte verlagerten die überwiegende Tätigkeit des
Menschen von der Jagd zum Feldbau, dann vom Handwerk zur gewerblichen
Produktion, und nunmehr in noch schnellerem Tempo von der Herstellung von
'materiellen Dingen' zur Produktion von 'Organisationsweisen'. Wir werden wie-
derum zu Jägern - 'Jägern nach Information'.

Aus Mc Luhan: Wohin steuert die Welt?

Leihausgabestelle. Sie ist zudem Zentrum
für Lernen und Freizeit.
Das Beispiel «Friedensschule Münster» be-
legt, was möglich sein kann: Eine schul-
interne Dienstleistungsstelle, die die Quali-
tät des Lernens und Lehrens bedeutend
verbessern kann.
Allerdings - dies sind unverzichtbare Vor-
aussetzungen - schlägt der anfängliche
«Medienrausch» unweigerlich in Katzen-
jammer um, wenn nicht hauptamtliches Per-
sonal, genügend Raum und Finanzen
gesichert sind. Architektonische Prachts-
leistungen oder ein blosses «Medioland»
verführen bestenfalls zu einer «Warenhaus-
Schlender-Atmosphäre», wenn die Funk-
tionsabläufe nicht gründlich organisiert
werden. Zeit-, Planungs- und Finanzauf-
Wendungen lohnen sich nicht, wenn die
Mediothek nicht wirklich integriert und ge-
nutzt wird.
In diesem Buch ist an alles gedacht. Es
dient als Planungshilfe, liefert Begründun-
gen und Richtlinien, zeigt realisierte Pro-
jekte in den Anfangsphasen, präsentiert
eine reiche Bibliographie und hilft durch
detaillierte Beispiele im umfangreichen
Anhang.
Die meisten Schulen und Lehrer dürften
nach Jahren intensiver Neuanschaffungen
und Neuerscheinungen früher oder später
gezwungen sein, den dispersen Schatz an
Büchern, Zeitschriften, Tonbändern, Dia-
positiven, Filmen oder Videoaufzeichnun-
gen u. a. m. zu organisieren. Dieses Buch
könnte helfen, blosses Archivieren zu über-
winden. /mp/'

MEDIEN SCHAFFEN MILIEUS!
Mc Luhan, Marsha//; Wo/?/'r7 s/euerf d/'e
We/f? Massenmed/en und Gese//scha//s-
sfru/rfur, aus dem Amer/'/tan/schen übersetzt
von He/nr/'ch Je//ne/c, W/en/München/Zür/ch,
Europaver/ag, 7978, 260 S., Fr. 28.—.

Verblüffend an dieser Sammlung von
essay-artigen Arbeiten (1969-76) von Mc
Luhan ist eigentlich nur seine eigenartige
Sehweise. Der Star-Autor, auf unserem
Kontinent vor allem bekannt geworden
durch Das Med/'um /st Massage (1967), hat
mit seiner prononcierten These «Das Me-
dium ist die Botschaft» die Wahrnehmungs-
Verschmelzung oder gar -Verwechslung von
Information und Medium, von Form und
Inhalt in die Diskussion eingeführt. «Das
Medium ist 'eine Botschaft' - es beeinflusst
uns in einer Weise, die wir, während wir
ihm ausgesetzt sind, weder wahrnehmen
noch verhindern können.» (S. 47). Informa-
tion erhält Milieucharakter, Medien schaf-
fen neue Milieus. Z. B. «Die Schnelligkeit
und die alles durchdringende Wirkung der

elektromagnetischen Medien haben sowohl
für den Unterricht als auch für die Aus-
bildung ein grundsätzlich neues Milieu
geschaffen» (S. 57) - Durch den «elektro-
magnetischen Raum» wird unser planeta-
risches System zum «elektrischen Dorf».
Den 'visuellen Raum', geschaffen durch
Alphabet und Druckerzeugnisse, überlagert
zusehends mehr der'verborgene akustische
Raum' im elektrischen Informationsmilieu.
Diese 'Vierte Welt' lässt sich nicht mehr
Kategorisieren. Sie ist durch eine «schwin-
gende Bindekraft der Dinge» (S. 222) zu-
sammengehalten. Standpunkte, Hierarchien,
Spezialistentum veralten. Im Tempo der

«Die Jugend kennt heute sehr wohl die
unüberwindliche Kluft zwischen den
aktuellen Informationsquellen, denen
sie in ihrer Umwelt ausgesetzt ist, und
den vorherrschenden Methoden der
Pädagogik. - Der Lehrer ist definitions-
gemäss ein Rollenspieler und kein bloss
Berufstätiger, ausser durch Zufall. Die
plötzliche Forderung der Jugend nach
einem totalen Engagement ihrer Lehrer
scheint den studentischen 'teach-ins'
und 'sit-ins' zu entsprechen. Die Gren-
zen zwischen der Welt der Geschäftig-
keit und der Gemeinschaft des Lernens
haben zu bestehen aufgehört. Die all-
tägliche Arbeitswelt verlangt nun enzy-
klopädisches Wissen.»

Aus Mc Luhan: Wohin steuert die Welt?

Information (auch öffentlichen Zugänglich-
keit) wird der Konsument zum Produzent,
das Publikum zum Rollenspieler. Dinge
verflüchtigen sich in «Design» und «Ver-
fahren». Die rationale Kultur von 2500 Jah-
ren beginnt sich aufzulösen.
Das Prinzip des Zusammenbruchs stützt
den neuen Durchbruch.
«Naturgemäss schafft die elektrische Si-
multaneität einen akustischen Raum, des-
sen Zentrum überall und dessen Grenze
nirgends ist.» (S. 238).
Das prophetisch anmutende Buch liest sich
wie ein Science-Fiction-Roman und strotzt
vor Phrasen, die leicht zum Zitieren ver-
führen. Es ist mit so bestechender Sicher-
heit geschrieben, dass man Gefahr läuft,
beim Lesen nicht zu bemerken, was mit
einem passiert.
Für den Medienunterricht an Mittelschulen
eignen sich einige Thesen bestens, um
Antithesen zu entwicklen und europäische
Medienmilieus mit amerikanischen zu ver-
gleichen. Wer hier aber nach einem Welt-
und Menschenbild sucht, stösst auf einen
herumsurrenden Bienenschwarm, 'dessen
Zentrum überall und dessen Grenze nir-
gend' sein kann. Fr/'fz Hauser

FILMARBEIT - PRAKTISCH
R/nd//sbac/jer, Dö//: F/'/marbe/'f - pra/rf/sch.
(Grund/agen, Mef/ioden, Mode//eJ. Base/, F.
Re/n/?ardf, 7977, 80 S„ Fr. 9.80.

Kurzgefasst und klar gegliedert werden in
diesem Bändchen - es bildet eine Fortset-
zung zu Gespräcbsfübrung - pra/cf/'sc/j die
wichtigsten Elemente der Arbeit mit Spiel-
und Kurzfilmen vorgestellt. Es richtet sich
vor allem an jene, denen das Medium Film
noch unvertraut ist oder welche bisher den
organisatorischen Aufwand der Einführung
in den Unterricht gescheut haben. Ihnen
gibt das Büchlein eine Fülle von Auskünf-
ten und Hinweisen, führt sie in den gegen-
wärtigen Stand der Kommunikationsfor-
schung ein und beleuchtet den Stellenwert
des Films (wobei vielleicht zu viel Gewicht
auf den Film als Kunstwerk gelegt wird
und zu wenig auf seine Rolle als Produkt
einer Industrie). Ausführlich wird auf die
Methodik des Filmgesprächs eingegangen.
Vermisst habe ich allerdings einen Hinweis
auf die interessante Methode von Urs Graf
in C/'nema 3/75.
F//marbe/f - pra/rf/sch ist allen Lehrern
sehr zu empfehlen, die ihren Unterricht mit
Filmen bereichern wollen - bereichern,
nicht ausfüllen! Wünschenswert wäre,
wenn sich dazu noch die Erfahrung einer
gründlichen Filmanalyse auf emotionaler
Basis gesellen könnte, würde das doch
manchem Lehrer helfen, die spontanen Ur-
teile seiner Schüler über Filme ernster zu
nehmen. Pau/ Me/er-Kerr?

FOTOGRAFIEREN
IM KUNSTUNTERRICHT
Z/mmerman/?, Joach/m; Fofograf/eren /'m
Kunsfunferr/'chf. Ravensburg, Ma/er, 7978,
778 S., Fr. 29.80.

Der Verfasser führt im Kapitel, Gegen-
sfandsbere/ch Fofograf/e, eine Reihe von
Gründen an, die für eine Auseinander-
Setzung mit dem Medium Fotografie im
Kunstunterricht sprechen würden; und
trotzdem «geniesst» die Fotografie in die-
sem Fache heute noch Seltenheitswert.
Auch dafür gibt es viele Gründe. Zwei
möchte ich hier aufführen: Die Ausbildung
der Kunstfachlehrer, welche die Fotografie
nicht oder höchstens am Rande einbezieht
und die finanziellen Schwierigkeiten, die
sich bei diesen Unternehmungen jeweils
einstellen.
Joachim Zimmermann befasst sich in
diesem Buch mit den strukturellen Beson-
derheiten der Fotografie und erörtert die
didaktische Strukturierung des Gegen-
Standsbereiches: Ziele, Lernprozesse und
Unterrichtsinhalte. Die Laborarbeit bleibt
ausgeklammert. Eine umfangreiche Samm-
lung von Unterrichtsbeispielen, aus ver-

«Der scheinbare Zusammenbruch des
heutigen Unterrichtswesens ist haupt-
sächlich darauf zurückzuführen, dass
die gesamte Umwelt zu einem Lehr-
apparat geworden ist. Dieser Zusam-
menbruch infolge neuer Turbulenzen
enthüllt sich seinerseits in derTatsache,
dass im Erziehungswesen immer mehr
Geldmittel für immer mehr technisierte
und automatisierte Kurse und Biblio-
theken eingesetzt werden. Inzwischen
weisen die Studenten dieses Angebot
zurück und verlangen nach einem eben-
so totalen Aufgehen in den Bildungs-
Prozessen, wie es bei ihrem Informa-
tionsmilieu der Fall ist.»

Aus Mc Luhan: Wohin steuert die Welt?
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schiedenen Klassenstufen, schliesst sich
an.
Eine kurze, etwas allzu kurze Darstellung
der historischen Entwicklung der Kamera
und des fotografischen Abbildes («Licht-
biides») und eine Vorstellung verschiede-
ner Kamera- und Filmtypen sowie Auf-
nahmeformate bilden den Abschluss.
Für Kunstfachlehrer, welche die Fotografie
in ihr Arbeitsprogramm aufnehmen möch-
ten, ein wertvolles und nützliches Buch.

J. Hfc/r/fn

MEDIENPÄDAGOGIK-
ENTWICKLUNG UND PERSPEKTIVEN

Meyer, Pefer: Med/enpädasrogt/fc: Enfw/'cTr-
/ung und Perspekf/Ven. Köngsfe/'n / Ts.,
Ha/n, 7978 (Hocbscbu/scbr/'/fen: Erz/ebungs-
w/ssenscbaff Bd. 5J, 326 S., Fr. 48.—.

Da Medienpädagogik ihre Funktion als
«Mittler und kritische Instanz innerhalb
des Theorie-Praxis-Zirkels» weitgehend
verloren hat, möchte der Autor mit der
vorliegenden Arbeit einen Beitrag leisten,
damit diese «Phase stockender Entwick-
lung» überwunden werden kann.
Seine erziehungswissenschaftliche Unter-
suchung hat er in drei Teile gegliedert:

- In der Geschichte aufgefundene medien-
pädagogische Konzeptionen werden im
ersten Teil herausgearbeitet. Meyer kommt
dabei zum Schluss, dass die gegenwärtig
vorherrschenden medienpädagogischen
Konzeptionen weitgehend von überkom-
menen Vorstellungen und Elementen ge-
prägt sind. Das führt unter anderem dazu,
dass die gesellschaftliche Funktion der
Medien verkannt wird. Neben den bewahr-
pädagogischen Konzeptionen hat es aber
auch Alternativen gegeben, die sich an
Zielen wie «Selbstbestimmung», «weit-
offene Erziehung», «demokratische Grund-
sätze» usw. orientierten.

- Im zweiten Teil kommen die Ansätze zur
Neuorientierung der Medienpädagogik zur
Sprache - im besonderen in den Fach-
didaktiken Deutsch, Kunst und Musik. Im
Hinblick auf Unterrichtsmedien wird eine
von der Lehrmittelindustrie und von öffent-
lich-rechtlichen Produktionsanstalten un-
abhängige Medienproduktion gefordert und
ausserdem die traditionelle Trennung zwi-
sehen Massenmedien und Unterrichts-
medien aufgehoben.

- Der dritte Teil bemüht sich um den Bei-
trag der kritischen Erziehungswissenschaft
und Mediendidaktik zur Neuorientierung
der Medienpädagogik. Während das Kapitel
über den Beitrag der kritischen Erziehungs-
Wissenschaft und kommunikativen Päda-
gogik paradoxerweise ziemlich unverständ-
lieh ist, wird im Abschnitt über Medien-
didaktik der Bezug zur Praxis wieder
hergestellt. An Stelle einer Mediendidaktik,
die sich ausschliesslich als Unterrichts-
technologische Disziplin versteht, wird eine
Integration von Mediendidaktik und Medien-
Pädagogik angestrebt. In diesem Zusam-
menhang wird auch eindeutig für das
«Selbstherstellen von Medien» Stellung
bezogen.
In Bezug auf die Schule fordert P. Meyer
«von den Vermittlungsinstanzen zur Praxis-
ebene, den Autoren von Lehrplänen, den
Redakteuren von Unterrichtsmedien und
den Personen, die in der Lehrerausbildung
und -fortbildung tätig sind, dass sie die
gegenwärtig vorherrschenden medienpäda-
gogischen Konzeptionen nicht länger un-
geprüft in Modelle, Materialien und Hand-

lungsanweisungen für die Praxis umsetzen.
Sie müssten vielmehr als kritische Instan-
zen innerhalb des Theorie-Praxis-Zirkels
fungieren.»
Damit ist der Adressatenkreis dieses wis-
senschaftlichen Werkes klar genannt. Für
die Angesprochenen kann ich es auch
eindeutig empfehlen.

Jörg Grossmann

«Der Amateur kann es sich leisten, das
Gesicht zu verlieren, aber der Aka-
demiker muss an seinem Prestige fest-
halten.»
«Computer können besser als je zuvor
das tun, was überhaupt nicht getan
werden muss. Sinngebung ist immer
noch das Monopol des Menschen.»
«Es ist heute möglich, alles zu 'erfin-
den', was benötigt wird, und zwar
schneller, als man es einem Rivalen
entwenden könnte.»
«Macht bedeutet immer eine Beziehung,
eine Anmassung des Zentrums der
lebenden Gesellschaft durch Schaffung
eines annehmbaren Dienstleistungs-
milieus.»
«Ihre geistige Gesundheit 'beweisen'
können nur jene, die aus Irrenanstalten
entlassen wurden.»

Aus Mc Luhan: Wohin steuert die Welt?

SCHULTHEATER ...VON DER
«IPHIGENIE» ZU «GRIPS»

Harms, Pefer A. ("HrsgJ: Lebrfbeafer -
Lernfbeafer. fCr/'f/'scbes Vo/Trs/beafer a/s
neues Scbu/fbeafer. Gese//scbaffsbezoge-
nes Sp/'e/ m/'f K/ndern und Jugend/Zcben.
Ana/ysen, Kr/fer/en, ße/sp/'e/e. Münsferdorf
(SRO,), Hansen & Hansen, 224 S., Paper-
back, Fr. 79.80.

Als Gedenkschrift konzipiert für die 1975
verstorbene Schleswig-Holsteinische Schul-
theater-Koryphäe Fr/'fz G/ese/mann - er hat
sich um die Förderung des darstellenden
Spiels in den Schulen verdient gemacht
und vor allem immer wieder für die Ver-
wirklichung des politischen, gesellschafts-
bezogenen Schultheaters im Sinne von
Lehrstücken eingesetzt - bringt der hand-
liehe Paperback-Band eine aktuelle Be-
Standesaufnahme zum Thema Jugend und
Tbeafer m unserer Ze/'f. Ein rundes Dutzend
erfahrener Schulspielleiter und Theater-
Pädagogen aus der BRD (u. a. Me/cb/'or
Scbed/erj gehen den Entwicklungen der
letzten Jahre im Bereich des Theaters für
Kinder mit Jugendlichen nach, ausgehend
von den Massstäbe setzenden Produktio-
nen des ßerb'ner Gr/ps-Tbeafers über das
experimentelle Schülertheater als Aus-
drucksschulung bis zu den emanzipativen
Rollenspielen, die den originären Erfah-
rungsbereich der spielenden Schüler ins
Zentrum setzten.
Der Band enthält neben theoretischen
Grundlegungen zum Schulspiel auch wis-
senschaftlich untermauerte Curriculument-
würfe für medienkundliche und theater-
pädagogische Fächer sowie Anregungen
zum experimentellen, kooperativen und ge-
sellschaftsbezogenen Schülertheater. Die
Berichte der verschiedenen Autoren lassen
unschwer erkennen, dass das Tbeafer für
TO'ncfer m/'f K/'ncfern in der Bundesrepublik
bedeutend intensiver und zielbewusster ge-
pflegt wird und weiter verbreitet ist als bei
uns, wo - ausser in Basel mit den hoch-
interessanten und gelungenen Versuchen

Er/'cb Ho///'gers - die Kinder meist nur mit
einem pflichtbewusst, aber doch mit der
linken Hand inszenierten Weihnachtsmär-
chen 'abgefüttert' werden. Der von Peter
A. Harms herausgegebene Band könnte
aufzeigen, welche Wege zu gehen wären,
um den Kindern und Jugendlichen mit sinn-
vollen Theateraktionen die Welt der Bühne
vertraut und liebenswert zu machen. vz.

THEORIE DER PÄDAGOGISCHEN
INTERAKTION
Lb/'cb, D/'efer: Päcfogog/'scbe /nferakf/ön.
ßase//We/nbe/m, Be/fz, 245 S., Fr. 77.80.

«Pädagogische Interaktion» meint die in
Erziehung und Unterricht ablaufenden inter-
personellen Prozesse, deren Erscheinungs-
formen, Bedingungen und Wirkungen. Über
diesen Gegenstand gibt es mehrere wis-
senschaftliche Theoriebildungen, und es
ist Ulichs Anliegen, diese nach bestimmten
Kriterien zu hinterfragen.
Im ersten Kapitel kommt es zu einer gründ-
liehen Aufarbeitung von Wissenschaftstheo-
retischen Grundfragen, die in der Unter-
Scheidung zweier Arten von Paradigmen -
dem stabilitätsorientierten und dem ver-
änderungsorientierten - resultiert. In der
darauf folgenden Analyse geht es darum,
das erkenntnisleitende Paradigma und das
Gegenstandsverständnis der jeweiligen
Theorien zu rekonstruieren.
Analysiert werden phänomenologische,
sozial- und individualpsychologische Theo-
rien, Theorien zum sozialen Lernen und
Aussagen zur gesellschaftlichen Funktion
von pädagogischer Interaktion. Die Ana-
lyse erbringt in erster Linie eine Kritik an
den Denkmodellen; Ulichs Anspruch aber,
dass daraus mögliche Alternativen ent-
wickelt werden sollten, muss erst noch
geleistet werden. So ermöglicht diese wis-
senschaftstheoretische Lektüre zwar einen
Überblick über herrschende Theorien, über-
lässt aber dem Lehrer der Erziehungswis-
senschaften das Dilemma, zwischen unge-
nügenden Theorien wählen zu müssen.

L/'se/offe B/app

WAS IST EINE HUMANE SCHULE?
von Henf/g, Harfmuf: Was /'sf e/'ne humane
Scbu/e? Dre/' Vorfrage. Re/'be Hanser 27 7.

Müncben/W/'en, Hanser 7976, 736 S.,
Fr. 7.80.

Welche Fülle von Erfahrung, zu weiser Er-
kenntnis verarbeitet, steckt in diesen drei
Vorträgen! Ohne auf die wissenschaftliche
Diskussion explizit einzugehen, hat Hentig
alles verarbeitet, was heute an Sinnvollem
zur Theorie der Schule gesagt werden
kann und muss. Wie lebendig sind all diese
Überlegungen, auf uns hier und jetzt zu-
geschnitten! Nein, Hentig hat mit seinen
Schulversuchen nicht Schiffbruch erlitten,
wie Skeptiker mit hämischer Genugtuung
zu behaupten belieben, sondern er hat an-
hand der auftretenden Schwierigkeiten
erfahren, was Schüler, Lehrer, Verwaltun-
gen als «Schule» immer wieder ausma-
chen, - trotz aller Reform ist «Schule»
immer auch inhuman, immer auch

- ein Ort, an dem Kinder den Ansichten
der Erwachsenen gefügig gemacht und
mit deren Erkenntnissen, Einrichtungen,
Wertungen vertraut werden;

- eine unvermeidliche Massnahme zur Un-
terbringung eines immer grösseren Teils
der Bevölkerung, der im Arbeitsprozess
keinen Platz findet;
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- Vorauslese für die entscheidenden Funk-
tionen in der Gesellschaft, unausweichlich
parteiisch ohne es sein zu wollen, unfrei,
mit abhängigen, unfreien Lehrern;
- Einrichtung mit Verführungen, Irrtümern,
Zwängen, unfähig, die Welt, wie sie ist,
zu simulieren, aber auch unfähig die be-
drängte Welt auszusperren oder gar zu
verändern;
- die aber trotz alledem «ein tollkühnes
Unterfangen eingeht; Möglichkeiten zu ent-
wickeln, die die Welt versagt, Ziele zu
setzen, die die Welt verneint, Haltungen zu
bestärken, die die Welt bestraft...
M/f einem solchen 'ehrlichen' Eingeständ-
nis würde die Schule ihre Freundlichkeit,
ihre Angstfreiheit, ihre Interessantheit, ihre
Nützlichkeit wieder zerstören. Ohne dieses
Eingeständnis wird sie zum Betrug und
damit in einem radikaleren Sinne inhuman.»
Um Humanität bei allem Respekt vor jener
Realität «was Schule immer auch ist» be-
müht sich der Autor, ohne Anklage, ohne
Schuld-Zuschieben, die Probleme sachlich
feststellend, in einem glücklicherweise zu-
versichtlichen Geist Mut machend zu
neuem Beginn.
Für Lehrer, die in Gruppen diskutieren
können, eine herrliche Herausforderung.

HP. Mü//er

Neueingänge
Fremdsprachen, Alte Sprachen
Musman, Richard: Britain and India. 32 S.

Schöningh • Kienzier, Jürgen: Get on Board.
80 S. Schöningh 0 Stenzel, H. G. (Hg.): Fact
and Fantasy. 47 S. Hirschgraben 0 Kann,
Hans-Joachim: Highlights of American Humor.
32 S. Hirschgraben 0 Alani, Gina: Lingua Ita-
liana, mit Schlüssel. 303/79 S. Schulthess •
Ysebaert, J. / Leip, K. L.: Kurzgefasste Gram-
matik des Griechischen. 112 S. Hirschgraben
0 Nicket, Rainer: Die alten Sprachen in der
Schule. 336 S. Hirschgraben 0 Heilmann, Wil-
Ubald / Roeske, Kurt: Lexis Schülerarbeitsheft
Lektionen 11-30. 64 S. Diesterweg
Schmeken, Heinrich: Orbis Romanus, Erläute-
rungen Lesebuch B. 193 S. Schöningh 0
Schetter, Willy: Das römische Epos, 129 S.
Athenaion 0 Herrmann, Jürgen: Instrumentum
1, 256 S. Buchner, Lindauer, Oldenbourg 0
O'Neill, Robert u. a.: American Kernel Les-
sons: Intermediate. 152 S. Longman 0 Moston,
Terry: English in Action. 1 H. 119 S. Langen-
scheidt/Longman 0 Moorwood, Helen: Selec-
tions from MET. 108 S. Longman 0 Edelhof!,
Christoph: Kommunikativer Englischunterricht.
192 S. Langenscheidt-Longman 0 Arnold, John/
Harmer, Jeremy: Advanced Writing Skills.
134 S. Longman 0 Davidson,' Rosemary + Co-
hen: Trip to London. 80 S. Longman 0 Victor,
Paul: The Face on the Screen and other short
stories. 43 S. Longman 0 Vincent, Monica: Girl
against the jungle. 32 S. Longman 0 Cronin, A.
J.: Short Stories from Dr Finlay's Casebook. 44
S. Longman 0 Wain, John: Strike the father
dead. 88 S. Longman 0 Jones, Lewis: UFO's.
64 S. Longman 0 Carew, John: The lost love
and other stories. 28 S. Longman 0 Musman,
Richard: Britain and India. 120 S. Schöningh 0
Averay, Juliet / Gerhards, Gonde: Britain at
Random, mit Lösungen. 8/52 S. Hueber 0
Ramsey, Gaynor: Let's get talking. 96 S. Hueber
0 Moessner, Joan: The search for identity, mit
Lehrerheft. 86/32 S. Schöningh 0 Musman,
Richard: Girl mechanic. 123 S. Schöningh 0
Bischoff, Peter (Hg.): American the melting
pot, Teacher's book. 226 S. Schöningh 0
Bauer, Hans: Lebendiges Französisch 1. 180 S.
Hueber.

MODELLE ZUR VERHALTENSTHERAPIE
IN DER VOLKSSCHULE
Sc/io/z, Werner (HrsgJ: Veröa/fensprob/eme
/'n der Schu/k/asse, Veröa/fensmod/Wcafo-
r/sc/i - pädagogische Mode//e für Lehrer
an Grund-, Haupf- und Sonderschu/en,
fle/he ßeh/nderfenh/'/fe durch Erz/'e/iung,
Lfnferr/chf und Therapie, Sand 3, Sase//
München, Ernsf fie/nhardf, 7977, 740 S.,
Tabe//en, Diagramme, Fr. 78.80.

Der Titel des Buches ist leicht irreführend:
Verhaltensprobleme werden kaum erörtert.
Vorgestellt werden hingegen Techniken der
Verhaltenstherapie, die in der Klasse an-
wendbar sind. Die Zusammenstellung ist
bewusst für den Praktiker gestaltet; ein
ausführliches Literaturverzeichnis kann den
(englischlesenden) Lehrer zur Vertiefung
anregen. Nach grundsätzlichen Einführun-
gen in die Verhaltensmodifikation wer-
den die einzelnen Techniken (positive
Kontrolle, Münzverstärkersysteme, stellver-
tretende Verstärkung, Kontingenzkontrakt,
Auszeit und Reaktionskosten) vorgestellt.
Die Beiträge sind teils vom Herausgeber
verfasst, teils Übersetzungen aus amerika-
nischen Publikationen.
Es ist nicht das erste Buch, das versucht,
die Verhaltenstherapie durch den Lehrer

Pädagogik, Psychologie, Didaktik
Boesch, Hans: Kinderleben in der deutschen
Vergangenheit. 131 S. Diederichs 0 Henz, Hu-
bert: Grundwissen Pädagogik. 125 S. Herder 0
Kluckhuhn, Rainer: Rollenspiel in der Haupt-
schule. 128 S. Westermann 0 Küpper, Hans:
Wege zur Sozialpädagogik. 39 S. Lehrerheft.
Schöningh 0 Maier, Kart Ernst: Pädagogisches
Taschenlexikon. 460 S. Wolf 0 Schenk, Barba-
ra / Kell, Adolf: Grundbildung: Schwerpunkt-
bezogene Vorbereitung auf Studium und Beruf
in der Kollegstufe. 284 S. Athenäum 0 Edel-
mann, Walter: Einführung in die Lernpsycholo-
gie, Bd. 1. 184 S. Kösel 0 Füglister, Peter:
Lehrzielberatung. 231 S. Kösel 0 Plinke, Rein-
hlld / Seil, Inga / Seil, Herbert: Erziehung in
der Pflegefamilie. 127 S. Klett-Cotta 0 Wilhelm,
Theodor: Staatsschulen - Staatsbeamte. 76 S.

Ed. Interfrom 0 Biesi, Pankraz u. a.: Konflikt
und Begegnung der Generationen. 158 S.

Klett + Balmer 0 Kükelhaus, Hugo: Hören und
Sehen in Tätigkeit. 149 S. Klett + Balmer 0
Christmann, Hartmut: Mogeln in der Schule.
203 S. Westermann 0 Gerber, Christian: Kind
und Alkohol. 112 S. Blaukreuz.

Grundschule
Bühler, Hans u. a.: Heimatkunde Binningen.
271 S. Kant. Drucksachen- u. Materialverwal-
tung Liestal 0 Kaiser, Elisabeth / Schaub,
Horst: Was, Wie, Warum? Sachbuch, Arbeits-
heft, Lehrerband, Teile 1-3. 80/111/128,
28/48/64, 80)132, Cornelsen, Velhagen + Cla-
sing 0 Schönwart, Carl O.: Grundbildung für
Grundschüler. 68 S. Selbstverlag 0 Leissl,
Anni / Rauh, Rudolf: Fibelkinder 1, mit Lehrer-
ausgäbe. 64/46 S. Oldenbourg 0 Müller, Er-
hard / Hutterer, Franz (Hg.): Lesebuch 2, 3, 4

für die Grundschule, Mit Lehrerinformationen.
Je 208 + 99/85/112 S. Oldenbourg 0 Schlag-
bauer, Albert: Mein Sprachbuch - neu, 5, Leh-
rerheft. 122 S. Schroedel/Klinkhardt.

Naturkunde, Naturwissenschaften, allgemein
Haller, Bertold / Probst, Wilfried: Botanische
Exkursionen, Bd. 1. Exkursionen im Winter-
halbjahr. 188 S. G. Fischer 0 Panda, Zeitschrift
der Stiftung WWF Schweiz, Erscheint 6-10 x
jährlich 0 Muggier, Paul: Der Mensch von der
Zeugung bis zum Tod. Leporello, Kulturama 0
Schlösser, Kurt: Studium der Naturwissen-
schalten. 168 S. G. Fischer.

in die Schulklasse zu bringen. Was es
aber den andern Veröffentlichungen voraus
hat, ist, dass der Leser deutlich merkt,
dass es bei allen verhaltensmodifikatori-
sehen Techniken nicht darum geht, das
übliche Verteilen von Strichlein, Klebebild-
chen und Sugus wissenschaftlich zu unter-
mauern, sondern, dass hier eine neue (pä-
dagogische?) Methode zum Angehen von
Verhaltensstörungen erarbeitet wurde. Und
hier liegen die deutlichen Grenzen: Die
vorgestellten Modelle wurden alle in ameri-
kanischen Spezialinstituten mit Video-Re-
corder, mit spezieller Raumaufteilung und
mit viel psychologisch geschultem Hilfs-
personal durchgeführt. Wie bei uns ein
Lehrer mit 30 Schülern und einem rechtek-
kigen Grundriss allein (mit Stopuhr, Ton-
bandgerät, Tabellen, etc.) sauber verhal-
tensmodifikatorisch arbeiten soll, wird
nicht gezeigt.
In speziellen Schulen (Beobachtungs- und
Therapieheime etwa) können und werden
solche Techniken bei uns schon lange an-
gewandt. In der gewöhnlichen Primär- und
Sekundärschule hingegen müssten die Be-
dingungen für die saubere, effektive Durch-
führung der Verhaltenstherapie grössten-
teils noch geschaffen werden.

A//red Pau//

Geografie
Andreae, Bernd: Agrarregionen unter Stand-
ortstress. 78 S. Hirt 0 Wellenhofer, Walter: Erd-
künde 7, Arbeitsheft. 40 S. Wolf 0 Schulze,
Helmut (Hg.): Alexander Weltatlas, Grundaus-
gäbe, mit Einführung. 137/48 S. Klett 0 Siika-
la, Kalervo: Finnland. 150 S. Reich 0 Egli,
Emil: Switzerland. 229 S. Haupt 0 Schweizer-
land, Strassenkarte 1:300 000. Hallwag 0 Kor-
tum, Gerhard: Entwicklungsprobleme und -pro-
jekte im bäuerlich-nomadischen Lebensraum
Südpersiens. 40 S. Schöningh 0 Boesch, Hans:
Japan. 257 S. Kümmerly +Frey.

Sprachwissenschaft, Literatur
Stockei, Helfried u. a.: Deutsch 5. 80 S. Wolf 0
Eggert, Hartmut / Rutschky, Michael: Literari-
sches Rollenspiel In der Schule. 161 S. Quel-
le +Meyer 0 Baurmann, Jürgen u. a.: Praxis
Sprache 5. 124 S. Westermann 0 Schoebe,
Gerhard (Hg.): Verstehen und Gestalten, Bde.
Dramatische Texte im Unterricht. 214 S. Klett 0
1, 2. 152, 144 S. Oldenbourg 0 Renk, Herta E.:
Herrmann, Manfred: Gedichte interpretieren.
125 S. Schöningh 0 Assheuer, Johannes u. a.:
Mit-Sprache 5, 6. 270/287 S. Schwann 0 Jägel,
Wolf-D. u. Uebungsdiktate für das 7.-10.
Schuljahr. 86 S. Schöningh 0 Goette, Jürgen
W. / Kircher, Hartmut: Kriminalgeschichten.
138 S. Diesterweg.

Diverses

Bührer, Jakob: Der Anarchist. 69 S. Gute
Schriften 0 Junker, Hermann: Bärner Unikum.
88 S. Sinwel 0 Golowin, Sergius: Ein Büchlein
für die Katze. 58 S. Sinwel 0 Beck, Renat: Die
Lieder der Petula Clark. 32 S. Sinwel 0
Trifonow, Jurij: Die Zeit der Ungeduld. 448 S.
dtv 0 Braun, Felix: Die Lyra des Orpheus. 984
S. Heyne 0 Lenz, Siegfried: Heimatmuseum.
655 S. Hoffmann und Campe 0 Peter, Rita:
Die Legende vom Mistelzweig. 24 S. Schweiz.
Lehrerverein 0 Rubi Christian: Wegweiser
meiner Jugend. 95 S. Gute Schriften 0 Stebler
Jakob: Wir basteln Liebesbriefe. 40 S. Sinwel
0 Spinner, Kaspar H.: Ich wünscht', ich hät-
te..., mit Lehrerausgabe. 2 x 64, XIV S.

Hirschgraben 0 Krenzer, Rolf (Hg.): Magazin-
Reihe für die Schule: Fussball, Krimi, Von we-
gen Mädchen. Je 48 S. Hirschgraben 0 Biagi,
Enzo (Hg.): Können Bäume weinen? 283 S.
Aare
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Buchbesprechungen

POLITISCHE ERZIEHUNG
IN DER DDR

K/ump, ßr/g/ffe. Das rofe K/osfer. E/'ne
deufsc/ie Erz/ehung. Hamburg, Hof/mann &

Campe, 7978, 334 S., fr. 00.00.

Dieser Tatsachenbericht im heute üblichen
Collagestil ist für alle am Kulturschaffen
und der politischen Erziehung der DDR
Interessierten von grosser Aktualität, ob-
wohl die Ereignisse in den 50er Jahren
zurückliegen. Ein System, das sich seither
noch verhärtet hat, wird am Beispiel der
Leipziger Fakultät für Journalismus ent-
larvt: Die sture Indoktrinierung, die Ab-
höranlagen in den Internatsschlafräumen,
die Bespitzelung durch Kommilitonen und
die Überwachung der Vorgerückten durch
den Staatssicherheitsdienst lähmen jede
Aktivität und sterilisieren alle Beziehun-
gen - auch wenn die Autorin ihrer Weib-
lichkeit wegen durch manche Tür und
Klippe schlüpft. Sie packt menschlich dort,
wo sie in die Zerreissprobe von gewollter
Anpassung und eigenem Denken gerät, bis
ihr nur noch die Wahl zwischen Selbst-
mord und Flucht bleibt.
Die Rückschau bietet zudem ein intimes
Bild der Situation ßrecbfs, der vom Regime
totgeschwiegen wird, und des Berliner
Ensembles unter He/ene We/ge/. Wo/f ß/'er-
mann und Ra/'ner Kunze geraten auch
schon in die Parteimühle. fl.

POLITISCHE BILDUNG IN DER SCHWEIZ
Moser, He/'nz / Kosf, Franz / Ho/dener, Wa/-
fer: Zur Gescb/cbfe der pobf/scben ß//dung
/n der Scbwe/'z. Sfuffgarf, Mefz/er, 7978,
756 S„ fr. 35.—.

In der von Kurf Gerbard F/'scber herausge-
gebenen Reihe Po//f/scbe ß/'/dung /'m eu-
ropä/'schen Aus/and ist dieser Versuch zur
Geschichte der politischen Bildung in
unserem Lande erschienen. Hervorgegan-
gen ist die Arbeit aus der Tätigkeit der Ar-
be/'fsgruppe Po//f/scbe ß/'/dung Zür/cb.
Anlass zur Untersuchung bildeten zwei
Problemkreise: zum einen der recht ver-
schiedenartig verwendete Begriff «Politi-
sehe Bildung» an sich, zum zweiten die
Tatsache, dass die unterschiedlichen Strö-
mungen der politischen Bildung in der
Schweiz noch heute wirksam sind und
eine sorgfältige Auseinandersetzung mit
ihnen zu einer klareren Bestimmung des
eigenen Standortes beitragen kann.
He/nz Moser befasst sich im ersten Teil mit
den Tendenzen der politischen Bildung bis
zur Entstehung des Bundesstaates. Dabei
untersucht er die Genesis der sogenannten
Öffentlichkeit und den Einfluss des wach-
senden Selbstbewusstseins des Bürger-
turns auf Schule und Bildung.
Franz Kosf verdanken wir den geglückte-
sten Teil der Untersuchung. Behutsam und
didaktisch geschickt erläutert er die Strö-
mungen der Zeit zwischen 1848 und dem
Ende des Ersten Weltkrieges, wobei eine
sorgfältige Darstellung der Auswirkungen
von Kulturkampf, Arbeiterbewegung, bür-
gerlich-nationaler Gesinnung und verschie-
denen Parteiprogrammen wichtige Er-
kenntnisse vermitteln. Der Institutionalisie-
rung der politischen Bildung durch die
Einführung der pädagogischen Rekruten-
Prüfung wird viel Platz eingeräumt.
Im 3. Teil wagt sich Wa/fer Ho/dener an
eine Beurteilung des Ringens um die politi-
sehe Bildung zwischen 1918 und heute.
Dies ist zweifellos ein schwieriges Unter-
nehmen. Vor allem dann, wenn eine Idee
wie etwa die Geistige Landesverteidigung

nicht aus der historischen Situation, son-
dem aus einer in der Gegenwart verwur-
zelten politischen Haltung heraus gewertet
wird. Hier wäre der Historiker nicht in allen
Teilen einverstanden.
Obwohl man merkt, dass die drei Autoren
ihre Einzeluntersuchungen wenig koordi-
niert haben, ist ein anregendes, zur Dis-
kussion herausforderndes Werk entstan-
den, das weite Verbreitung und das Inter-
esse der Schweizer Lehrer verdient. Wer
immer eine Regenerierung unseres direkt-
partizipativen politischen Systems anstrebt,
wird anhand der vorliegenden Untersu-
chung erkennen, was mit Hilfe der politi-
sehen Bildung machbar ist. Kar/ Gaufscb/'

GEDICHTE AUS DER
DEUTSCHSPRACHIGEN SCHWEIZ
SEIT 1900

ße/ege. Ged/cbfe aus der deufsebspraeb/-
gen Scbwe/'z se/'f 7900, ausgewäb/f vom
Zürcher Sem/'nar für L/'ferafur/rr/'f/'fc m/7 Wer-
ner Weber. Zür/'cb / München, Arfem/'s, 427
S., fr. 24.50.

Wie kam es zu diesem grafisch anspre-
chenden, preiswerten, durch finanzielle
Beiträge der Steo-Stiftung und der Stadt
Zürich unterstützten Band?

Wir entnehmen dem Nachwort Werner We-
bers, dass er zu Beginn des Winterseme-
sters 1975/76 als Ordinarius für Literatur-
kritik an der Universität Zürich seinen Ger-
manistikstudenten eine Liste mit 138
deutschsprachigen Schweizer Lyrikern -
nach Generationen geordnet - vorlegte.
Sichtung und Auswahl der für die nachfol-
gende Veröffentlichung ins Auge gefassten
Autoren und ihrer Texte («beim einzel-
nen Zeichen für das Ganze») erfolgten
dann aufgrund gemeinsam erarbeiteter
Richtlinien. Bewusst wurde ein Belegbuch
angestrebt, nicht die herkömmliche Antho-
logie im Sinne der Blütenlese. Die Semi-
narteilnehmer blieben während sechs Se-
mestern gewissermassen bei der Stange,
hatten auch das «Verzeichnis der Autoren»
mit biografischen Angaben und den nöti-
gen bibliografischen Hinweisen auszuge-
stalten.
Nun stehen den Gedichten von fast 100
Männern diejenigen von lediglich 11 Frau-
en gegenüber: Er/'ka ßurkarf, Gerfrucf ßurk-
ba/fer, Sopb/'e Hämmer//'-Marf/', Mar/'a Lau-

ber, Gertrud Leufenegger, £//sabefb Mey-
/an, Er/'ca Pedreff/, Magda/ena Voge/, S///'a
Wa/fer. Wer vermisste nicht einige Namen?
Überraschung löst der vorliegende Glie-
derungscharakter aus. Die nicht mit Titeln
versehenen, sondern lediglich durch gros-
se Zahlen etikettierten zehn Teile fliessen
zum Teil ineinander über. Ihr Wesen ist
nicht in jedem Fall ohne weiteres einseh-
bar.

Chronologisch betrachtet, sollten, dem Titel
nach zu schliessen, die Belege um 1900
einsetzen, beginnen jedoch in der bereits
turbulenten Phase des Ersten Weltkriegs.
Aus diesem Grunde bildet ein mottohaft
vorangestelltes Zitat Hugo ßa//s die Ein-
leitung. Anschliessend wird Bezug genom-
men auf Sprachschöpfungen Robe/? Faes/'s
(erschienen 1917, 1926), A/berf Sfef/ens
(1916-1924), Sa/omo/7 D. Sfe/'nbergs
(1917-1927), Max Pu/vers (1919), Konrad
ßänn/'ngers (1918), Kar/ Sfamms (1919)
usw. Car/ Sp/'ffe/er ist merkwürdigerweise
restlos ausgeklammert, bleibt auch im
Wacbworf unerwähnt, obgleich die G/o/c-
kenbeder 1905 herauskamen, deutlich erst
nach der Jahrhundertwende. Sie passen
scheinbar nicht ins Konzept. Dennoch
scheint die Frage erlaubt zu sein, ob zum
Beispiel Spittelers Gedicht Das Herz («Es
kam ein Herz an einem Jahrestage ...»)
vielleicht schon ein leiser Auftakt zum 1919
erst manifest gewordenen Au/brucb des
Herzens von Kar/ Sfamm gewesen sei,
wenn auch in völlig anderer Form. Darf
man am Rang freier epischer Poesie, wie
er im O/ymp/'scben frübb'ng (1900-1905)
und Promefbeus der Du/der (1924) erra-
tisch zum Ausdruck drängte, achtlos vor-
beigehen? Ist das Begräbnis von Carl Spit-
telers Werk demnächst eine vollendete
Tatsache?
Reich beschenkt fühlt sich der Leser vor
allem bei der Lektüre der zweiten Buch-
gruppe, denn hier begegnet er auf vollen
13 Seiten erstmals faszinierenden litera-
rischen Erzeugnissen des 1930 in der Ber-
ner Klinik Waldau verstorbenen Ado/f
Wö/f//'. Auf den nächsten 10 Seiten finden
sich von der Wortkunst Roberf Wa/sers ge-
prägte Texte.

Auch in den nachfolgenden 8 Abschnitten
des Bandes staunt man, wie mit geschärf-
tem Auge und Ohr bedeutsame Rückrufe
gelungen sind aus der Zeit der Dadaisten,
Neoklassiker, Konkreten, um besonders
typische zu nennen. Wo Sichtung in chro-
nologischer Sicht nicht mehr möglich war,
trat an ihre Stelle die motivisch-stofflich
gerichtete Auswahl, ergänzt durch Wertung
in formaler Hinsicht. Wenn da und dort
Auswahlkriterien nicht mehr offenkundig
durchschaubar sind und sich zu verhüllen
scheinen, tut dies der erlebbaren inneren
Wanderung durch das Ganze keinen Ab-
bruch.
Im Vorwort zur vergleichbaren, ein Jahr
früher publizierten, alle vier Sprachregio-
nen einbeziehenden Scbwe/'zer Lyr/'k des
20. Jahrhunderts des Ostdeutschen Bernd
Jenfzscb schrieb Ado// Muscbgr mit Recht,
jeder Anthologist versuche eine eigentüm-
liehe Kulturtat. Er komme nicht darum her-
um, ein Kunstrichter zu sein, achtend auf
den geschichtlichen Stellenwert, die Zeit-
Verwandtschaft und Repräsentativität.

Künftige Herausgeber von Gedichtsamm-
lungen für die Hand der Schüler werden
nicht darum herumkommen, auch die lyri-
sehe Topografie, wie sie sich im jüngsten
Belegbuch aus Zürich darbietet, eingehend
zu studieren. V/'kfor Vöge//
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Buchbesprechungen

DER BEZAHLTE BILDUNGSURLAUB
De Seer, A/exander /.: Der beza/?/fe ß/7-
dangsur/aoö. D/'ss. Un/ Zür/c/7. Sern,
Sfämpß/, 7978, 743 S., Fr. 35.—.

Das Thema Bildungsurlaub steht seit eini-
ger Zeit zur Diskussion, wenn auch die Re-
Zession die Forderungen in einem gewis-
sen Rahmen gedämpft haben mag. Das Po-
stulat wendet sich grundsätzlich an den
privaten wie auch an den öffentlichen Ar-
beitgeber. Ein Buch über die Möglichkei-
ten, sich regelmässig in einem gewissen
Rahmen allgemein und beruflich unter Vor-
Zahlung des Lohnes weiterbilden zu kön-
nen, vermag daher allgemeines Interesse
zu wecken. Dennoch dürfte die Abhand-
lung dem Lehrer nur in beschränktem Rah-
men dienen, da sie vorwiegend die Ver-
hältnisse in der Privatwirtschaft und in den
öffentlichen Verwaltungen im Auge hat.
Leider sind auch die Hinweise auf gesetz-
liehe Regelungen, die sich auf den Bil-
dungsurlaub der Lehrer beziehen, unvoll-
ständig. So erwähnt der Verfasser nicht
den Kanton Solothurn, der seit bald zehn
Jahren seinen Lehrern an der Volksschule
wie auch denjenigen an den Berufsschulen
einen zweimaligen besoldeten Studienur-
laub, der als Rechtsanspruch ausgestaltet
ist, gewährt. Für den Lehrer vor allem von
Nutzen sind die einleitenden Ausführungen
über Zweck und Inhalt des Bildungsur-
laubs, da sie bei grundsätzlichen Diskus-
sionen wertvolle Argumente zu dessen Ein-
führung liefern können. Im übrigen dient
das Buch in vorzüglicher Weise allen den-
jenigen, die sich mit dem Bildungsurlaub
ganz allgemein auseinandersetzen wollen.

ßeröe/7 P/ofke

CHEMIE IN VERSUCH,
THEORIE UND ÜBUNG

Sofsch//7öf//ng/Mauch: Cbem/'e /'n Versuch,
Theor/'e und Übung. Frankfurt a.M., D/'esfer-
weg-Sa//e/Aarau, Sauer/änder, 7977, 376 S.,
Fr. 28.20.

Die Verlagsgemeinschaft Diesterweg/Salle
und Sauerländer bietet wiederum ein sehr
ansprechendes Lehrbuch an. Nach einer
Einführung in chemische Grundbegriffe
unter Berücksichtigung der chemiehisto-
rischen Entwicklung derTeilchenvorstellung
folgen Kapitel über Luft, Wasser, Nicht-
metalle/saure Lösungen, Metalloxide/Hy-
droxide und Salze. Die Elementgruppen
des Periodensystems werden exemplarisch
behandelt. Daran schliessen die Abschnitte
über Atombau, chemische Bindungstypen,
Grundtypen chemischer Reaktionen und
deren Ablauf an. Das letzte Drittel des
Buches ist dann der organischen Chemie
gewidmet.
Zu jedem Kapitel ist eine Reihe von Ver-
suchen vorgesehen. Beobachtungsproto-
kolle werden aber glücklicherweise nicht
durch vorweggenommene Versuchsergeb-
nisse überflüssig.
Mit verschiedenen drucktechnischen Mass-
nahmen wird eine klare Gliederung des
Textes in Information, Merkstoff, Versuchs-
beschreibung, gebotene Vorsichtsmass-
nahmen und Aufgaben zur Lernkontrolle
erreicht.
Dieses Arbeitsbuch kann bestimmt in die
engere Wahl gezogen werden, wenn auf
der Sekundarstufe II ein neues Lehrmittel
gewünscht wird.
Druckfehler, wie z. B. beim Schema der
Energiestufen in der Atomhülle (S. 121)
können in einer späteren Auflage eliminiert
werden. Scb.

ÜBER DAS DENKEN IN MODELLEN
Ke//er, Günfer: Uber das Denken /'n Mode/-
/en. Frankfurt a. M., D/esferweg-Sa//e/
Aarau, Sauer/änder, 7977, 57 S., broseb.,
Fr. 70.40.

Vor allem im Fach Chemie spielt das
Denken in Modellen eine besondere Rolle.
Dem Leser werden zuerst verschiedene
Modelldefinitionen vorgetragen und der
Bedeutungswandel des Begriffes «Modell»
erläutert.
An Beispielen von Modellen in verschiede-
nen Wissenschaften wird die Bedeutung des
Modelldenkens für die wissenschaftliche
Erkenntnisfindung im allgemeinen und des
Arbeitens mit Modellen in Chemie und
Chemieunterricht im besonderen dargelegt.
Zur unterrichtspraktischen Anwendung wer-
den dann spezielle Modellvorstellungen,
wie sie im Chemieunterricht auf denSekun-
darstufen I und II entwickelt werden kön-
nen, diskutiert.
Der Verfasser - praktizierender Chemie-
lehrer - leistet mit dieser Schrift einen
lesenswerten Beitrag zum noch recht öden
Bereich der Didaktik der Chemie. Er ver-
tritt eine Konzeption von Unterricht, die
sich in eine gewisse Gegenposition zu
vielen praktizierten Lerngängen stellt.

Seh.

DER FLIEGENDE ZIRKUS DER PHYSIK
Wa/ker, Jea/7: Der f//egencfe Z/rkus efer
Phys/'k. Aufgabensamm/ung aus der k/ass/'-
sehen Phys/'k; separater Scbfüsse/. 792/
772 S., O/denburg, München/lV/'en, Fr.
27.—/Fr. 76.90.

«Wissen Sie, dass der Panamakanal auf
der Seite zum Atlantischen Ozean eine an-
dere Höhe hat als auf der Seite zum Pazifi-
sehen Ozean? Während der Trockenzeit ist
der Unterschied gering, doch während der
Regenzeit kann er bis zu 30 cm betragen.
Liegen denn die beiden Ozeane nicht auf
der gleichen "Meereshöhe"?» Ein typi-
sches Beispiel der 619 Aufgaben zählen-
den Sammlung. Einige wird schon der
Oberstufenschüler lösen können, die mei-
sten setzen etwa das Wissen eines Gymna-
siasten voraus. Blosses Formelwissen hilft
aber kaum zur Lösung eines Problems, da
die Antworten keine Berechnungen erfor-
dem. (Es ist ungewöhnlich, dass ein Auf-
gabenbuch aus der Physik keine Berech-
nungen verlangt. Bietet aber die Flucht in
eine Formelwelt und die Fähigkeit, gewisse
Aufgaben rechnerisch lösen zu können Ge-
währ dafür, ein Phänomen wirklich zu ver-
stehen?)
Das Buch regt an, selber wieder Warum-
Frager zu werden; viele Fragen ähneln de-
nen unserer Kleinen, denn viele sind si-
cher auch gleich entstanden wie die Klein-
kinderfragen: Ein Phänomen erleben -
eine Erklärung dafür suchen. «Warum zuk-
ken und flackern manche Kerzen, beson-
ders die kleinen, kurz bevor sie verlö-
sehen? Weshalb sind Schneeflocken
symetrisch? Warum wird eine alte Glühbir-
ne grau? Was verursacht das hämmernde
Klopfen der Dampfheizung? Warum bildet
der Rauch einer Zigarette plötzlich Wirbel,
nachdem er einige Zentimeter ruhig senk-
recht aufgestiegen ist? Warum entstehen
mehr Blasen, wenn Sie Salzwasser in Salz-
wasser schütten, als wenn Sie Süsswasser
in Süsswasser schütten?»
Dieses Buch wird kaum Verwendung als
Lehrmittel finden. Viele Probleme eignen
sich jedoch als Einstieg in ein neues Teil-

gebiet der Physik, an vielen lässt sich ein
Thema exemplarisch behandeln.
Jeder, der Denksport liebt, wird mit Lust-
gewinn den F//eger?cfe/7 Z/rkus der Phys/'k
zur Hand nehmen. Die meisten dieser
«Rätsel» gleichen in ihrem Geist übrigens
den bekannten mathematischen Denk-
sportaufgaben von Marf/'/i Gardner - sie
sollen «Spass machen», wie der Autor
sagt.
Etwas unangenehm fallen gewisse Aeus-
serlichkeiten auf (himmelblauer Umschlag,
fragwürdige Graphik, reisserische Ueber-
schritten. - Den inhaltlichen Qualitäten tun
sie jedoch keinen Abbruch.

£. Jos/

KONTAKT MIT DEN STERNEN
Breuer, Be/'nhard; /Con/akf m/'f den Sfernen.
Frankfurt a. M., Umschau-Ver/ag, 7978,
359 S., zah/re/'che Abb., Fr. 36.—.

Sowohl im Astronomie- als auch im Bio-
logie-Unterricht (v. a. beim Thema Evolu-
tion) wird der Lehrer immer wieder gefragt,
ob es tatsächlich auch ausserhalb der Erde
Leben oder sogar intelligente Lebewesen
geben könne. Besonders in letzter Zeit wur-
de dieses Thema wegen einer neuen UFO-
Welle und mehrerer aufsehenerregender
Science-Fiction-Filme immer aktueller. Eine
objektive Antwort auf diese Fragen zu
geben, fällt meist sehr schwer, da man
sich in verschiedenen Spezialgebieten der
Biologie, Chemie, Physik, Mathematik und
Astronomie auskennen muss.
Seit über 10 Jahren erscheinen Bücher, in
denen dieser Themenkreis besprochen wird,
wobei der vorliegende Band vor allem aus
drei Gründen bemerkenswert ist: Der
Autor - ein Astrophysiker - informiert um-
fassend, er schreibt verständlich und war
bemüht, auch die allerneuesten Arbeiten
mit in sein Buch einzubeziehen. Der letzte
Punkt ist besonders wichtig, da gerade im
Jahre 1977 ganz entscheidende Forschungs-
ergebnisse publiziert wurden.
Der erste Teil des Buches gilt der Biologie.
Hier erläutert Breuer, wie viele Bedingun-
gen erfüllt sein mussten, damit auf dem
Planeten Erde nach unserem heutigen Ver-

ständnis Leben entstehen konnte. Dann
wird von Arbeiten berichtet, die sich damit
befassen, ob diese Bedingungen auch an-
derswo anzutreffen sind.
Im zweiten Teil diskutiert der Autor zahl-
reiche Möglichkeiten, mit denen ein Kon-
takt zu ausserirdischen Intelligenzen her-
gestellt werden könnte. Vor allem die
Frage, wie eine interstellare Botschaft aus-
sehen soll und wie sie übermittelt werden
könnte, wird ausführlich behandelt. Er
schildert ausserdem auch Methoden der
passiven Kontaktaufnahme durch ein ge-
zieltes «Abhören» der aus dem Weltraum
kommenden Radiostrahlung.
Im dritten und letzten Abschnitt schliesslich
wird die Problematik der interstellaren
Raumfahrt erörtert. In diesem Zusammen-
hang geht der Autor auch kurz auf die
UFOs und Dän/'kens Astronauten-Götter
ein.
Alle Leser, die sich noch genauer zu in-
formieren wünschen, können auf den letz-
ten Seiten des Buches in einer ausführ-
liehen Bibliographie den Weg zur Original-
Literatur finden. Zusammenfassend kann
gesagt werden, dass hier zum richtigen
Zeitpunkt ein ganz hervorragendes Buch
erschienen ist, das jedem an diesem
Themenkreis interessierten Leser die nöti-
gen Informationen liefert. H. Ka/'ser
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Kurzberichte

Arbeitstexte für den Unterricht: Tierge-
schichten. Stuttgart, Reclam, 1976, 88 S.,
Fr. 1.50.

Die Texte dieser Sammlung gehören zu
einem Typus des Erzählens vom Tier, der
sich am Darwinistischen Weltbild orientiert
und das Tier als Lebewesen eigener Art in
seiner Welt darstellen will. Diese erfun-
denen Geschichten setzen zwar einen wis-
senschaftlichen Forschungsstand voraus,
aber die Verfasser bedienen sich ver-
menschlichender Kategorien, um ihr Ziel
zu erreichen, zwischen Mensch und Tier
zu vermitteln. Ein Anhang bietet zahlreiche
Arbeitsvorschläge zu den einzelnen Tex-
ten. /re

Leuenberger, Hans: Tiere! Tiere! Tiere!
Frauenfeld, Huber, 1978, 138 S., Fr. 24.80.

Der bald 70jährige einstige «Life»-Redaktor
Leuenberger bereiste über 40 Jahre lang -
teils zusammen mit seiner Frau - Asien,
Russland, Süd- und Nordamerika und Afri-
ka. In diesem seinem neusten Buch schil-
dert er mit schriftstellerischem Können
packende Erlebnisse mit Wildtieren in vier
Kontinenten. Die romanhaft geschriebenen
Mensch-Tier-Begegnungen - begleitet von
Färb- und Schwarzweissaufnahmen nam-
hafter Tierfotografen - enthalten viele zoo-
logisch aufschlussreiche Hinweise.

Pefer flopp

Monguzzi, Riccardo: Tiergiganten.
Sciaky, Riccardo: Insekten.
Beide Basel/Freiburg, Herder, 1977/78, 142
S„ je Fr. 29.80.

Aus der neuen 12bändigen Herder-Reihe
D/'e We/f der T/ere sind die zwei obge-
nannten Bücher - übertragen aus dem Ita-
lienischen - erschienen.
Beide Bände im Format 19,5x26,5 cm sind
mit je über 100 geschickt ausgewählten
Farbfotos und vielen zweifarbigen Schema-
Zeichnungen ausgestattet. Sorgfältige
Redaktion und sauberer Druck kennzeich-
nen die ansprechenden Bände.
«Giganten» sind Geschöpfe, die innerhalb
einer Gruppe ihre Stammesgenossen an
Umfang, Gewicht, Höhe oder Länge über-
treffen: Amöbe, Qualle, Octopus, Finnwal,
Elefant, Elch, Strauss, Languste, Vogel-
spinne, Riesen der Vergangenheit und vie-
le andere.
Der /nse/tfen-Band behandelt neben der
Darstellung der Entwicklung, der Insekten-
gesellschaften und des ökologischen
Gleichgewichts eine beachtliche Zahl ein-
heimischer Insektenarten. Pefer flopp

Strack, H. B. u. a.: Übungsfragen Biologie.
Berlin/Heidelberg, J. Springer, 1977, 225 S.,
Fr. 14.80.

Die Üöungs/ragen 8/'o/og/'e wurden spe-
ziell für das im gleichen Verlag erschei-
nende Lehrbuch S/o/og/'e (Hrsg. G. Cs/'/tak
H. Langer und FL Z/eg/er) zusammenge-
stellt. Die als multiple-choice-test abge-
fassten Fragen sind vor allem für Studie-
rende der Biologie eine willkommene
Qberprüfungsmöglichkeit ihres Wissen-
Stands. Aber auch dem Lehrer der Sekun-
stufe II kann dieser Band eine Fülle von
Anregungen beim Vorbereiten von schriftli-
chen Arbeiten und anderen Prüfungen lie-
fern. H. Ka/'ser

Müller-Schwefe, H. R.: Sprachgrenzen. Das
sogenannte Obszöne, Blasphemische und
Revolutionäre bei Günter Grass und Hein-
rieh Boll. München, J. Pfeiffer/Clau-
dius, 1978, 216 S„ Fr. 24.—.

Es geht dem Autor nicht um Sprachgren-
zen zwischen verschiedenen Sprachgebie-
ten, wie der Titel vermuten lässt, sondern
um die Grenzen der Sprache, die Schran-
ken des menschlichen Ausdrucksvermö-
gens, wie sie in den Werken von Grass
und Boll zutage treten. An diesen Grenzen
zeigt sich das Geheimnis des menschli-
chen Lebens, zeigen sich die Aufgaben,
welche dieses Leben stellt. Nicht alle Aus-
sagen des Verfassers werden vollkommen
klar, nicht alle vermögen literaturwissen-
schaftlichen Anforderungen zu genügen.
Dennoch ist das Buch anregend, erhellend
und bereichernd. Hans-Marf/n Hüpp/'

Hartmann, Lukas: Pestalozzis Berg. Bern,
Zytglogge, 1978, 184 S„ Fr. 23.80.

Dieser Kurzroman ist gewiss keine Pflicht-
lektüre, aber dank der gekonnten Darstel-
lung eine anregende und sogar unterhalt-
same, trotz dem ernsten Thema und dem
Engagement des Autors.
Der Blickwinkel ist vom Literarischen her
glücklich gewählt, wenn auch gedanklich
nicht sehr relevant: Nach seinem Misser-
folg in Stans darf sich Pestalozzi im Gurni-
gelbad auf Einladung des Besitzers ein
paar Wochen lang erholen. Seine trübe
Vergangenheit verfolgt ihn; er erscheint -
vom Autor ganz aufs Heute bezogen - als
der Träger einer immer noch unvollende-
ten Revolution, insbesondere als Verfech-
ter einer sozialistischen Bodenpolitik, da-
neben als stur auf seiner Methode festge-
fahren und als ein in der Liebe Frustrierter,
der als Fünfziger sich für halbwüchsige
Mädchen erwärmt. - Besonders gelungen
dünkt mich die Episode der Fahrt mit den
Stanser Waisenkindern nach Luzern und
des Empfangs durch Vertreter der Helveti-
sehen Regierung (die samt Sfap/er
schlecht wegkommt).
In einem «Deutungsversuch» steckt Hart-
mann seine Position gegenüber dem «Un-
schweizer» Pestalozzi ab. ers

Vogel, Wladimir: Schriften und Aufzeich-
nungen über Musik. Hrsg. von Walter Lab-
hart. Geleitwort: Herbert Meier. Zürich, At-
lantis, 1977, 300 S„ Fr. 24.—.
Nicht nur auf dem Gebiet der Komposition
äussert sich der überlegene Verstand die-
ses grossen Meisters und Wegbereiters der
Neuen Musik; auch als geistvoller Essayist
tritt er uns in diesem Buch entgegen. Zu
danken ist dem Herausgeber zudem für
das sorgfältige Register und das vollstän-
dige Werkverzeichnis. fludo// Jagg/

von Matt, Hans: Wanderungen mit Meinrad
Ingiin. Einsiedeln/Zürich, Benziger, 1978,
50 S„ Fr. 16.80.

Als schönes Zeichen der Freundschaft und
zugleich als Beleg, dass das Werk des
Schwyzer Dichters weiterlebt, ist diese
gediegen gestaltete Erinnerungsgabe zu
werten. Über vierzig Jahre dauerte die
Freundschaft des Nidwaldner Bildhauers
von Matt mit Ingiin. Sie entstand im Be-
streben, die Vereinzelung der ländlichen
Abgeschiedenheit zu überwinden, und sie
nährte sich aus der Verwurzelung im glei-
chen Heimatgrund. Nach vielen Jahren
erst entdeckten sie die ihnen gemeinsame

Liebe zur einheimischen Flora. Eingestreut
in die Beobachtungen der immer seltener
werdenden Fundplätze sind sehr spre-
chende Bemerkungen biografischer Art und
übers künstlerische Schaffen. - Die Färb-
fotos A/o/'s fle/fsc/tarfs schmücken sinnvoll
das Bändchen, das jeden Inglin-Leser er-
freuen wird. //

Wolf, Walther: Das alte Aegypten. Mün-
chen, dtv WR 4332, 2. Aufl., 1978, 314 S„
Fr. 9.80.

Walther Wolf gibt zunächst einen guten
Abriss der politischen Geschichte Aegyp-
tens von der prädynastischen bis in die
Spätzeit. Schade ist allerdings, dass die
beschriebenen Gebrauchsgegenstände,
Kunstwerke und Bauten nicht abgebildet
sind, sodass bei der Lektüre ein Bildband
über Aegypten beigezogen werden muss.

Hingegen macht Wolfs Buch besonders
wertvoll, dass er in einem zweiten Teil
ägyptische Quellen gesammelt und
übersetzt hat, die dem Laien sonst zum
grössten Teil unzugänglich wären.

Schliesslich gibt Wolf einen Überblick
über die Probleme der ägyptischen Chro-
nologie sowie eine ausführliche, nach The-
men geordnete Bibliografie. Seaf Meyer

Grundmann / Schairer / Weinzierl: The
Conflict in Northern Ireland. München,
Bayrischer Schulbuch-Verlag, 1978, 120 S.,
Fr. 9.80.

Was an diesem Buch in erster Linie be-
sticht, ist die ausserordentliche Vielfalt der
Dokumentation. Augenzeugenberichte, Zei-
tungsartikel, Pamphlete, Ausschnitte aus
geschichtlichen Werken ergänzt durch Kar-
ten, graphische Darstellungen und Cartoons
fügen sich zu einem umfassenden Bild
von erlebter Gegenwart, historischer Ent-
Wicklung und potentieller Zukunft.
Es ist jedoch nicht nur als Anthologie ge-
dacht sondern als eigentliches Arbeits-
buch, d. h. jeder Abschnitt ist abgerundet
durch eingehende Aufträge in Liguistik und
Interpretation. Das sprachliche Niveau ist
recht anspruchsvoll und setzt die Ober-
stufe eines Gymnasiums voraus. Bei der
beschränkten Stundenzahl des Englisch-
Unterrichts an unseren Schulen wird es
kaum im Rahmen des normalen Unterrich-
tes durchgearbeitet werden können. Denk-
bar wäre die Verwendung in einer Arbeits-
gemeinschaft oder einer Studienwoche.
Als Fundgrube für einzelne Texte auf alle
Fälle zu empfehlen. H.S.

Hibbard Howard: Meisterwerke der Skulptur.
Europäische und amerikanische Plastik
vom Mittelalter bis zur Gegenwart. Braun-
schweig, 1978, Westermann, 239 S., Fr. 57.90.

Skulptur erscheint vielen als die pro-
metheischste, schöpfungsnächste Kunst-
gattung; längst ist die Zeit vorüber, da sie
so wirklichkeitsgetreu sein wollte (oder
musste), dass sich ein Pygmalion in sein
Werk verlieben konnte.
Rund 1000 Jahre Skulptur-Geschichte lässt
sich an den repräsentativ ausgewählten
rund 200 Kunstwerken nachvollziehen. Die
epochale Überschau, hervorragende Färb-
tafeln sowie die Detailhinweise Professor
Hibbards (Columbia University) verschaffen
dem die Kunst (und die Wirklichkeit und
das Geheimnis des Schöpferischen) be-
denkenden Betrachter anregende Musse-
stunden. J.
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Buchbesprechungen

Luschen, G. / Weis, K. (Hrsg.): Die Soziolo-
gie des Sports, Darmstadt, Luchterhand,
1976, 339 S„ Fr. 54.—.

Jeder der zehn Bereiche enthält eine kurze
Einführung sowie einige signifikante Texte,
gefolgt von einer willkommenen Bibliogra-
fie. Das Buch sei nicht nur den Sportleh-
rem, welche die Verflechtung ihres Faches
mit den Kulturen kennen müssen, sondern
auch für Seminare von Obergymnasiasten
und Studenten in Geschichte, Philosophie
und Soziologie empfohlen. L. ßurgener

Bernhard, Günter. Didaktik der Jugend-
leichtathletik. Ein Beitrag zur Standortbe-
Stimmung des Jugendsportes. Schorndorf
b. Stuttgart, Verlag Hofmann, 1976, 174 S.,
Fr. 24.80.
Der bekannte Grazer Hochschulsportlehrer
und Verfasser verschiedener aufläge-
reicher Leichtathletik-Fachbücher hat hier
kein gewöhnliches Didaktiklehrbuch ge-
schrieben. Er geht aus von der Tatsache,
dass in vielen sportlichen Disziplinen eine
gewaltige Vorverlegung des Leistungs-
alters stattgefunden hat. Wenn sich bei Ju-
gendlichen Trainings- und Wettkampfpro-
gramme immer mehr mit jener der Erwach-
senen decken, so kann auch nicht mehr
von einer jugendgemässen Lehrweise ge-
sprochen werden. Auf dem Gebiet der
Leichtathletik versucht nun der Verfasser
all die Fragen und Probleme des Lei-
stungssport treibenden Schulkindes aufzu-
decken und kritisch zu überdenken. Wer
sich darum verantwortungsbewusst mit Ju-
gendsport beschäftigt, sollte sich unbe-
dingt mit den hier geäusserten Gedanken
und Erfahrungen auseinandersetzen.

Werner A/yffe/er

Gildenhard, Norbert: Vielseitiger Schwimm-
Unterricht in der Vorschule und Eingangs-
stufe. Ein Kursprogramm in Stundeneinhei-
ten für den Anfängerschwimmunterricht
mit fünf- bis siebenjährigen Kindern in Kin-
dergarten. Schule und Verein. Schorndorf
b. Stuttgart, Hofmann, 1977, 167 S., Fr. 30.—.
Dieser Band 113 der Schr/'ffenre/'he zur
Prax/s der Le/öeserz/ehung und des Sporfs
beinhaltet, neben ausführlichen didaktisch-
methodischen Grundlagen zum Anfänger-
schwimmen, ein umfassendes Stoffpro-
gramm: 15 in sich geschlossene Stunden-
einheiten enthalten Übungen zur Wasser-
gewöhnung, zum Tauchen und Gleiten so-
wie zu den Grobformen der vier Haupt-
Schwimmarten, wobei immer wieder auch
Zeit für Spiele im Wasser und selbständi-
ge, kreative Beschäftigung der Kinder vor-
gesehen ist. Eine besondere Unterrichtshil-
fe bilden ohne Zweifel die präzisen Organi-
sationshinweise und Bewegungsanweisun-
gen.
Als Ergänzung zum Band 6 Schw/mmen in
der Lehrmittelreihe Turnen und Sporf /'n

der Schu/e bestens empfohlen! E. Ve/'fh

Brechbühl, J.: Tennis, Habegger, Deren-
dingen, 1978, 232 S., Fr. 34.80.

Immer mehr wird von der Schule gefordert,
sie solle sich weniger dem Hallen- und
Geräteturnen widmen und viel mehr die
Sportarten einführen, welche alleine oder
in kleinen Gruppen lebenslang betrieben
werden. Tennis ist ein Volkssport gewor-
den, der viel billiger als der Skisport ist.
Das Handbuch bringt in leicht verständ-
licherweise Theorie und Praxis für Anfän-
ger, Fortgeschrittene und Turnlehrer. Die
vielen didaktischen Hinweise sind beson-
ders wertvoll. L. Burgener

7>lSCtf£/V£l/C/Y£/?
Originalausgaben sind mit * bezeichnet

/ernfra/'n/ng compact. 70 Seiten (inkl. Ver-
suchsspiele, Bibliografie): Von den phy-
siologischen Voraussetzungen bis zur
Rechtsbelehrung über Weiterbildung. Für
Autodidakten. (Kuypers/Meier-Norbisrath ;

Hueber-Holzmann-Verlag, Fr. 7.50).
" Ze/7 für K/'nder. Ein Lernbuch für den
Umgang mit Kindern, damit Unsichere
nicht kinderfeindlich werden. (Von Braun-
müht; Fischer, 6705, Fr. 6.80).
* Kmder/ru/fur — d/e sanfte Anpassung.
Möchte die bürgerliche Kinderkultur wie
auch Manipulation durch Fernsehserien
und Comics durch befreiendes (Rollen)-
spiel und Kreativität überwinden. (Lenzen;
Fischer 3400, Fr. 7.80).
* Arbe/7 ohne Arbe/'fer. Wem nutzt der
fechno/og/sche forfscbr/ff? Auswirkung
der Elektronik in Uhrenindustrie, Druck-
gewerbe und Büro. Ohne Glauben an
Selbstregulation der freien Marktwirtschaft.
(Busse, fischer alternativ 4015, Fr. 5.80).

Handbuch der emp/rischen Soz/'a/forschung
Bd. 73: Soz/o/og/'e der Sprache (Luckmann)
und der Künste (Silbermann). Zehn Jahre
nach Erstdruck noch richtunggebend. Um-
fangreiche Bibliografie. (König [Hrsg.]; dtv
WR 4248, Fr. 16.80).

Archäo/og/a mund/':
Born - umfassend, klar. (Picard; Bd. 13)
Japan - zeigt das wenig bekannte Gesicht
der Vorzeit (Eliseeff; Bd. 14).
Byzanz - hier genügen oft die kleinformati-
gen Bilder nicht. (Bon; Bd. 15).
Anafof/en // - Frühzeit, griechische Kolo-
nialwelt, Perser, hellenistisch-römische
Periode. (Metzger; Bd. 16, alle Heyne, je
Fr. 9.80).

Vourcenar: /ch zähmte d/e Wö/f/'n. Fingier-
te Selbstbiographie des römischen Kaisers
Hadrian; kenntnis- und einfallsreich, (dtv
1394, Fr. 5.80).

Das Abenteuer der Kreuzzüge. He/7/ge,
Sünder und A/arren. Entsprechend dem
Titel: Lauter stories statt Geschichte.
Brauchbar sind Zeittafel und Personen-
lexikon. (Frischler; Heyne Geschichte 21,
Fr. 8.80).

R/'fferfum. /deaf und W/r/c//cb/ce/f. Nüchter-
nes Kompaktbild der Sozial- und Kultur-
geschichte des europäischen Rittertums
durch eine holländische Mediävistin. (van
Winter; dtv WR 4325, Fr. 7.80).

Am Hof der Hohenzo//ern. Tagebuchnoti-
zen zur Aera Bismarck; gescheit beobach-
tet. (Baronin Spitzemberg; dtv dokumente
2911, Fr. 9.80).

Kar/ Marx: Man/fest der fcommun/sf/schen
Parte/. Kritische Studienausgabe mit fort-
laufendem Kommentar; Text- und Problem-
geschichte sowie zeitgenössische Doku-
mente. Endlich ein brauchbares Arbeits-
instrument von 200 Seiten! (Stammen/
Reichart; UTB 743, München, Fink, Fr. 16.80).

* ßr/'ef an e/'nen Freund - den mufmass-
//eben Terror/s/en D. Ein Psychogramm,
das jeden Leser trifft. Vorwort Fritz J. Rad-
datz. (Hessler; Hoffmann & Campe, Fr.
9.80).

Faz/t. Me/n Weg /'n d/e H/f/er-Jugend. Er-
klärt, wie junge Menschen den Ideen und
Organisationen der Nazi verfielen. Wichtig
für alle, die diese Zeit nicht bewusst mit-
erlebt haben. (Maschmann, dtv 1427,
Fr. 7.80).

* K/7f/"sche L/'eder der 70er Jahre. Texte
und Noten mit Begleitakkorden. Chanson
gegen Umweltzerstörung, Anpassung,
Establishment, Krieg. (Heimann/Klusen
[Hrsg.]; Fischer 2950, Fr. 6.80).

Das ///usfr/erfe Mor/faten-Lesebuch. Texte,
Bänkellieder mit Notenbeispielen, Paro-
dien. Ein grosser Spass! (Neunzig [Hrsg.];
dtv 1428, Fr. 9.80).

Hans Arp: Worte m/f und ohne An/ter.
Auswahl aus den Gedichtbänden. Sprach-
licher Spielwitz in Reinkultur. (Heyne Lyrik
8, Fr. 4.80).

D/e Lyra des Orpheus. Lyrik der Völker. Fast
1000 Seiten konturloser Vielfalt. (Braun;
Heyne Ex Libris 44, Fr. 12.80).

Less/ng: Das d/'chfer/sche Wer/t /'n 2 ßden.
Schön gedruckt, nach der Hanser-Edition,
mit deren Anmerkung. Doch: wer eine Aus-
gäbe kauft, die alle dichterischen Frag-
mente umfasst, brauchte er nicht auch die
theoretischen Schriften, zumindest in guter
Auswahl? (dtv bibliothek 6103, Fr. 20.—).

Kurze Gesch/'chfe der Mus/fr. Für Ama-
teure, aber fundiert trotz Plauderton.
(Abend roth; dtv 1344, Fr. 5.80).

* Mozarts Bäs/e-ßr/'e/e. Frivole Sprach-
eskapaden. (Eibl/Senn [Hrsg.]; dtv WR
4323, Fr. 6.80).

Franz L/szf. Em v/Tfuoses Leben. Geht in-
haltlich und sprachlich zu sehr auf Effekte
aus (Wessling; Heyne Biographien 57,
Fr. 7.80).

D/efr/'ch F/scber-D/s/cau: Wagner und
A//etzsche. Der Mysfagoge und se/n Ab-
frünn/ger. Die Analyse der Beziehung endet
im Respekt vor dem Philosophen, (dtv
1429, Fr. 9.80).

ßou/ez: Anha/fspun/rfe. Essays. Kristallklar,
faszinierend, künstlerisch - auch im
sprachlichen Medium, (dtv 1421, Fr. 12.80).

Landschaffsma/ere/ der fiomanf/'/t (bis zu
Böcklin und Thoma). Sachkundig, ohne das
Modesujet zu hätscheln. Reich ill., aber in
den Farben ungenau. (Baur; Heyne Stil-
künde 17, Fr. 10.80).

Humphrey Bogarf. Seme F//me - se/n
Leben. Eine neue Reihe! Leider wird bloss
munter erzählt. Filmverzeichnis mit Daten,
Regisseuren und Co-stars. (Barbour; Heyne
Filmbibliothek Bd 1, Fr. 5.80).

Travo/fa. Reine Idolisierung, darum (leider)
keine Information über das «Phänomen».
(Reeves; Heyne 5496 ill., Fr. 4.80).

* Jazzfanz. Training, Technik, Taktik. An-
leitung zu individuellem körperlichem Aus-
druck, adäquat zur Musik. Reich ill. (Brun-
ner; ro-ro-ro 7025, Fr. 7.80).

S/d/ahren. Ein bebilderter Text mit Tips
und Anregungen für 8- bis 14jährige - und
fürs Lager. (Brehm, ro-ro-ro 7026, Fr. 7.80).

* Das Sporf/'ahrbuch Ausgabe 79. Bilder-
buch der Ereignisse von 1978, insb. der
deutschen Meisterschaften. (Simon, Heyne
5494, Fr. 4.80).

Redaktion: Ernst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch
Rezensionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Kurse/Veranstaltungen

Kurse /Veranstaltungen

Musikwoche im Wallis

16. bis 22. Juli 1979 in Brig-Glis. Arbeitspro-
gramm: Erarbeitung von Orchesterwerken von
Bach, Mozart, Telemann und Genzmer. Lei-
tung: Anton Rovina. Eingeladen sind fortge-
schrittene Instrumentalisten (Streicher und
Holzbläser). Konzertaufführungen. Im Rahmen
der Kurswoche finden Ausflüge statt (fakulta-
tiv). Anmeldung bei Herrn Willy Lohri-Hischier,
Untere Briggasse, 3900 Brig-Glis, Telefon
028 23 23 19.

Erziehungsziele
in einer richtungslosen Zeit

Freiburger Studientagung der Vereinigung der
Absolventen des Heilpädagogischen Instituts
der Universität Freiburg am Samstag, 5. Mai
1979, 11 bis 16.30 Uhr, Universität Freiburg im
Üechtland.

Professor Dr. Wolfgang Brezinka (Universität
Konstanz): Versuch einer Antwort aus erzie-
hungswissenschaftlicher und erziehungsphilo-
sophischer Sicht.

Professor Dr. Ulrich Bleidick (Universität Ham-
burg): Zielsetzungen in der Erziehung Behin-
derter.

Anmeldung und Auskunft bis 30. April 1979:
VAF, Postfach 151, 6002 Luzern.

Pf ingst-Tanztreffen
2. bis 4. Juni 79 im Kurszentrum Fürigen. Tän-
ze aus Griechenland mit Réna Loutzaki, Athen.
Internationale Tänze mit B. + W. Chapuis.
Anmeldung an B. Chapuis, 3400 Burgdorf.

Musikwochen für Instrumentalschüler

Trans/Domleschg. a) 5. bis 9. Klasse: 8. 7. bis
14. 7.; 29. 7. bis 4. 8. b) 1. bis 4. Klasse: 15. 7.

bis 21.7. c) ab 16 Jahren: 22.7. bis 28.7.
Detailprogramm durch Theres Gugger, Erz-
bachstrasse 143, 5015 Erlinsbach.

Esperanto in der Schule

Im Rahmen der 88. Lehrerbildungskurse in Va-
duz wird vom 9. bis 14. Juli ein Einführungs-
kurs in die Esperanto-Sprache durchgeführt.
(Kurs Nr. 121, Seite 59 im Kursprogramm.) Lei-
ter: Giorgio Silfer. Anmeldungen sind bis 30.

April erbeten. Auskünfte erteilt gerne das Se-
kretariat SUHS: René Schmid, Erzenberg-
Strasse 54, 4410 Liestal, Tel. 061 94 27 84 (Mon-
tag bis Freitag 7.30 bis 11.30 und 13.45 bis
17.30 Uhr).

SEMAINE PEDAGOGIQUE
INTERNATIONALE
9. bis 14. Juli 1979 in Münchenwiler

Les maîtres de demain: généralistes et
spécialistes?
Vgl. Beitrag S. 537

DER LETZTE SCHULTAG

Nun verlasst ihr mich
und andere warten.

Zu Ende eine schöne Zeit -
was bleibt
sind goldne Sonnenstrahlen
voll Licht,
die wärmend
mich umfingen
für eine Ewigkeit,
so schien es mir.

Nun verlasst ihr mich,
und andere warten.

Wer wartet,
was erwartet euch,
wer wartet?

Nur die schönen Stunden
sind noch da
sie werden bleiben,
ich durfte euch viel zeigen:

Den zappelnden Maikäfer
auf der Wiese;
in vielen Farben
getauchte Blätter
des Herbstes,
die euch in helles Entzücken
versetzten;
das grosse Wunder
des kleinen Schneesterns;
die keimende Bohne im Becher,
deren Werden und Wachsen
ihr staunend betrachtet.

Nun verlasst ihr mich,
und andere warten.

Jeder Frühling
ist ein neuer Anfang.
Sehr lang
ist der Beginn,
so kurz
und
schmerzlich
das Ende,
nur die Hände
schütteln wir noch,
es ruhte
alles
Gute
darin.

Nun verlasst ihr mich,

Wer wartet,
was erwartet euch,
was erwartet mich?
Alle warten. Pam/na

Ein Gruppenpädagogisches Modell fur lebendiges Lehren und Lernen:

Die themenzentrierte Interaktion TZI
(nach Ruth Cohn)

Einführungsmethodenkurse 1979

Kursleiterin: Dr. Elisabeth Waelti, Höheweg 10, 3006 Bern

Thema:

Adressaten:

Termine:

Kurskosten:

Wie kann ich durch lebendiges Lehren und Lernen meine
Erlebnisfähigkeit vertiefen und berufliche Konflikte in der
Arbeit mit Jugendlichen und Erwachsenen besser bewäl-
tigen?

Leiter von Arbeitsgruppen aus allen Bereichen: Lehrer,
Pfarrer, Psychologen, Sozialarbeiter etc.

2. bis 6. April
18. bis 22. April
4. bis 8. Juni
16. bis 20. Juli

30. Juli bis 3. Aug.
13. bis 17. Aug.
17. bis 21. Sept.
24. bis 28. Sept.

Ort:
Nähe
Fribourg u.
Ölten

Fr. 250.—. Einzahlung auf Postscheckkonto Waelti 30-66546

gilt als definitive Anmeldung.

Unterkunft: Vollpension pro Tag zirka Fr. 38-

Musikwoche im Wallis
vom 16. bis 22. Juli 1979 in Brig-Glis

Arbeitsprogramm: Erarbeitung von Orchesterwerken von
Mozart, Bach, Telemann, Genzmer. Leitung: Anton
Rovina.

Eingeladen sind fortgeschrittene Instrumentalisten
(Streicher und Holzbläser). Konzertaufführungen. Im Rah-
men der Kurswoche finden Ausflüge statt (fakultativ).

Anmeldung bei Herrn Willy Lohri-Hischier, untere Brig-
gasse, 3900 Brig-Glis. Tel. 028 23 23 19.

S LZ 14/15. 5. April 1979

Int. Ausdruck- und
Kreativitätsseminar
Leitung: Mime Amiel
9. bis 17. Juli 79 in Leysin
F. Anfänger u. Fortgeschrittene
Mime - Körperausdruck -Mod.
Tanz - Theater - Rhythmus -
Maskenanfertigung - Eutonie -
Massage Shiatsu
Auskunft und Anmeldung:
Frau D. Farlna, 6318 Walchwil
Tel. 042 77 17 22

Unterrichtseinheiten
Ananas auf Hawaii

Reis, Banane, Zuckerrohr,
Kautschuk, Kaffee, Baumwol-
le, Kokospalme geeignet für
Oberstufe.
UE, Postfach 71, 8712 Stäfa
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Gemeinde Samedan

Die Gemeinde Samedan sucht auf Beginn des
Schuljahres 1979/80 (August 1979)

Sekundarlehrer/Sekundarlehrerin phil. II

sowie

2 Primarlehrer/Primarlehrerinnen
romanischer Muttersprache.

Anmeldungen sind mit den üblichen Unterla-
gen bis zum 25. April 1979 zu richten an den

Präsidenten des Schulrats, Herrn Dr. Andri
Fenner, 7503 Samedan, der auch alle weiteren
Auskünfte erteilt.

Ecole
d'ingénieurs Bienne

Ecole Technique Supérieure de l'Etat de Berne

ETS

Pour le 1er novembre 1979, un poste complet
de

Professeur de langues
est à repourvoir à notre ETS.

Les intéressés ayant accompli des études uni-

versitaires complètes (disciplines: français, al-

lemand, anglais), possédant un brevet de

maître aux écoles moyennes supérieures ou

éventuellement un doctorat, sont priés de de-

mander, par écritja documentation y relative à

la postulation à notre secrétariat.

Les offres de services, accompagnées d'un

curriculum vitae et des pièces à l'appui doi-

vent parvenir à la Direction de l'Ecole d'Ingéni-

eurs, Rue de la Source 21, 2500 Bienne 3,

jusqu'au 20.4.1979.

Ecole d'ingénieurs Bienne
La Direction

Internationales Pfadfinderinnenheim
in Adelboden sucht

Leiterin

Wir bieten
Selbständigen vielseitigen Arbeitsbereich,
schönes Wohnen (1350 m. ü. M.), zeitgemässes
Salär, Pensionskasse, 7 Wochen Ferien.

Wir erwarten
Führungsqualitäten (pfadfinderische Erfah-
rung), sehr gute Englischkenntnisse (Franzö-
sisch erwünscht), hauswirtschaftliche und
kaufmännische Kenntnisse, Freude an interna-
tionaler Vielfalt, an Natur, Wandern und Ski-
fahren und musischen Bereichen.

Tätigkeitsbeginn wenn möglich 1. Februar
1980, spätestens 1. April 1980.

Sind Sie alleinstehend und spricht Sie eine
Tätigkeit als Leiterin eines Begegnungsheims
mit 5 bis 8 Angestellten und wechselnden Fe-
riengästen (Pfadfinderinnen ab 14 Jahren und
Ehemalige) an, senden Sie Ihre Bewerbung vor
dem 1. August 1979 mit den üblichen Unterla-
gen an die jetzige Leiterin, Isabelle Dufour,
Our Chalet, Eggetli, 3715 Adelboden.

Die

Schweizerische Zentralstelle für die
Weiterbildung der Mittelschullehrer

(WBZ) sucht einen

Mitarbeiter
oder eine

Mitarbeiterin

Aufgaben:
Planung, Koordination und Organisation von Weiterbil-
dungsveranstaltungen; Bearbeitung einzelner Sachgebie-
te; Mitarbeit in Studiengruppen, Erstellen von Kursunter-
lagen, Entlastung des Direktors.

Anforderungen:
Praktische Mittelschulerfahrung, Interesse für die Lehrer-
fortbildung und für allgemeine Mittelschulfragen über das
eigene Fachgebiet hinaus, Freude an organisatorischer
Arbeit.
Sprachen: Deutsch oder Französisch (mit sehr guten
Kenntnissen in der anderen Sprache), Englisch-, ev.
Italienischkenntnisse erwünscht.

Anstellungsbedingungen:
Wie für das Bundespersonal.

Stellenantritt:
September 1979 oder nach Uebereinkunft.

Bewerbungen:
Bis spätestens 23. April 1979 an den Direktor der Weiter-
bildungszentrale, Postfach 140, 6000 Luzern 4

Tel. 041 42 14 96
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AudiderUmgang
mitGeld
Esstsich lernen...

Y\ps für Oberstufen- und Hcrufsschü/er

Oer ba rgeftl I« »seXablungsverkch rmit eurochèque

Eine Schule, die aufs Erwachsenen-
und Berufsleben vorbereitet, wird ihre
Schüler rechtzeitig über den prak-
tischen Umgang mit Geld unterrichten.
Dazu gehört auch der bargeldlose
Zahlungsverkehr, der immer mehr zur
Selbstverständlichkeit wird. Nicht
zuletzt seit der Einführung des euro-
cheques im In- und Ausland.

«Derbargeldlose Zahlungsverkehr
miteurochèque»

- so heisst die Broschüre - ist ein echtes
Lehrmittel für Ihre Schüler und für
Ihren praxisbezogenen Unterricht. Am
besten verlangen Sie die von Ihnen
benötigten Gratis-Exemplare mit unten-
stehendem Talon.

Eine Broschüre fürOberstufen-
und Berufsschüler t

Was versteht man unter bargeldlosem
Zahlungsverkehr? Wie funktioniert
der eurochèque? Diese Fragen beant-
wortet eine Broschüre, die von der
Schweizerischen Bankiervereinigung
speziell für Oberstufen- und
Berufsschüler geschaffen wurde. Auf
anschauliche, umfassende und
leicht verständliche Weise macht sie
den angehenden Erwachsenen mit dem
eurochèque vertraut. Er erfährt,
wie, wo und wann man den eurochèque
verwendet. Und natürlich, wie man
ihn richtig ausfüllt. Dazu liegen der
Broschüre qleich zwei Muster-Checks
bei.

Coupon

eurochèque.
Das Bankkonto

in derTasche.

Senden Sie mir gratis Exemplare
der Broschüre <Der bargeldlose Zahlungsverkehr

mit eurochèque).
Name und
Vorname:

Schule:

Adresse:

PLZ/Ort:
Einsenden an die Schweizerische Bankier-

^^Vereinigung,
Postfach 1155, 4002 Basel.
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/?ofe /?e//?e - Sottc/erat/sfiraibe/?
Blasl/Deutsch

Spielmusik für die Schule
UER 14720 DM 16,—

Finck-Theuring

Schule des Blattlesens
UE 13591 DM 13 —

V. Tichy

Blattspielen für Pianisten
UE 20503 DM 18,—

Blasl/Gattermeyer

Chormusik für die Schule
UE 20501 DM 14,—

P. Koch

Blattlesen in der Schule -
Die Nü-Methode, UE 20502 DM 12,—

L. Torrebruno

Rhythmusschulung
UE 20504 DM 16,—

/Vei/e >4f/s<7a6e/?

H. Gschwendtner

ABC der Schlaginstrumente
20508 1. Teil: Instrumente und Spieltechnik
UE 20509 2. Teil: Das Schlagzeug im Ensemble

à DM 22,—

Informationen über den Bau und den Klang der
Instrumente, über ihre Spieltechnik und über beson-
dere - auch experimentelle - Effekte.

Uebungsmaterial über die Schlagzeugpraxis in der
Schule im solistischen und gruppenweisen Spiel.

Arbeitsmaterial für den Einsatz der «Körperinstru-
mente» (Hände und Füsse).

Spielstücke und vokalinstrumentale Stücke für das

Ensemblespiel.

Xaver Meyer

Wiener Chorschule
UE 20510 DM 20,—
UE 20511 17 cm Schallplatte mit Beispielen DM 8,—

Der Aufbau eines Chores - Voraussetzungen für die
Probenarbeit.

Die Disposition der Arbeit - Probleme der Chor-

Stimmbildung - Spezielle Probleme der Chorleitung.

Heinz Jung

Anleitungsbuch zum Erlernen
des Panflötenspiels
UE 20512 ISBN 3-7024-0082-6 DM 22,—

Dieses Anleitungsbuch für das Panflötenspiel bietet:

- Informationen über das Instrument und seine

Spieltechnik

- Uebungen und Spielstücke für solistisches Spiel
und gemeinsames Musizieren.

Die Uebungen und Spielstücke können auch ohne
Notenkenntnisse gespielt werden. Durch eine Mar-

kierung, die auf einer Tabelle abgelesen wird, kann

die Schule auch für unterschiedlich gestimmte
Instrumente benutzt werden.

Eine Chance, in kurzer Zeit auf einem Musikinstru-
ment zu musizieren, das vor allem für Lieder, Tänze
und Spielmusiken geeignet ist!

Eine ideale Gelegenheit zum Musizieren in der Fami-

lie, in Jugendgruppen, in Musikschulen, Konservato-
rien und allgemeinbildenden Schulen sowie zur Be-

schäftigung mit Musik in der Freizeit!

0/V/l/E/?S>U E0/7/O/V W/£/V
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m Schweizerische

Lehrerzeitung

KONSERVATORIUM UND
k MUSIKHOCHSCHULE ZÜRICH
P MUSIKAKADEMIE ZÜRICH

Kurse an der Allgemeinen Musikschule
im Sommersemester 1979

Elementare Musiklehre und Gehörbildung
(Konservatorium)

Zweijahreskurs für Schüler der 3. bis 6. Primarklassen
Leiter: Walter Gianriini

Informationsblatt und Anmeldeformular können auf dem
Sekretariat des Konservatoriums, Tel. 32 89 55, verlangt
werden.

Elementare Gehörbildung und Musiktheorie
(Musikakademie)

Leiter: Kurt Böhm

Gehörbildung und Musiktheorie II

(Musikakademie)
Leiter: Kurt Böhm

Kurs für Chorleitung / ohne Diplom
(Musikakademie)

Leiter: Franz Pezzotti

Unterlagen können auf dem Sekretariat der Musikakade-
mie, Tel. 32 61 37, verlangt werden.

Heinrich Leemann

Musikkunde von A-Z
Der neue Weg zur Musik

MUSIKKUNDE
' A-Z

Für den Lehrer eine Grund-
läge zur Erteilung eines mo-
dernen Gesang- und Musik-
Unterrichts, erleichtert und
erspart ihm weitgehend die
Vorbereitung für die Unter-
richtsstunden. Für den Schü-
1er ein anregendes musikali-
sches Lehr- und Lesebuch.

Band I Grundstufe: Eine elementare Musiklehre
Band II Oberstufe: Für Fortgeschrittene (in Vorbe-

reitung)

Zu Band I die Übungs-
hefte für Schüler zur Fe-
stigung und Vertiefung
des Erlernten.

MUSKKUNDE « A-Z

DER NEUE WEG ZUR MUSK

IS li|U|.l

Edition Melodie Anton Peterer
Musik-Center Zürich, Postfach 260
8049 Zürich, Telefon 56 44 40

MUSIKHAUS

Kramgasse 50
3011 Bern

Poststrasse 8
3400 Burgdorf

Musikbücher • Noten Instrumente+Zubehör
Schallplatten C^ur In Burgdorf)

Die Lösung für Schule und Haus

Das selbstgebaute Cembalo
Jeder sein eigener Cembalobauer durch
Zuckermann-Bausätze
Clavichord, Virginal, mehrere Cembalomodelle.

Cembalobauer beraten Sie in der Schweiz:

Erwachsenenkurse in der Jugendmusikschule Leimental-Therwil,
Känelmatt 2, 4106 Therwil 6, Information:
Rolf Drescher, Reichsstrasse 105, 1000 Berlin 19 12

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Abonnent der SLZ?

Moderne Klaviere
Cembali, Spinette
Klavichorde
Hammerflügel

Rindlisbacher
8055 Zürich, Friesenbergstr. 240
Telefon 01 33 49 76

ORFF-
Instrumente

grosses Lager
fachmännische Bedienung
Reparaturen und Stimmungen
Schullieferant

Musikhaus
am Schlossbergplatz
5401 Baden
Telefon 056 22 72 44



Schulgemeinde Kreuzlingen

Auf Beginn des Schuljahrs 1979/80 (23. 4. 79)
suchen wir einen

Logopäden im Vollamt

mit folgendem Aufgabenkreis:

Leitung des Sprachheilambulatoriums, inkl.
praktische Mitarbeit

Unterstützung der nebenamtlichen Logopäden

Besorgung der Administration

Beratung der Lehrkräfte und der Behörde

Kontakte zum schulpsychologischen Dienst
und den entsprechenden Amtsstellen

Auskünfte erteilt der Schularzt,
Herr Dr. med. L. Jost, Pestalozzistrasse 14,
8280 Kreuzlingen. Tel. 072 72 41 41

Bewerbungen bitte bis 10. April 1979 an:
Primarschule Kreuzlingen, Präsidium,
Hauptstrasse 53, 8280 Kreuzlingen

Katholische Mittelschulseelsorge
im Kanton Zürich

Wir setzen einen Neubeginn und suchen auf

Frühjahr 1979 oder später

Religionslehrer
für alle Stufen der Mittelschule im Haupt- oder
Nebenamt.

Voraussetzungen:

- abgeschlossene theologische Ausbildung

- Bereitschaft zur Zusammenarbeit in der Re-

ligionslehrerkonferenz

- positive Einstellung zur kirchlichen Arbeit
mit Mittelschülern im schulischen und aus-
serschulischen Bereich

Besoldung nach den Richtlinien der römisch-
katholischen Zentralkommission des Kantons
Zürich.

Anmeldungen an die Personalkommission des

Bistums Chur, Hof 19, 7000 Chur.

Wir suchen eine(n)

Heilpädagogin(en)

für die schulische Betreuung eines taubblinden
Kindes. Das Kind besucht in unserem Heim ex-
tern die Schule. Wichtig ist die enge Zusam-
menarbeit im Lehrerinnenteam sowie der El-
ternkontakt {minimale Englischkenntnisse er-
forderlich). Die Arbeitszeit ist von 9 bis 16 Uhr,
das Mittagessen wird zusammen mit dem Kind
eingenommen. Arbeitstage sind Montag bis
Freitag. Mittwochnachmittag frei.

Seminaristische und heilpädagogische Grund-
ausbildung. Spezialisierung in Wahrnehmungs-
Störungen, Gehörlosen- oder Blindenpädago-
gik. Praktische Berufserfahrung mit mehrfach-
behinderten Kindern wäre von grossem Vorteil.

Lohn gemäss kantonalen Ansätzen.

Offerten an

Sonderschulheim Tanne
Freiestr. 27, 8032 Zürich. Tel. 01 32 48 40 (Früh-
jahrsferien vom 6. bis 24. April 1979).

Die

Bezirksschule Fahrwangen AG

sucht auf Beginn des neuen Schuljahres (23.
April 1979) einen Hauptlehrer für

Deutsch, Französisch und Geschichte.

Nähere Auskünfte erteilt der Präsident der
Schulpftege Fahrwangen Hr. Dr. W. Wejgaard
Tel. 057 7 95 25 oder 7 91 60.

Sekundärschule Arosa sucht auf Schuljahres-
beginn 20.8.1979

Sekundarlehrer(in)
sprachlich-historischer Richtung.

Interessenten sind gebeten, Ihre Bewerbung
mit den üblichen Unterlagen zu richten an den
Schulratspräsidenten Dr. K. Herwig, Poststras-
se, 7050 Arosa.
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Sekundarlehrerin, phil. I

mit mehrjähriger Berufserfahrung sucht neuen, interessan-
ten und verantwortungsvollen Wirkungskreis. Möglicher
Stellenantritt Sommer/Herbst 1979 oder Frühling 1980.
Fächer: Deutsch, Französisch, Englisch, (eventuell Ge-
schichte, Geografie, Zeichnen).
Angebote bitte unter Chiffre 2733 an die Schweiz. Lehrer-
zeitung, 8712 Stäfa.

English-speaking graduate Teacher
5 years experience married to a Swiss national seeks po-
sition in Secondary School/College. Has taught Sociolo-
gy and English with History to 'A' level.

Reply Mr. P. Wingate, 8, Park Hill, Carshalton Surrey,
England.

Ich bin

Lehrer,
mit Matura und Primarlehrerpatent und mehreren Jahren
Lehrerfahrung in Primarschule (2 Jahre), Sekundärschule
(6 Jahre) und Gymnasium (5 Jahre). Ende Juni werde ich
das Lizentiat erwerben (Ital./Franz.). Nun suche ich eine
Stelle an einem Gymnasium. Ihre Zuschriften bitte unter
Chiffre 2734 an die Schweiz. Lehrerzeitung, 8712 Stäfa.

HEU DiL

Horgener
Ferienheim
Laax GR
1030 m ü. M.

In sonniger Lage am idyllischen Laaxersee gelegen. 58

Betten. Geeignet für Ferienkolonien, Klassen- und Sport-
lager. Frühzeitige Anmeldungen erwünscht.

Auskunft: Farn. Coray, Hauseltern, 7131 Laax GR
Telefon 086 2 26 55
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Ferienheim
«Kneu» Wengen

Unser Heim mit 35 Betten eig-
net sich sehr gut für Land-

schulwochen und Ferienlager.

Sommer und Herbst 1979 noch

frei ausgenommen 2. bis
14. Juli, 20. Juli bis 1. Sept.

Auskunft erteilt:

Frau Heidi Rheiner

Alpenweg 4, 3123 Belp
Telefon 031 81 08 10

Frühling in Lugano

ruhiges Haus - gr. Palmengar-
ten - alle Zimmer Seesicht -
Bad/Dusche/WC - geheiztes
Schwimmbad - günstige Prei-
se.

Hotel Aniro, 6976 Castagnola
Tel. 091 51 34 31

Wir rüsten Sie
professionell aus
9 Unsere Stärken sind:
9 Beratung
9 Serviceleistungen
9 Ein Angebot der besten Sportartikel,

die es auf dem Weltmarkt gibt

tz/wVersaA
spo/T

3000 Bern 7
3011 Bern
2502 Biel
1003 Lausanne
8001 Zürich
8402 Winterthur

Zeughausgasse 9
Kramgasse 81

Bahnhofstrasse 4
Rue Pichard 16
Am Löwenplatz
Obertor 46

Telefon (031) 22 78 62
Telefon (031) 22 76 37
Telefon (032) 22 3011
Telefon (021) 22 36 42
Telefon (01) 221 36 92
Telefon (052) 22 27 95

Unser Schlager!

Drehstuhl

Modell 2001

Fr. 240.-

5-Sternfuss mit Rollen
Sitzhöhe stufenlos mit
Handhebel verstellbar
Lehne horizontal und ver-
tikal verstellbar

Sitz und Rückenlehne schaumstoff-gepolstert mit
PVC-Kantenschutz
Stoffbezug : dunkelrot/anthrazit/braun/orange
Lieferung franko

Bestellschein

Senden Sie mir.. Drehstühle Modell 2001 zum Preis von
240 Fr. je Stück.

Stoffbezug: dunkelrot/anthrazit/braun/orange
(Gewünschtes unterstreichen)

Lieferung franko Domizil

ich wünsche weitere Informationen über Ihr Drehstuhlangebot:

Name/Vorname

Adresse/Schule

Ein Produkt vom Fachmann für Schulmobiliar ist eine
Qualitätsgarantie

Rüegg + Co.
Inhaber Hans Eggenberger Schulmöbel, Schreinerei
8605 Gutenswil, Telefon 01 945 41 58
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Sekundärschule Walchwil am Zugersee

Auf Beginn des neuen Schuljahres (20. August
1979) ist an unserer dreiklassigen Sekundär-
schule folgende Stelle zu besetzen:

Sekundarlehrer(in) phil. II (ev. phil. I)

für ein Teilpensum von etwa 12 Wochenstun-
den.

Auskunft über die Fächerzuteilung und die Or-
ganisation des Unterrichts erteilt der Schulprä-
fekt, Herr Oskar Wey, 6318 Walchwil,
Tel. 042 7712 80 ab 17 Uhr.

Bewerbungen sind bis 1. Mai 1979 zu richten
an das Schulpräsidium Walchwil, Herrn Dr. A.
Hürlimann, 6318 Walchwil.

Schulleiter
Unser Auftraggeber ist eine bedeutende, evangelische
Privat-Volksschule auf dem Platz Zürich.

Sie zeichnen für die gesamte Schulleitung verantwortlich.

# Planen
# Organisieren
# Koordinieren
# Führen
# Repräsentieren

das sind Schwerpunkte!

Mit Initiative, fachlicher Kompetenz und einem grösseren
Lehrerteam dafür sorgen, dass die gesteckten Ziele er-
reicht werden, die Schule weiter festigen und ausbauen -
wäre das eine Herausforderung für Sie?
Fachlich sind die Anforderungen auf einen Primär-, Real-
oder Sekundarlehrer mit entsprechender Aus- und Wei-
terbildung und mehrjähriger erfolgreicher Lehrtätigkeit im
Zürcher Schuldienst, zugeschnitten. Aber auch Bewerber
aus anderen Ausbildungsrichtungen mit fundierten päd-
agogischen Erfahrungen und Kenntnissen im Zürcher
Schulwesen, haben gute Chancen. Wissen und Interesse
für die Entwicklung im pädagogischen Bereich, speziell
auf dem Gebiet des Volksschulwesens, runden das fach-
liehe Anforderungsprofil ab.

Die Zielsetzungen der Schule verlangen ferner eine
evangelische Glaubenshaltung.
Die Aufgabe verlangt weiter eine charakterlich einwand-
freie, zielstrebige und verantwortungsbewusste Person-
lichkeit mit überzeugender, menschlicher Gewandtheit in
Lehrer-, Eltern-, Schüler- und Behördenkontakten, die
Qualifikationen einer Führungskraft sowie Planungs- und
Organisationstalent. Idealalter 30 bis 45 Jahre.

Wir sind uns klar, dass auf dieser Stufe absoluter Ver-
traulichkeit vorrangige Bedeutung zukommt. Der beauf-
tragte Berater, Herr K. Büchler, wird diesbezügliche Wün-
sehe von Interessenten uneingeschränkt respektieren
und verfügt anderseits über alle Informationen für nähere
Angaben.

Ausgewiesene Kandidaten bitten wir, sich mit uns Schrift-
lieh oder telefonisch in Verbindung zu setzen.

topwork
topwork AG Abteilung Personalberatung

Mühlebachstrasse 7
Telefon 01 472890
8008 Zürich

Kantonale Psychiatrische Klinik
9100 Herisau

Für unsere Schule für psychiatrische Krankenpflege
suchen wir nach Obereinkunft

Schulleiterin/Schulleiter

Wir bieten:

gute Zusammenarbeit in kleinem Schulteam
kleine überschaubare Schule mit max. 36 Schülern
abwechslungsreichen, interessanten Einsatz

Ihr Aufgabenbereich:
Planung, Koordination, Organisation der Ausbildung
pädagogisch-didaktische Aufgaben, Unterricht
enge Zusammenarbeit mit Schülern, klinikinternen Stel-
len und Behörden
administrative Aufgaben

Wir erwarten:

Lehrerpatent, wenn möglich Zusatzausbildung in Psycho-
logie
Berufserfahrung
Fähigkeit zu interdisziplinärer Zusammenarbeit
Interesse und Freude an den obenstehenden Aufgaben

Besoldung, Anstellung und Sozialleistungen nach kan-
tonalem Reglement.

Für eine unverbindliche Kontaktnahme und weitere Aus-
künfte wenden Sie sich bitte an Frau Hedy Züger,
Schulschwester, Telefon 071 51 21 81. Ihre schriftliche Be-
Werbung richten Sie an den Präsidenten der Schulkom-
mission, Herrn P. Signer, Kasernenstrasse 41, 9100
Herisau.

Thurgauische Kantonsschule Frauenfeld

Auf den 15. Oktober 1979 (evtl. 15. April 1980)

ist eine

Hauptlehrerstelle
für romanische Sprachen

(Französisch, Italienisch, evtl. Spanisch)

zu besetzen. Andere Fächerkombinationen
sind nicht erwünscht.

Die Bewerber müssen sich über eine abge-
schlossene akademische Ausbildung auswei-

sen können.

Anmeldeformulare sind beim Rektorat der
Kantonsschule Frauenfeld zu beziehen, wel-
ches auch weitere Auskünfte über Anstellungs-
bedingungen und Besoldung erteilt.

Anmeldungen sind bis zum 15. Mai 1979 zu

richten an das Rektorat der Kantonsschule,
8500 Frauenfeld.

570



OLYMPUS
Moderne Mikroskope

Spitzenqualität
mit erstklassigem

Service
zu vernünftigen

Preisen

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN + SOHN, Abt. Präzisions-Instrumente, 8702 Zollikon, Tel. 01 65 5106

Soeben erschienen:

Antiquariatskatalog 43
3460 Bücher aus allen Gebieten. Kostenlose Zusendung
auf Anfrage

ANTIQUARIAT R. KUBALLE; Abt. 56
D-4500 Osnabrück, Postfach 2663

Wir kaufen auch stets Bücher an.

DIAS • TRANSPARENTE
22 (XX) Farbdias, Tonbildreihen, Transparente,
Grossdias und Schmalfilme finden Sie in der
180seitigen Farbkatalog-Fundgrube mit über
500 Abbildungen! Gegen Fr. 3.— in Brief-
marken erhalten Sie diese wertvolle Infor- Reinhard Schmldlin
mations- und Einkaufshilfe von der General- AV-Medien/Technlk
Vertretung des Jünger-Verlages: 3125 Totten BE

Kontakt
4411 Lupsingen

Heimkarteien veralten

und die Suche nach einem Kolonieheim ko-
stet Zeit und Nerven. Eine Anfrage an uns
ist einfach und kostenlos: Wer?, Wann?,
Was?, Wieviel?

Sind Sie Mitglied des SLV?

Profi-Bastler
wählen den Profi-Kleber!
«brigatex»-Kontaktkleber-
damit's auch wirklich hält!
t/wsere Âçferewz: der fbc/?

Beachten Sie die Warnung auf
der Packung, Giftklasse 5 S

Blattmann

Zuger
iSchulwand-

tafeln
I Absolut glanzfreie Schreibflä-
I chen aus Emailstahl. 15 Jahre I
I Garantie. Projektionswände in |
I verschiedenen Ausführungen.

Verlangen Sie unsere
Dokumentation.

EUGEN KNOBEL ZUG
Chamerstrasse 115 Tel.042/21 2238

Günstig zu vermieten

Schulferienheim und
Klassenlager
Santa Lucia
SAAS Grund bei Saas Fee

12 Zimmer mit 30 bis 40 Bet-
ten, Vollpension oder Selbst-
kocher.
V. Bilgischer, Tel. 028 57 2536

Scheren aller Art
Verlangen Sie unverbindlich
unsere Preislisten und
Prospekte. Ihr Schulgutsver-
waiter wird Ihnen dankbar
sein für den Tip.
WILD+CO AG Richterswil
Bedarfsartikel für die Textil-
industrie, Gartenstrasse 19,
8805 Richterswil,
Tel. 01 784 47 77

Günstig: 1 Kassetten-Video-
recorder Sony U-Matic 3/4

VO 2850 mit elektronischem
Bildschnitt. 1 Sony Kamera-

Wipper s/w. 1 tragbare Video-
anlage Sony s/w AV 3420, inkl.

Kamera und Netzgerät.

Tel. 01 858 20 94

Männerchor Büetigen, bei Lyss BE

sucht

Dirigenten
Nähere Auskünfte: Ernst Arn, Tel. 032 84 22 36

Garten Schwimmbad
von mUiYTEnER

Structural Polymer
oder
Alu +Stahl

Schöner-Besser-Günstiger
Pools für jeden Wunsch
Pools für jedes Budget

Pool - Zubehör-Chemikalien -Service
Hohe Qualität—Tiefe Preise

BON"
Senden Sie mir bittet

unverbindlich einen
Prospekt über Ihre Garten-

Schwimmbäder.

13 I

munTEnER
Swimming-Pool-Center
Mittelstrasse 7

3360 Herzogenbuchsee
S 063 61 44 54

Name

k Strasse

,PLZ/Ort
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Ihre nächsten Sportferien
im modern eingerich-
teten

Ferienlager
mit 80 bis 160 Betten,
Voll- oder Halbpen-
sion, verschiedene
Sportmöglichkeiten.

Ganzjährig geöffnet.

L. Casty & Co. AG
7524 Zuoz
Tel. 082 712 29

Klassenlager /
Schulverlegung in Wildhaus

Die evangelische Zwingliheimstätte bietet neben Schul-
räumen und Ateliers auch Hilfsmittel wie Orff-Instrumente,

Filmprojektor und sämtliche gebräuchlichen Apparate.
Platz für maximal 45 Personen (Einer- bis Fünferzimmer).
Hilfe und Beratung bei Vorbereitung und Durchführung
(auf Wunsch). Preise Fr. 25.— bis Fr. 43.— für Vollpen-
sion (je nach Service).

j Erkundigen Sie sich bei:

Zwingliheimstätte, 9658 Wildhaus
Telefon 074 5 11 23 (zur Bürozeit)

Suchen Sie ein einmali-

ges Ziel für Ihren Schul-

ausflug?

Unsere Drahtseilbahn
führt Sie auf den

CHAUMONT
dem Aussichtspunkt von
Neuenburg!

Höhe 1100 m ü. M. - Panoramaturm mit Sicht auf die

Seen und die Alpen - markierte Wanderwege.

Die Talstation «La Coudre» erreichen Sie mit der Trolley-

buslinie 7 ab Stadtzentrum oder ab Bahnhof Neuenburg.

Anfragen für Kollektivbillette, Fahrplan und Spezialkurse

richten Sie bitte an Tel. 038 33 24 12 (Station Chaumont)

oder an die Cie. des Transports en commun de Neu-

châtel et environs, Quai Ph. Godet 5, 2001 Neuchâtel.

Funiculaire
de

Chaumont
Point de vue

1175 m.

Ferienheim Wasserwendi
6084 Hasliberg Wasserwendi
Modern eingerichtet, 16 Zimmer mit
je 5 Betten, 8 Zimmer mit 1 oder 2

Betten, Aufenthalts- und Spielräume, 2 möblierte Schulzimmer,
Cheminée.
Nähere Auskünfte, auch über freie Daten, gibt Ihnen gerne:
René Krummenacher, Rest./Ferienheim Wasserwendi,036 71 33 36

Zernez / Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider, Hotel Bär & Post, Tel. 082 811 41

/?/flr/-Sc/ie/£/eflrflr
Ferienhaus für Schulen in herrlichem Wander- und Ski-
gebiet mit neuem Skilift.

Haus mit 16 Schlafzimmern, 100 Betten, moderne Selbst-
kocherküchen, 4 grosse Duschräume, separate Leiter-
zimmer, Ess- und Aufenthaltsräume, grosse Spielwiese,
an schönster Auss.chtslage, günstige Preise.
(10. bis 18. Februar 1979 noch frei.)

Anfragen an: Jul. Schönbächler, Rathaus, 6442 Gersau,
Telefon 041 84 1 6 71
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Engstligenalp
•

» Adelboden

das einzigartige Ausflugsgebiet - 3 Lifte - Langlaufloipe - 3

Passübergänge - ideal für Schulen und Vereine.
Neues Berghotel - Restaurant - Seif Service - Zimmer teilweise
WC/D. Günstige Arrangements - Ferienlager mit und ohne Pen-
sion. Auskunft Chr. Oester-Müller, Tel. 033 73 22 91.

RAPTIM-STUDIENREISE nach

Südamerika
Kolumbien - Peru - Bolivien - Brasilien
13. Juli bis 4. August 1979

Reiseleitung
Herrn H. P. Schupp
Prokurator des SMB Region Kolumbien

Schwerpunktländer
Die Studienreise nach Südamerika will die Teilnehmer in

erster Linie mit den beiden Ländern Kolumbien und Peru
bekanntmachen, denen innerhalb des Programms je un-
gefähr eine Woche gewidmet werden. Die Zusammenstel-
lung der Reiseroute erlaubt aber auch kürzere Aufenthai-
te in den Hauptstädten von Equador, Bolivien und in Rio
de Janeiro.

Das sachliche Hauptgewicht all dieser Besuche liegt im
Vertrautwerden mit:
Kultur und Geschichte;
sozialen, wirtschaftlichen und politischen Problemen der
Gegenwart;
Mitarbeit kirchlicher und nichtkirchlicher Institutionen zur
Lösung der gewaltigen Probleme und Aufgaben Süd-
amerikas und seiner Länder.

Pauschalpreis Fr. 5375.—

Auskunft und ausführliches Programm:
RAPTIM, Bd. de Grancy 19, 1006 Lausanne
Telefon 021 27 49 27

Klassenlager/Schulreisen

Naturfreundehaus
Tscherwald Amden

Auskunft:
J. Keller, Tel. 01 945 25 45

Konzentrationswochen 1979
In den Kantonen GR, VS, LU, SZ, BE, können Sie für Ihre Berg-
schulwochen/Herbstferien gut ausgebaute Jugendferienheime
mieten. Auch kleine Schulklassen können ein Haus allein bele-
gen. Unsere Ortsbeschreibung und geeignete Räume in den Hei-
men erleichtern Vorbereitung und Durchführung der Klassenar-
beiten. Verlangen Sie noch heute ein Angebot.

Dubletta-Ferienheimzentrale, Postfach
4020 Basel, Telefon 061 42 66 40^rnA. Mo. bis Fr. 8.00-11.30 und 13.30 bis 17.30 Uhr

Bergschule Rittinen
Grächener Terrasse, 1600 m
über Meer.

Haus für Sommer- und Ski-
lager. 34 Betten, sonnige Räu-
me, grosse Küche, Duschen,
Ölheizung. Nur für Selbstko-
eher.

Anfragen an R. Graf-Bürki,
Teichweg 16, 4142 München-
stein, Tel. 061 46 76 28.

TREKKINGS
EXPEDITIONEN
kULTURREISEN
ABENTEUERREISEN

ENTDECKUNGEN

Leider kennen wir keinen

passenden Titel fur unsere
individuellen Kaisen. Was
wir aber sicher wissen ist,

dass immer mehr als die
Hälfte der Teilnehmer Ehe-

malige sind. Vielleicht liegt
es daran, dass wir hoch-
sten s 10 Personen pro
Gruppe annehmen oder
dass wir pro Land im Jahr
meistens nur eine Reise

durchführen,
Wenn Sie also wirklieh die
Touristenorte meiden, dafür
aber Land und Leute kennen

lernen wollen und auch bereit
sind aktiv mitzumachen,
verbogen Se bitte unsern
einfachen "Prospekt,

Unsere Reisen führen nach :

ALASKA, BAU, PERU, NEU GUINEA,
THAILAND, MEXIKO, NEPAL, SÜDKOREA.

Einsenden an: Bernhard Rütz,
Sportissimo, Folknertrtr.W, WOI Basel
TW. 061 / 25 Lb LS

00000000O00O00
Name:
Vorname:
Strasse;
PL1 Ort:
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Jugendburg
Rotberg
4115 Mariastein SO

Die romantische mittelalter-
liehe Jugendherberge - 15
km bis Basel - eignet sich
besonders für

Schulreisen, Landschulwo-
chen, Sportlager, Gruppen
und Familien.

Neu renoviert! - Kleinere Schlafräume, 3 Gruppenräume, Ritter-
saal mit Cheminée, moderne Waschräume mit Duschen, grosse
Spielwiese.
Ein neues Heizsystem ermöglicht jetzt einen Ganzjahresbetrieb.
Voll- Halbpension oder nur Frühstück nach freier Wahl. Es steht
auch eine neue Selbstkocherküche zur Verfügung.

Weitere Auskünfte: Tel. 061 / 75 10 49

Valata-Obersaxen

Traumhaftes Wander- und Skigebiet, ideal für Familie, Schule
und Vereine. Ca. 150 km Wanderwege. 2er-, 8er- und 10er-Zim-
mer {42 Betten).

HP. Sommer ab Fr. 21.—, HP. Winter ab Fr. 24.— (inkl. Kurtaxe).
Schulen nach Anfrage.

Farn. Knupp-Capau {Rest. Talstation Valata).

Ferienheime zu vermieten

Unsere beiden Ferienheime sind im Jahr 1979

noch an verschiedenen Daten frei. Sie sind für
Schulen zweckmässig eingerichtet und eignen
sich gut für Land-(Berg-)Schulwochen.

Das Ferienheim Waldegg in Wengen bietet
Platz für max. 45 Schüler und 5 Leiter. Es ist im

April, Mai und Juni frei, dann erneut ab 30. Juli
bis 11. August, die letzte Woche August und

erste Woche September, 17. bis 22. September,
ab 8. Oktober bis zum 24. Dezember.

Das Ferienheim Bergfried in Kandersteg bietet

die gleiche Unterkunftsmöglichkeit und ist frei

von Beginn April bis 19. Mai, die letzte Woche

Juni, ab 8. Oktober bis zum 24. Dezember.

Anfragen an Schulsekretariat Köniz,

Sonnenweg 15, 3098 Köniz. Tel. 031 59 92 91/91

Berggasthaus Pizol, 7310 Bad Ragaz
Wohin auf einer mehrtägigen Schulreise?
Bad Ragaz-Taminaschlucht-Pardiel-5-Seen-Wanderung.
Unser Berghaus befindet sich am Ausgangspunkt (1630
m.ü. M.) der bekannten 5-Seen-Wanderung am Pizol.
Mehrbettzimmer, Waschräume, WC, Aufenthaltsraum,
Halbpension (Abendessen, Übernachtung, Frühstück)
zum Spezialpreis von Fr. 18.— pro Person.
Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne:
Familie Moro, Berggasthaus Pizol, 7310 Bad Ragaz,
Tel. 085 9 23 50.

Politische Gemeinde Bad Ragaz

Unser Mehrzweckgebäude wird im August
1979 fertiggestellt. Es umfasst u. a. eine mo-
dem eingerichtete Truppenunterkunft mit 6

Schlafräumen à 20 Liegeplätzen, Essaal, Kü-
che, Büros, WC-, Wasch- und Duschanlagen,
Magazine, etc. Die Unterkunft eignet sich für
Schulen, Vereine und Organisationen vortreff-
lieh als Ferienlager, Ski- und Wanderlager,
Konzentrationswochen usw. usf.

Wir sind bereit, z. B. mit Schulen mehrjährige
Verträge abzuschliessen. Interessenten wollen
sich bitte mit dem Gemeindeamt Bad Ragaz
(Telefon 085 9 31 31) in Verbindung setzen, das

gerne weitere Auskünfte erteilt.
Der Gemeinderat

Rekinger Ski- und Ferienhaus
Davos-PIatz

Geeignet für Schulen, Jugendorganisafionen und Klas-
senlager, 56 Bettstellen in vier Räumen, Ess- und Wohn-
räum, modern eingerichtete Küche, Duschen, Leiterzim-
mer usw.

Frei: 23. April bis 17. Juni, 1. bis 29. Juli, 19. August bis
7. Oktober, 21. Oktober bis 25. Dezember 1979.

Auskunft und Vermietung durch Ski- und Ferienhauskom-
mission, 8436 Rekingen, Tel. 056 4918 28.

wie ware es mit einer Schulrei-
se in den weltbekannten Basler Zoo? Ein-
zigartiges Vivarium mit Fischen und Rep-
tilien. Prächtige Freianlagen in schöner
Parklandschaft. Modernes Affenhaus mit
Grossfamilien bei Gorilla, Schimpansen
und Orang Utan. Neuer Kinderzoo. Re-
stau rants. Auskunft: (061) 39 3015.

immer im Grünen
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Angst und Kaiseräugst mit ihren
historischen römischen Bauten sind
sicher eine Reise wert!
Beliebte Ausflugs- oder Exkursionsziele
sind das römische Theater und das Römer-
Museum in Äugst. Sehenswert ist aber
auch das nahe gelegene Dorf Kaiseraugst
mit seiner intakten Dorfstrasse und der
freigelegten Mauer des Kastells.

Solche Entdeckungsreisen machen aber
auch hungrig und durstig. Im nahe
gelegenen Liebrüti-Restaurant im Liebrüti-
Märt in Kaiseraugst kann der Hunger
gestillt und der Durst gelöscht werden.
Auch ist in der Liebrüti-Überbauung ein
römischer Ziegelbrennofen zu bestaunen.
Entspannen können sich die Schüler J

im grossen Hallenbad mit seinen
3 Schwimmbecken und dem Fitness-
räum.

Das Liebrüti-Restaurant in
Kaiseraugst - der ideale Treffpunkt!
TeL 061 834284/85
Liebrütistrasse 39
4303 Kaiseraugst

iMrU
'Pf**

* iy\ y

La Fouly / Val Ferret 1600 m 0. M.

Zu vermieten: 3 guteingerichtete Chalets
mit je 35, 37 und 41 Schlafplätzen in Massenlagern und Zimmern.
Moderne Sanitäre Anlagen. Selbstkocher. Geeignet für Schulrei-
sen, Klassen- und Skilager. 3 Skilifte, Langlaufloipen. Touren-
und Wandergebiet.
Noch frei: September bis 10. Oktober. Wintersaison 1979/80
Michel Darbellay, Bergführer, 1931 La Fouly, Tel. 026 4 17 35

Für Klassenlager
Unsere gut eingerichteten Heime Schwäbrig ob Gais AR,
Amisbiihl-Beatenberg BE.
50 Plätze, günstiger Pensionspreis, während der Sommerferien
besetzt.

Auskunft und Anmeldung: Stiftung Zürcher Ferienkolonien, Frau
H. Gürber, Tel. 01 52 92 22

Für Bergschulwochen, Kurse und Ferienlager
in prächtigem Wander- und Skigebiet empfehlen wir
Ihnen das gut eingerichtete

Ferienhaus Obergschwend
auf der Sonnenterrasse der Rigi ob 6442 Gersau, 1050 m
ü. M.

Vier geräumige Gruppen- und fünf Doppelzimmer bieten
70 Personen Unterkunft. Zwei sehr grosse Aufenthalts-
räume (elf 10er Tische!) eignen sich vorzüglich für Un-
terricht, Spiele oder Bastelarbeiten. Komplette elektri-
sehe Küche, Dusche, Trockenraum für Kleider und

Schuhe, Keller usw.
Auch im Mai und Juni 1979 sind noch einige Wochen
frei, und Einzelklassen sind herzlich willkommen. Der
Preis für Schulen beträgt Fr. 4.50 pro Person.
Genaue Unterlagen erhalten Sie durch Robert Ernst,
Vögeliacher 5, 8180 Bülach, Telefon 01 860 39 78.

FASZINIERENDES

SffiWN
Japan erleben ist das Ziel dieser Reise. Japan in seiner Viel-

fait, Widersprüchlichkeit und Harmonie, wie Neues und Altes
neben- und miteinander lebt, ist faszinierend. Unterkunft in

Hotels im japanischen Stil. Weltstadtatmosphäre, Natur-

Schönheiten, Industriekomplexe, alte Kultur und gepflegte
Natur in harmonischer Abwechslung lassen Sie jeden Tag

neue Seiten Japans erleben.

5. bis 21. Oktober 1979. Pauschalpreis: ung. Fr. 5600.—.

Unser Prospekt verrät Ihnen mehr über dieses interessante

Programm.

f Ich wünsche unverbindlich das aus- ^
I führliche JAPAN-Reiseprogramm.

NAME J

ADRESSE [

Einsenden an: I
Reisebüro RAPTIM AG, Bd de Grancy 19 J
1006 Lausanne Tel. 021 27 49 27

S LZ 14/15, 5. April 1979
I
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Naturschutz-
Zentrum
Aletschwald
Villa Cassel
3981 Riederalp
Historisches Gebäude
{vollst, renoviert) in
herrlicher Umgebung.

Ideal für
Bergschulwochen
Schulreisen

20 Betten in 2/3er-Zimmern; 40 Betten in 4/6er-Zimmern
2 kompl. eingerichtete Schulräume mit Film/Dia-Projekto-
ren, Mikroskope, etc.; Bibliothek, Sammlung; grosse Auf-
enthalts- und Spielräume. Vollpension ab Fr. 23.—. Bei
der Programmgestaltung beraten wir Sie gerne!
Für Schulreisen: naturkundliche Ausstellung mit Tonbild-
schau; Naturlehrgebiet. Geführte Exkursionen ins Reser-
vat Aletschwald. - Geöffnet 10. Juni bis 20 Oktober.
Verlangen Sie Auskünfte und Unterlagen bei:
Sekretariat SBN, Postfach 73, 4020 Basel (061 42 74 42).

Gruppenhaus mit 75 Betten
(2er-, 3er-, 4er-, 6er-, 8er-Zimmer).
Pensionsbetrieb mit gutbürgerlicher
Küche. Gut geeignet für Klassen-
lager, Landschulwochen und Schul-
reisen.
2. bis 14. Juli noch frei! Weitere
Termine auf Anfrage.

Verlangen Sie Prospekte bei:
Fam. H. Grossen, Jugendheim Edel-
weiss, 3823 Wengen, Tel. 036 55 23 88

Sporthotel Chesa Mundaun
7131 Surcuolm/Obersaxen

hat noch folgende

freie Skilager:
im Winter 78/79:

7. bis 13. Januar 79, 140 Kajütenbetten, 13. bis
20. Januar 79, 75, 4. bis 10. Februar, 90, 25. Fe-
bruar bis 3. März, 100, ab 3. März 140 bis auf
weiteres.

Bitte telefonieren Sie an 086 311 12, Fam. Graf.

Bergschul- und Arbeitswochen
Reservieren Sie jetzt eines der gut ausgebauten Jugendferien-
heime der DFHZ. In den meisten Häusern zwei Aufenthaltsräu-
me, keine Massenlager. Nie zwei Gruppen gleichzeitig im Haus.

Heime für Selbstversorgergruppen und mit Pensionsverpflegung
zur Wahl. Ortsbeschreibungen und Literaturlisten erleichtern
Ihnen die Vorbereitung der Klassenarbeit.

Für Mai/Juni Sonderrabatt, auch im SepL/Okt. noch freie Wo-

chen. Für die Schulferienzeit nur noch wenige freie Termine.

Verlangen Sie noch heute ein Angebot!

Dubletta-Ferienheimzentrale, Postfach
4020 Basel, Telefon 061 42 66 40tJrrUi Mo. bis Fr. 8.00-11.30 und 13.30 bis 17.30 Uhr

Entre
Neuchätel etll^jl La Chaux-de-Fonds

^ ^ Le Centre de vacances
W w "La Chotte" à Malvilliers

tient ses locaux à votre disposition pour
l'organisation de vos semaines "vertes",
séminaires, camps de ski de fond ou de piste,
camps d'entraînement, colonies de vacances, etc.

Prix forfaitaires avec pension complète. Pour tous
renseignements, téléphonez au 038 33 20 66.

DISENTIS
Ferienlager Alpina

Anfangs Mai eröffnen wir in Segnes/Disentis
eines der modernsten Ferienlager der Region.
Es verfügt über 80 Betten in 6-8er Zimmer, 2

Esssäle, 2 Waschräume mit Duschen, geräumi-
ge Aufenthaltsräume und Spielwiese.
Ideal für Sommer- und Winterschullager mit
Voll- oder Halbpension. Vielfältige Wander-
möglichkeiten, Tennisplätze, 10 Minuten bis
zum nächsten Schwimmbad. Günstige Preise.

Auskunft erteilt: 086 7 54 69 und 086 7 44 90.

ofo
Wir sind spezialisiert für Foto-
Reisen und arrangieren zu jedem
Termin auch Ihre individuelle Sa-
fari, so auch nach Cey/on/Ma-
roArÄro/Afetfa^as^ar/fctfacfor und
zu den Ga/apapos-//?se//j. Profi-
tieren Sie von 17 Jahren Reise-
büro-Erfahrung. Nachfolgend un-
sere nächsten Gruppen-Abflüge:

Fuss-Safari Zambia
im tierreichsten Park Afrikas vom
13.-29.7. und 7.-23. 9. 79 für
Fr. 2960.-

Safari in Kenya
vom 20.10.-4. 11.79
für Fr. 2840.-

Tierparks in Ost-Indien
vom 15.12.-2.1.1980
für Fr. 3690.-

Kilimandscharo +
Madagaskar
vom 12 1.-4. 2 1980
für Fr. 4450.-

Südafrika
für Ornithologen und fauna-
interessierte Personen im Okto-
ber 1980

Stromboli an Ostern

Ver/amjen S/e aucri Z_/sfe

/Vur Vöge/ /7/ege/? M/Zger/

travelphot, Othmar Attiger
5212 Hausen 056/410093

kjJnt. Parkstr. 300 TX 58 567

Für unser

Skilager
10. bis 16. Febr. 1980 oder
17. bis 23. Februar 1980 su-
chen wir preisgünstige Unter-
kunft für ca. 50 Personen.

Gute Zufahrtsmöglichkeit und
Nähe von Skilift erwünscht.

Offerten oder Hinweise bitte
an Pestalozziheim Buechweid,
8332 Russikon

Tel. 01 954 03 55

Kennen Sie
Casa Clarezia?

Sonnige, ruhige Lage über
dem Vorderrhein 1100 m

ü. M. aikohol- und rauchfrei,
eigenes Biogemüse, Halbpen-
sion im Sommer.

Neu
für Selbstversorger Etagen-

küche. (Ab 4 Personen)

Fam. Wehrli,
7199 Waltensburg GR

Tel. 086 2 18 21
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Eine fröhliche Gruppe Buben u. Mädchen
zwischen 10 und 14 Jahren

suchen liebe Betreuer
gerne auch Ehepaar. Schöne Wohnung steht zur Verfü-
gung.

Bewerbungen erbeten an:
Rudolf Steiner-Internatsschule, Bergschule Avrona,
7553 Tarasp, Tel. 084 913 49

Clubhaus Märjelen Kühboden am Eggishorn

Etappenort im Aletschgebiet
Ausgangspunkt zu unzähligen Wanderzielen
Idealer Schulferienort im Sommer und Winter

Abendessen, Uebernachten und Morgenessen ab Fr. 16.—.

Verlangen Sie bitte unsere Menuvorschläge.

Clubhaus Märjelen, H. Volken, 3984 Fiesch/Kühboden (Wallis)
Tel. 028 71 19 88

Selva GR (Sedrun)

Ski- und Klassenlager
etwas abseits, heimelige, gut
eingerichtete Häuser zu je 32
und 60 Betten. Selbstverpfle-
gung. Preis Fr. 3.50 bis 4.— je
Person, je nach Saison.
Auch für Herbstlager geeignet.
Verein Vacanza (E. Blättler),
Imfangring 4, 6005 Luzern
(Telefon 041 44 18 27).

Gelegenheit

Infolge Auflösung eines
Ferienheims günstig abzuge-
ben:
ca. 40 Stahlrohrbetten mit
Matratzen, ca. 100 Woll-
decken, 150 Leintücher, 50
Kissen.

Auskunft über Tel. 042 36 73 56

Hochinteressante
Studien- und Wander-
reisen und Kreuzfahrten I^LJUNI

Seit mehr als 20 Jahren besorgen wir die tech-
nische Organisation der vom Reisedienst des
Schweizerischen Lehrervereins ausgearbeite-
ten Speziaireisen.

Die begeisterten Berichte der Kolleginnen und
Kollegen und deren Freunde und Bekannten
- jedermann, auch Nichtlehrer, ist teilnähme-
berechtigt - beweisen die Qualität dieser preis-
günstigen Reisen.

Verlangen Sie den ausführlichen Detailpro-
spekt der «Studienreisen 1979 des SLV» oder
der ausserhalb der Ferienzeit durchgeführten
«Seniorenreisen 1979 des SLV» gratis und un-
verbindlich beim

Reisebüro Kuoni AG, Abt. Studienreisen,
8037 Zürich, Telefon 01 441261,
oder beim Reisedienst des SLV, Postfach 189,
8057 Zürich, Telefon 01 48 11 38.

Beliavista - 7551 Ftan / Unterengadin

Aarauer
Ferien- und Bergschulheim

# Typisches Bündnerdorf, klimatisch bevorzugte Lage
(1650 m ü. M.) ausgedehnte Wanderwege, durch Ses-
sel- und Skilifte erschlossene Skipisten, nähe National-
park und Kurort Schuls-Tarasp.

9 70 Betten in komfortablen Zimmern zu 2, 4 und 6 Bet-
ten, fast alle mit Bad oder Dusche, privatem WC und
Balkon. 2 Ess- bzw. Aufenthalts- oder Schulräume,
Tischtennisraum, Lehreraufenthaltsraum, Fernsehen.
Nur Vollpension.

9 Geeignet für Bergschul-, Konfirmanden-, Ski-, Ferien-
und Erwachsenenlager.

9 Freie Termine 1979 Max. Pers'zahl

30. 4. bis 13. 5. 70
14. 5. bis 24. 5. 30

6. 6. bis 12. 6. 70
4. 8. bis 15. 8. '70

23. 9. bis 2. 10. 30

22. 10. bis 31. 10. 30
1. 11. bis 23. 12. 70

'frei für private Feriengäste)

9 Auskunft, Offerten, Prospekte und Reservierungen
durch den Verwalter: Hanspeter Rauber, Lehrer,
Tellistr. 55, 5000 Aarau. (Telefon 064 24 54 09)

Berghotel Schwendi Wangs-Pizol
Wir empfehlen unser Haus für Skilager und Wanderwochen (Fünf-Seen-
Wanderung). Ideale Lage direkt neben der Mittelstation der Gondel-
bahn. Geeignet für Bergschullager (interessante Flora), wunderbare
Aussicht, gute Verpflegung und günstige Preise. - Winter 1979/80 für
Skilager noch folgende Termine frei: Mitte-Ende Januar u. ganzer März.
Für weitere Auskünfte stehen wir gerne zu Ihrer Verfügung:
Familie W. Schmld, Telefon 085 2 16 29

Restaurant Erlenhof
Rudolfstrasse 9, 8400 Winterthur
beim Hauptbahnhof, Tel. 052 2211 57

Wir empfehlen unsere Lokalitäten für Schulrei-
sen, Sitzungen und verschiedene Anlässe.

Ihr Schulreiseziel in der Ostschweiz!

Der Gäbris

1250 Meter über Meer

zwischen Säntis und

Bodensee gelegen.

Von allen Seiten - z. B. von Gais oder Trogen - führen gut aus-
gebaute Wanderwege zu diesem herrlichen Aussichtspunkt. Aus-
ser einem einmaligen Panorama erwartet Sie ein gutgeführtes
Restaurant, in welchem Schulklassen immer willkommen sind.
Matratzenlager mit 32 Schlafstellen.

Verlangen Sie Auskunft bei W. Höhener, Gasthaus Gäbris,
9056 Gais AR, Tel. 071 93 1 6 01.
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Schweizerisches
PTT-Museum
3030 Bern, Helvetiaplatz 4

Wechselausstellungen über bestimmte Themen aus Geschichte
und Gegenwart der PTT.

Wertzeichensammlung PTT (grosse, ständige Ausstellung von
Briefmarken der ganzen Welt und von wertvollen Spezialsamm-
lungen)

Geöffnet: werktags 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr, an Sonntagen
10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr, Montagvormittag und an hohen

Feiertagen geschlossen.

Eintritt frei. - Schüler sind besonders willkommen.

ill Toscana
Podere Querceto

3 km vom Dorf, 35 km vom Meer. - Romantisch gelegenes, sofort bewohn-
bares Doppelhaus mit je 4 Zimmern, Brotbackofen. - Umgeben von grossen
Eichenbäumen. - Verschiedene Pergolas mit Weintrauben, Feigen- und ande-
ren Fruchtbäumen. - 4 ha Wiesen und Wald. - Elektrizität und Gemeinde-
Wasserversorgung beantragt. - Preis sFr. 85 000.—. - Ueber 600 Liegenschaf-
ten in Südfrankreich und in der Toscana. Schon ab Fr. 50 000.—. Verlangen
Sie unseren neuen Farbprospekt und die neuen Verkaufslisten: P. Aebersold,
A. Digenti, internat. Immobilien-Agentur, Walchestrasse 17, CH-8023 Zürich,
Telefon 01 28 95 05.

Wengen
(Berner Oberland)
Gruppenhaus Alpenblick
bis 48 Personen.
Küche (Selbstversorgung),
schöner Aufenthalts- und
Speisesaal, Dusch- und
Waschräume, Zentralheizung.
Folgende Termine sind noch
frei: 17. 3. bis 9. 4., 18. 4. bis
2. 6., 5. 6. bis 3. 7., 13. 6. bis
16. 7., 6. 9. bis 29. 9. und 5. 10.
bis ca. 20. 10. 1979. Nähe
Bergbahnen!
Auskunft erteilt gerne:
R. Frick, Hotel Jungfraublick,
3823 Wengen,
Telefon 036 55 27 55

Ferienheim des Bezirks Hinwil in Valbella GR,
1650 m. ü. M.

Vorzüglich geeignet und ausgerüstet für KLASSENLAGER.

Erhöhte, ruhige Lage mit schönster Aussicht. 4 Gruppenhäuser
und Haupthaus, ca. 50 Betten. Sehr günstige Vollpensionspreise.
Auskunft erteilt gerne die Heimleitung Farn. P. Eggenberger,
Ferienheim Hinwil, 7077 Valbella, Telefon 081 34 1 4 88.

Südtessin - Valle di Muggio
Klassenlager für Landschul- und Wanderwochen. Reiche
Flora, herrliches Wandergebiet. Neu eingerichtet, Mas-
senlager, Pension.

Anmeldung und Auskunft:
R. Angehrn-Herzog, 6831 Bruzella, Tel. 091 4911 17.

Ferienheim Biiel
7241 St. Antonien

Das ganze Haus ist neu reno-
viert. Im Winter und Sommer
1979 sind noch freie Termine
vom 13. bis 21. Januar und ab
3. März bis Ende Juni und ab
25. August 1979.

Günstiger Preis für Vollpen-
sion oder Selbstkocher.
Daselbst neu erstelltes Chalet
mit 4 Betten zu vermieten.

Auskunft erteilt:
Familie A. Thöny
Telefon 081 54 12 71

Schulverlegung und Ferienwochen
Fr. 18.— Vollpension

benr gui eingericnieies naus in
ruhiger und aussichtsreicher
Lage mit guter Küche und viel
Umschwung. Das Haus wird nur
von Ihnen bewohnt. Wie wär's
mit einer Anfrage?
Ferienlager «Santa Fee»,
3925 Grächen VS
Anton Cathrein, Tel. 028 5616 51

Jugendferienhaus in Grächen
im Zermattertal, geeignet für
Studien- und Sportwochen,
Vollpension, bis 40 Betten in
Zwei- und Dreibettzimmern mit
fliessendem kaltem und war-
men Wasser, Zentralheizung,
günstige Preise. Haus Berg-
friede 3925 Grächen,

Tel. 028 56 11 31

Berghaus Valeis, Wangs
Mitten im herrlichen Wandergebiet am Pizol ist ein
bestens geeignetes Haus mit 80 Betten als

Sommerlagerhaus für Selbstkocher
zu mieten. Preis Fr. 4.50 pro Person und Tag oder
pauschal Fr. 1200.— pro Woche.

Anfragen an Alfred Bürki, Rössli, 9413 Oberegg-St. Anton,
Telefon 071 91 24 42.

In unserem
Ferienhaus VS
sind Sie Ihr Herr und
Meister und können Ihr
Lager/Schulwoche frei
von äussern Zwängen
gestalten.
Auskünfte: Junge Kirche
Schweiz, Zeltweg 9,
8032 Zürich, 01 4719 57.

Metschalp-Frutigen
Landschulwochen und Skilager im modernen
Berggasthaus Höchst, Vollpension Fr. 18.50

pro Kind, inkl. drei mal täglich Tee.

Einmaliges Ski- und Wandergebiet!
Tel. 033 73 24 25.

Madulain/Engadin
Chesa Romedi für max. 76 Personen frei 1. bis 29. Sep-
tember 1979. Fr. 4.50 bis Fr. 6.— pro Person und Tag.

Evang. Jugendhaus Baselland «Chesa Romedi» Madulain,
4435 Niederdorf, Tel. 061 97 91 17.

Ski- und Ferienhaus Lunscha-
nia bei 7132 Bad Vais GR für
Selbstversorger, bis 52 Perso-
nen. Neu renoviert, bezugsbe-
reit ab 1. April 1979.

Auskunft: H. Wildermuth,
7132 Bad Vais,
Tel. 086 5 14 23

Gesucht:
Ferienhaus für Skilager 1981

vom 24. Januar bis 31. Januar 1981 für etwa 50 Personen.
Angebote sind zu richten an Herrn H. Haulier, Sekundär-
lehrer, Bergmattstrasse 1170, 5703 Seon.

KLASSEN-
und SKILAGER
Ohne Pension Fr. 6.—
V« Bettenzimmer
HOME BELMONT
1923 LES MARECOTTES
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Ein bequemer Linienflug Zürich-Bangkok mit
DC-10 der SWISSAIR ist der erste Höhepunkt unserer
faszinierenden 18-Tage-Rundreise durch das
exotische Indonesien. .4^
Bangkok-Singapur
Java-Bali
und (besonders empfehlenswertJedoch fakultativ):

Celebes
Der liebliche Charme der thailändischen Metropole. Die
Gartenstadt Singapur. Chinesenviertel und Fischmarkt
in Jakarta. Das kulturelle Zentrum Javas: Jogjakarta. Die
erhabene Tempelanlage von Borobudur. Bali - die Insel
der Götter, Geister und Dämonen mit ihren kilometer-
langen Sandstränden. Und als Krönung ein fakultativer

4-Tages-Ausflug auf die ehemalige Kopfjäger-Insel Cele-
bes mit malerischen Dörfern, tropisch-wilder Bergwelt,
reich verzierten Toradja-Häusem und den weltbe-
rühmten Felsengräbern in Lemo.
Regelmässige Abflüge ab 30. März - alle mit Verlänge-
rungsmöglichkeit auf Bali

- die beliebte Liniengesellschaft mit dem exotischen Service bringt Sie in Begleitung eines erfahrenen
Jelmoli-Reiseleiters zu den schönsten Zielen in

Südostasiei
Schliessen Sie aufder ersten Etappe dieser 19-Tage-Rund-
reise Freundschaft mit Bangkok - dem «Venedig des
Ostens», bevor Sie vom hektischen Treiben im Einkaufs-
paradies Hongkong erfasst werden. Entdecken Sie
Manila, die fröhlich-swingende Metropole der Philippi-
nen. Und geniessen Sie vier volle Tage aufder Götterinsel
Bali mit ihren sonnenwarmen Sandstränden, smaragd-

SSe
grünen Dschungelwäldem und geheimnisvollen Kultur-
Stätten.

Echte Leistungsbeweise für Jelmoli-Reisen
nach dem Fernen Osten:
• Ausschliesslich bequeme Linienflüge mit Verpflegung
an Bord • Sämtliche Übernachtungen in ausgesuchten
Erstklasshotels mit amerikanischem Frühstück • Erfah-
rene Jelmoli-Reiseleitung • Transfers von den Flughäfen
zu den Hotels und zurück • Eingeschlossene Stadtrund-
fahrten und Ausflüge zu den schönsten Sehenswürdig-
keiten • Flughafentaxen und Bedienungsgelder • 20 kg
Freigepäck* Gepäckversicherung von Fr. 2000.-* Reise-
dokumentation, praktische Flugtasche und Terlinden-
Gutschein von Fr. 10.-.

Regelmässige Abflüge - alle mit Verlängerungsmöglich-
keit auf Sri Lanka (Ceylon)!

rcRAfis'n
I Farb-Prospekt

i senden Sie mir sofort

JelmoliReisen j

| | den Ferienprospekt SOMMER'79 mit Fernostreisen
und vielen weiteren, tollen Angeboten

| Q den Spezialprospekt KARIBIK '79

Name

Strasse

8001 Zürich-City, Bahnhofstrasse 69, 01-2213111; Steinmühle-
platz, 01 - 21113 57 • 5000 Aaran, Bahnhofstrasse 8, 064 - 24 65 61

• 5400 Baden, Stadtturmstrasse 13, 056 - 221415 • 4051 Basel,
Barfüsserplatz 15, 061-251188 • 4058 Basel, Rebgasse 20, 061-
25 64 20 • 2502 Biel, Aarbergstrasse 123, 032 - 221166 •
5200 Brugg, Hauptstrasse 2,056 - 410144 • 8301 Glattzentrnm bei
Wallisellen, 01-8305827 • 8050 Oeriikon, Ohmstrasse 11,

'01-484040 • 4600 Ölten, Hauptgasse, 062-216165 •

PLZ/Ort

[noc,Noch heute einsenden an Ihr nächstes Jelmoli-Reisebüro!

9006 St. Gallen, Grossackerzentrum, 071-251131 • 3600 Thnn.
Bahnhofstrasse 12,033 - 22 40 22 • 8400Winterthur,Neumarkt 10.

052-228645 • 9500 Wil, Ob. Bahnhofstrasse 40, 073-264621

in, H10,
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Kantonsschule Pfäffikon SZ

Infolge Todesfall des bisherigen Stelleninha-
bers ist auf Schuljahresbeginn 1979 (30. April
1979) an unserer jungen Kantonsschule eine

Haupt- oder Hilfslehrerstelle für

Handelsfächer

neu zu besetzen. Für den Hauptlehrauftrag
sind abgeschlossenes Wirtschaftswissenschaft-
liches Studium, Handelslehrerausbildung, so-
wie Mittelschulpraxis Voraussetzung. Wird das
Pensum in Hilfslehraufträge aufgeteilt, kom-

men auch Bewerber in fortgeschrittenen Stu-
diensemestern in Frage. Besoldung nach kan-
tonaler Verordnung. Bewerbungen sind bis

spätestens 10. April 1979 auf dem von der
Schule abgegebenen Formular einzureichen

an: Rektorat Kantonsschule Pfäffikon,
Gwattstrasse 2, 8808 Pfäffikon. Weitere Aus-
kunft erteilt der Rektor unter Tel. 055 48 36 36.

Erziehungsdepartement Schwyz

Kreissekuridarschule, 6462 Seedorf UR

Auf Beginn des Schuljahres 1979/80 (20.

August 1979) suchen wir für 1 Jahr evtl. länger

2 Sekundarlehrer(innen) phil. I

Wir bieten Ihnen angenehmes Arbeitsklima in

kleinem Lehrerteam, moderne Schulanlagen,

Fünftagewoche. Die Besoldung richtet sich

nach den Bestimmungen der Kantonalen Ver-

Ordnung.

Auskunft erteilt Ihnen auch unser«Schulvorste-

her, Herr Arnold Josef, Tel. 044 2 62 97 oder

privat 044 2 34 91.

Gerne erwarten wir Ihre Bewerbung an den

Kreisschulrat Seedorf, Herrn Christen Felix,

6468 Attinghausen.

Die

Schweizerschule Mailand
sucht auf den Herbst 1979 (Schulbeginn
11. September) einen

Direktor

für die Gesamtleitung der Schule, die alle
Schulstufen vom Kindergarten bis zur eidge-
nössischen Maturität (Typus B) umfasst und
ca. 300 Schüler zählt.
Die Bewerber sollten sich über ein abge-
schlossenes Hochschulstudium, wenn möglich
sprachlich-historischer Richtung sowie über
Lehrerfahrung auf der Mittelschulstufe und
Italienischkenntnisse ausweisen können.
Wünschbar wären Erfahrungen in der Leitung
einer Schule.

Auf den gleichen Zeitpunkt suchen wir einen

Mathematik-/Physiklehrer

für das Gymnasium Typus B.

Anfragen und Bewerbungen (mit den üblichen
Unterlagen) sind an den Präsidenten des
Schulrats, Dr. G. Weitnauer, Scuola Svizzera,
Via Appiani 21, 20121 Milano, zu richten.

Sängerbund Wetzikon

Wir suchen auf Mitte August 1979 einen gut
ausgebildeten, initiativen

Dirigenten
der unserem Chor der II./III. Kategorie mit
45-50 Sängern interessante Aufgaben stellt
und mit gutem Einfühlungsvermögen erfolg-
reich erarbeitet.

Probetag: Dienstag. Am gleichen Abend wäre

vor der Probe des Sängerbunds die Übernah-

me der einstündigen Probenarbeit mit dem

Damenchor Wetzikon möglich.

Anfragen und Anmeldungen mit den üblichen

Unterlagen bitte an Alfred Dübendorfer, Egg-

weg 5, 8620 Wetzikon (Telefon 01 930 20 36).
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Schweizerische

Lehrerzeitung
Arbeitsblltter
für Deutsch, Geographie, Handarbeit, Rechnen und Vorschule
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann - Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN,
Falkenplatz 14. 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25, Herausgeber des «Vade-

mecums für den Schweizer Lehrer»; Verlag der Schweizer Heimatbücher
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Bürodruckmaschlnen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Diamantinstrumente- und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS + DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Dias/Dlatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 13 67

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstr. 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Foto-Laboreinrichtungan
Perrot AG, Ind.-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 22

Getrinke- und Verpflegungsautomaten
AVAG AG, Bernerstrasse Nord 210, 8064 Zürich, 01 64 48 64

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-
Bedarf, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44.
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG. 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62

OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
A. Messerli AG (Systemdruck), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterlalien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, Neufeldstrasse 95,
3012 Bern (Telefon 031 23 34 51).

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgerite
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
031 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 27 22

METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Bezugsquellen für Schulbedarf
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Programmierte Übungsgeräte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektionswinde
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele-
vision, EPI — Eplskope
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

(H TF D TB TV EPI)
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31 (H, TF,
D, EPI)
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Schulhefte und Blltter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66

Ehrsam-Mülier AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 551188, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Schulwerkstltten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 1 9
Bossard Service AG, 6300 Zug, Tel. 042 33 21 61

Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Pestalozzi + Co, Schulwerkstätten, Münsterhof 12, 8022 Zürich, 01 2211611
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgerlte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)

Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 2211
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01/840 26 71

Stromlieferungsgerlte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierprlparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstr. 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Tischtennistische und Zubehör
Ping Pong Lutz, 3097 Liebefeld, 031 53 33 01, Holz, Beton, Methalan

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen 031 99 24 24

Tuschefüller
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 2511 11

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielflltigungsmaschlnen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
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Wandtafeln
Hunziker AG. 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38

Schwertfeger AG., 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahnten
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zelchenpapiar
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Handelsfirmen für Schuimaterial
Aecherli AG, Alte Gaaae 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,

Fotokopierapparate + Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate + Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 ZOHch, 01 46 58 66
Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Schreibprojektoren+ Episkope Beseler/Lara, Endlos-S-8-Projektoren, Di-
daktische S-8-Filme, Dia-Projektoren, Projektionswände.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör,
Zeichentische und -maschinen.

Einwohnergemeinde Samen
Auf den Beginn des neuen Schuljahres, 20. August 1979,
wird an unserer Schule eine neue Abteilung der Real-
schule eröffnet.

Wir suchen deshalb auf diesen Termin einen

Reallehrer
Bewerber sollten nach Möglichkeit im Besitze des Real-
lehrerdiploms sein.

Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen dem
Schulratspräsidenten, Herrn J. Oberholzer, Sonnenberg-
Strasse 1, 6060 Samen, einzureichen.
Für Auskünfte wende man sich an das Schulrektorat Sar-
nen, Tel. 041 66 54 54 G oder 66 53 10 P.

Stadtschulen Zug - Stellenausschreibung

Auf den Beginn des Schuljahres 1979/80 am
20. August 1979 suchen wir

1 Primarlehrerin / Heilpädagogin
für die regionale Kleinklassenschule (Sonder-
schule D). Diese Schule besteht seit einem
Jahr und führt im Moment eine Abteilung 2./3.
Klasse. Die neue zusätzliche Stelle soll Kinder
vorwiegend des 2. Schuljahres, eventuell auch
der 3. Klasse, aufnehmen.

Wir setzen voraus: Ausbildung in Heilpädago-
gik.

Interessentinnen sind gebeten, beim Schulamt
der Stadt Zug, Hirschenplatz, 6301 Zug,
Telefon 042 25 15 15, ein Anmeldeformular zu
beziehen. Dieses enthält Angaben über die er-
forderlichen Unterlagen, die der Bewerbung
beizulegen sind.

Bewerbungen sind möglichst sofort (späte-
stens bis Ende April 1979) zu richten an das
Schulpräsidium der Stadt Zug, Hirschenplatz,
6301 Zug.

Auskünfte über die Stelle erhalten Sie beim
Schulamt.

Der Stadtrat von Zug

Sonnenberg
Institut für sehbehinderte und blinde Kinder, Freiburg

Auf Beginn des Schuljahres 1979/80 suchen wir eine

Lehrerin

für unsere Hilfsklasse Mittelstufe.

Nähere Auskunft erteilt die Schulleitung: Tel. 037 26 22 22,

jeweils 11.15 bis 12.00 Uhr, ausser am Montag.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu rieh-
ten an die Schulleitung, Institut für sehbehinderte und
blinde Kinder, rue Louis Braille 8, 1700 Freiburg.

Infolge Weiterausbau unserer Schule sind auf den
23. April 1979 folgende Stellen zu besetzen:

Bezirksschule

1 Stelle phil. I

Vollpensum

1 Stelle phil. II
Vollpensum

Handelsschule

Lehrer für kaufm. Fächer
Teilpensum

Sprachlehrer/innen
Teilpensum am Tag oder am Abend für Deutsch, Eng-
lisch, Französisch, Italienisch und Diplomkurse (wie First
Certificate, Alliance Française)

Lernhilfe

Primarlehrer
Teilpensum für 2, 4 oder 6 Stunden

Bewerbungen sind an die

Direktion des Instituts Jura,
Sandmattstr. 1, 4501 Solothurn zu richten.

Nähere Auskünfte erteilt Herr R. Rossetti, Schuldirektor,
Tel. 065 22 94 54 oder 065 35 37 67.
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Eine Schule, die nicht so gut wie möglich aus-
gestattet ist, kann die Schüler nicht so gut wie
möglich ausbilden. Kann sich das jemand leisten?

Mit einem speziell für Schulen etablierten
Preissystem will Rank Xerox dafür sorgen, dass
sich alle Gemeinden Lehrer leisten können, die
wieder mehr Zeit haben, Lehrer zu sein.

Mit Rank Xerox-Automaten können Sie auf
normales weisses oder farbiges Papier und auf
Folien gestochen scharf auch aus Büchern kopie-
ren. Blitzschnell und blitzsauber.

Rufen Sie an, damit wir Sie bald unter-
richten können, wie Sie jetzt unterrichten können.

Zürich 01/242 84 50, Basel 061/22 26 00, Bern 031/45 92 21, St. Gallen 071/23 2982, Luzern 041/23 59 62 RANK XEROX



Wenn Ihren Schülern geometrische und
technische Zeichnungen sauber, exakt
und rasch gelingen sollen, brauchen sie
Zeicheninstrumente, auf die sie sich
verlassen können:

Kern & Co. AG
5001 Aarau
Telefon 064-251111

Senden Sie mir bitte
Katalog Reisszeugserie C
Prospekt Schülerzirkel
Prospekt Prontograph
Broschüre Tips zum
Tuschezeichnen

Name

Adresse

Kern-Zeicheninstrumente
Kern Serie C

Kern- Reisszeug -Kombi na -
tionen mit Prontograph

Tuschefüllern

Kern Serie C
Bewährte Schuireisszeuge
mit robusten, verchromten
Instrumenten

Preiswerte Schülerzirkel, moderne Form,
mattvernickelt

der
Schweizer
Tuschefüller
mit der
praktischen
Tuschepatrone


	

